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Der rechte und link fliigel der ganzen ruffif chen Kampffront
weiter zurückgedrängt .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Wiener presse über den üeutschen Erfolg

in Ostpreußen .
Wien , 13. Februar . ( W. T, B. ) In Besprechung des aber -

nialigen Sieges der deutschen Truppen bei den Masu -

rischen Seen weisen die Blätter auf die ivicdcrholtcn Niederlagen
der Russen in diesem Gebiete hin . Das „ Neue Wiener Tage -
h I a 1 1 *

sagt : Die russischen Gesamtoperationen gegen das oft -
preußische Grenzgebiet dürfen abermals als gescheitert angesehen
iverden . Diese Tatsache ist hochbedeutsam , da zur selben Zeit alle

feindlichen Offensivabsichten in der Bulowina in gleicher Weise voll -
kommen mißglückt find . Auf einer mehr als 700 Kilometer langen
Kampffront sind jetzt die russischen Millionenheere entweder im Rück -

zuge oder in der Verteidigung . — Das „ Fremdenblatt ' er¬
klärt : Der russische Umfassungsplan ist zerrissen , die Auswertung
der Erfolge der Verbündeten ist im Zuge . — Auch die „ Neue
Freie Presse ' weist auf die wiederholten Niederlagen der
Russen bei den Maiurischen Seen hin , wobei sie speziell die Ver -

dienste HindenburgS hervorhebt .

der russische Heneralstabsbericht .
Petersburg , 13. Februar . ( 23. 1. B ) Der Groß » General -

st a b meldet : Auf der Front zwischen dem unteren Riemen und
der Weichsel fanden an fünf Punkten Einzelaktionen statt , nämlich
westlich Marggrabowa , bei Lhck, auf der Tiraße . Lstrolenko —Myschinez .
westlich von Mischinez und in der Gegend von Sicrpc . Am
linken Weicb selufer nur Artillericfcuer , wobei unsere
Artillerie sehr wirksame Erfolge erzielte . In den Karpathen
schlugen wir feindliche Angriffe in der Gegend von Svidnik
bei Vyschkoff und bei Porogui in der Nähe von Rostoka
an der Grenze der Bukowina ab . Früh am Morgen des
11 . hatten die Deutschen von neuem große Verluste bei
der Höhe SS2, den Zugängen nach Koziuvka , wo sie zwei
Angriffe machten , die ohne Erfolg blieben . In der Gegend von
Luiovisk und Zavadok bemächtigten sich unsere Truppen eines Teiles
der feindlichen Schützengräben , wobei sie 500 Gefangene machten
und 3 Maschinengewehre erbeuteten .

westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 13 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher B e -

r i ch t vom 12 . Februar , 3 Uhr nachmittags . Zwischen dem

Meer und der S o m m e fanden Artilleriekämpfe
statt . Südlich La Boisselle brachte der Feind am äußer -
stcn Ende eines unserer Schützengräben eine Mine zur Ex -

plosion . Wir behaupteten den Schützengraben . Zwischen
S o m tu c und Argonnen meldet man nur die Beschießung
von Tracy - Ie - Mont durch den Feind und die Tätigkeit unserer
Artillerie zwischen Reims und Soissons . Im W o e v r e fand
deutscherseits ziemlich heftige Kanonade vor Rambucourt und

dem Walde von La Hazelle statt . Wir beschossen die Bahn -
Höfe Thiascourt und Arnavillc .

Paris , 13 . Februar . ( W. T. B. ) A rn t l i ch e r B e -

richt von gestern abend 11 Uhr : Ziemlich lebhafte Artillerie -
kämpfe in B e l g i c n und der C h a m p a g n e. In den

Argonnen zwischen Fontaine - Madame und dcni Schanzwerk
Marie TH6rdse tat sich die Tätigkeit des Feindes nur durch
Explosion von Minen und durch Bombenwerfen kund , worauf
loir antworteten . Die Infanterie verließ die Schützengräben
nicht . — In L o t h r i n g e n warfen wir einen deutschen An -

griff bei Arracourt zurück . — In den V o g e s en eroberten
unsere Jäger die Höhe 937 , 899 Meter nordwestlich der Sudel -
farm nördlich des Hartmannsweilerkopfes . Diese in heftigem
Schneesturm ausgeführte glänzende Waffentat verursachte uns
nur sehr geringe Verluste .

Geschwaüersiug englischer ßlugzeuge .
Dünkircheu , 13 . Februar . ( W. T, B. ) ( Meldung der

Agence Havas . ) Dreißig englische Flugzeuge
Hatten am Freitagabend Dover verlassen , uni Z c e b r ü g g c
und Osten de zu überfliegen . Einer von ihnen fiebbei Leipoote
ins Meer . Das Flugzeug , welches beschädigt war , lvurde von

einem englischen Kanonenboot in den Hafen von Dünkirchen
geschleppt , der Flieger wurde gerettet .

( Fortsetzung aus der 2. Seite . )

Die Meldung des Großen Hauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

13 . Februar 1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
An der Küste warfen auch gestern wieder

feindliche Flieger Bomben , durch die in der

Zivilbevölkerung und deren Besitz sehr be¬

klagenswerter Schaden angerichtet wurde , wäh¬
rend wir militärisch nur unerhebliche Verluste
hatten .

3n unserer Westfront wurden Artillerie¬

geschosse aufgefunden , die zweifellos aus ameri¬

kanischen Fabriken stammen .
Die Zahl der bei den gestern östlich Souain

abgewiesenen Angriffen gemachten Gefangenen
erhöht sich auf vier Offiziere , 478 Mann . Vor

unserer Front wurden 200 Tote des Feindes ge¬

funden , während unsere Verluste bei diesen
Gefechten an Toten und Verwundeten 90 Mann

betragen .
Nördlich Massiges ( nordwestlich St . Mene -

hould ) wurden in Verfolg unserer Angriffe vom

3 . Februar weitere 1200 Meter von der franzö¬
sischen Hauptstellung genommen .

Am Sudelkopf in den Vogesen versuchte
der Gegner erneut anzugreifen , wurde aber
überall mühelos abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Operationen an und jenseits der ost¬

preußischen Grenze sind überall im glücklichen
Fortschreiten . Wo der Feind Widerstand zu

leisten versucht , wird dieser schnell gebrochen .
3n Polen rechts der Weichsel überschritten

unsere Angriffstruppen die untere Skrwa und

gehen in Äichtung Aacionz vor .

Von dem polnischen Kriegsschauplatz links

der Weichsel ist nichts Besonderes zu melden .

Oberste Heeresleitung .
* »

*

Der ösierreichische Beneralstabsbericht .
W i e n , 13 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart : 13 . Februar 1915 .

In R u s s i s ch - P o l c n und W e st g a I i z i e n keine

Ereignisse .
Tic Situation an der K a r p a t h c n f r o n t ist im

westlichen und mittleren Abschnitt im allge -
meinen unverändert . Tic starken russischen Gegen -

angriffe , zunächst des Tuklapasics , sind seltener geworden .
Im ö st l i ch c n Abschnitt sind Fortschritte erzielt .

Gleichzeitig mit dem erfolgreichen Vordringen in der

Bukowina überschritten eigene Truppen nach Zurückwerfen
deö Gegners bei Soemsmezoe den Jablnica - Paß und die

Ucbergänge beiderseits dieser Straße . Während die in der

Bukowina vorrückenden Kolonnen unter zahlreichen Ge -

fechten die Screthlinic erreichten , erkämpften sich die im

oberen Flußgebiet des P r u t h und auf R a d w o r n a vor -

dringenden eigenen Kräfte den Austritt aus den GcbirgS -
tälcrn und erreichten Wiznitz , Kuty , Äosow , D c l a -

t p n und P a s i c c z n a , wo die Russen gegenwärtig an ver -

schicdcncn Punkten halten .
Durch die in letzter Zeit täglich eingebrachten Gefangenen

wurde die Summe der in den jetzigen Kämpfen gemachten

russischen Kriegsgefangenen ans n c u n n » d z w a n z i g -

tausend Mann erhöht .

Ter Stellvertreter des Chefs des GcncralstabeS .
von Hocfer , Feldmarschallcutnant .

Die Gewerkschaften Deutschlands
während der Kriegszeit .

Von K a r l L c g i e n.

Ter Vorsitzende der Getieralkonunission ver -

injeiilicht in der Korrespondenz Baumeister naiv -

jtedenden Artikel , den wir unseren Lesern zur
Information mitteilen .

Wie die Arbeiterorganisationen in allen Ländern , so wurden

auch die Gewerkschaften Deutschlands vofi dem furchtbare » Un¬

glück des Weltkrieges völlig überrascht . In den letzten Tagen vor

Kriegsausbruch veranstalteten die organisierten Arbeiter Deutsä : -
lands noch große Kundgebungeil für die Erhaltung des Friedens .

Ihr Einfluß war nicht . stark genug , um die Arbeiterklasse und dis

Nationen vor dem schrecklichen Weltbrand , dessen Zeugen wir seit

fast sechs Monateil sind , zu bewahren . Andere Faktoren trafen die

Entscheidung . Die Arbeiterschaft stand vor einer vollendeten Tat -

fache . Als der Deutsche Reichstag am 4. August 1014 zusammen -

trat, -, waren die Kricgsheerc an den Grenzen bereits allfcinander

gestoßen .
Die Befürchtung , daß mit der Erklärung des Kriegszustandes

die Arbeiterorganisationen aufgelöst , ihre Presse und die Per -

sammlungen verboten werden würden , erfüllte sich erfreulicher -
weise nicht . Die Gewerkschaften hatten ihrerseits in einer Konse -

renz am 2. August 1014 Vorsorge für einen solchen Fall getroffen .
Das Gegenteil vo » dem , was zn erwarte » stand , trat ein , und

gegenwärtig ist wohl kaum mehr zu befürchten , daß eine Störung
der gewerkschaftlichen Orgaüisationsarbeib eintreten könnte .

Nicht , daß die Gewerkschaften ihre Anschauungen und Ten -

dcnzen geändert hätten . Sie sind ihren Grundsätzen treu geblie -
den ; sie haben auch während

'
der Kriegszeit sich den gleichen

Aufgaben gewidmet , die sie während der Zeit des Friedens unter

den Nationen zu erfüllen suchten . Sicherung der Lebenshaltung
der Arbeiterklaffe , Hilfeleistung für die in Not befindlichen Mit -

glicder .
Eine Entscheidung in allgemein politischen Fragen steht den

Gewerkschaften in Deutschland nicht zu . Diese ist von der sozial -
demokratischen Partei >zu treffen , der , lvie bekannt , der größte
Teil der Gewerkschaftsmitglieder angehört . Eine Stellungnahme

seitens der gewerkschaftlichen Organistionen zu der Frage der Be -

willignng der Kriegskredite und der von der überwiegenden Mehr »

heit der sozialdemokratischen Fraktion des Reichstages während der

Kriegszeit verfolgten Taktik hat nicht stattgefunden . Die Gewerk -

schaftspressc kann selbstverständlich diese Dinge nicht stillschweigend

übergehen . Von einer kaum in Betracht kommenden Ausnabme

abgesehen , billigt die Gewerkschaftsprcsse Deutschlands da ? Ver -

halten der sozialdemokratischen Fraktion in der Frage der Kriegs -
kredite . Hierbei läßt sich die Presse der Gewerkschaften von dem

Gedanken leiten , daß an der Tatsache des Weltkrieges nichts zu
ändern ist . Obgleich wir international sind und eS bleiben wer -

den , trotz allem , was sich in den letzten Monaten ereignet hat , so
ist eine leistungsfähige internationale Organisation nur möglich ,
wenn die nationalen Organisationen stark und kräftig entwickelt

sind . Die Entwickelnngsmöglichkeiten hierfür zu schaffen , kann

nicht Aufgabe anderer Nationen sein , sondern sie ist nur durch
die Arbeiterklasse des eigenen Landes zu erreichen . Eine Nieder «

läge Deutschlands in dem gegenwärtigen Völkerringen würde diese
Entwickclungsmöglichkcit stark herabmindern ; deswegen muß die

Arbeiterklasse in Deutschland eine solche Niederlage zu verhindern
suchen .

. . . . .

Das Recht , welches die organisierten Arbeiter Deutschlands
für sich in Anspruch nehmen , gestehen sie selbstverständlich auch den
Arbeitern aller anderen Länder zu. Wenn die Gelverkschaftspressc
in Deutschland sich gegen Handlungen und Aeußerungen der Ge -

wcrkschaften und der Arbeiterpreffe in anderen Ländern gewandt
hat , so nur dann , wenn diese entweder darauf hinausgingen , als
wäre die deutsche Arbeiterklasse seit Ausbruch des Kriege ? der

tiefsten Barbarei verfallen , oder wenn der Wunsch und Wille
zum Ausdruck gekommen war , Deutschland so niederzuwerfen , daß
sein Handel und sein Wirtschaftsleben völlig vernichtet wird . Ein

auch nur annähernd ähnlicher Gedanke ist in der Arbeiterpreffe
Deutschlands gegenüber einer anderen Nation nicht vertreten
worden . Schlimm genug , daß unsere Arbeitsgcnosscn sich init der

Waffe in der Hand im Felde gegenüberstehen müssen ; furchtbar der

Gedanke , daß viele , die ihr Bestes eingesetzt haben , um die Ar -

bciterklasse international zu vereinigen , auf den Schlachtfeldern
verbluten . An diesem Verhängnis sollten wir uns genügen lassen .
Darüber hinausgehend den Schein zu erwecken , als müßte ein

unauslöschlicher Haß die Nationen dauernd trennen , kann nicht zum
Guten führen . Wir werden nach dem Kriege genau so auseinander
angewiesen sein , als wir es früher waren . Dieser Gedankengang
kommt in den Artikeln der Gcwerkschastsblättcr , die sich mit der

Stellung der Arbeiterschast zum Kriege beschästigen , zum Ausdruck .



In fielt ÄeivsuÄschaftcit selbst ftirb " diese Auffassung geleili ;
denn zu irgendwcieken Aii ?einandersetzuiigen über die Frage ist es
nicht gekmnnie » . lluserc Organisationen sehen ihre erste Aufgabe
in der Hilfeleistung der Rot , die unvermeidlich infolge des Krieges
bei weiten Schichten der Arbciterbevölkernng eintreten mustte .
Glüchlicherweisk ist nicht eingetreten , was von vielen Vertretern
der Geiverkschaften befürchtet wurde . Tas Wirtschaftsleben
Teutschlands ist nicht zusammengebrochen . Sein Zusammenbruch
bätte folgerichtig auch eine völlige Tesorganisation der gewerk -
sehaftlichcn Organisationen gebracht . Tie Arbeiter der Export -
industrie sind in den ersten Kriegswochen schwer betroffen worden .
Eine bange Furcht veranlagte die meisten Unternehmer , die Be¬
triebe zu schlieszen . Tie Gewerkschaften in diesen Industriezweigen
standen vor der Gefahr , durch die Ilnterstühiing der Arbeitslosen
in kurzer Zeit vollständig bankrott zu werden . Sie , und gleichzeitig
die meisten anderen Gewerkschaften sahen sich genötigt , einen
Teil der statilistrischen Unterstützungseinrichtungen aufzuheben und
die ganze Finan , straft für die Unterstützung der Arbeitslosen ein -

zusetzen . Um di,ese möglichst lange ausdehnen zu können , wurden
die Unterstützungssätze bei vielen Organisationen vermindert .
Andere wieder gewährten den Frauen der Mitglieder , die zum
Kriegsdienst eingezogen , eine Unterstützung , obgleich diese , wie
leicht erklärlich , nach dem Statut nicht vorgesehen war . Tie am

härtesten betroffenen Gewerkschaften erhielten während einiger
Wochen bon der Gesamtheit der Organisationen eine Beihilfe , so
daß sie ihre Tätigkeit fortsetzen konnten . Die Ausgaben , welche
die Gewerkschaften fiir Unterstützungen während der Kriegszeit
hatten , will ich hier nicht angeben , um nicht den Schein zu erwecken ,
als sollten die hohen Siummen nach außen hin wirken . Wer die

Zählen kennen lernen will , findet sie in der Gewerkschaftspresse
Teutschland ? in den Berichten über den Stand der Organisationen .

In verhältnismäßig kurzer Zeit begann das Wirtschaftsleben

Teutschlands sich wieder zu heben und denientsprechend die Ar -

veitSlosigkcit sich zu verringern . Tie erschreckend hohe Arbeitslosig -
keit der Gewerkschaftsmitglieder in den ersten Kriegswochen ging
crbeblich zurück . Anfang September iMren 21,2 , am 31 . Oktober
1311 nur 10,7 Proz . der Gewerkschaftsmitglieder arbeitslos . Nach
der amtlichen Statistik waren im November 1914 in den Gewerk -

scbasten 8,3 Proz . Arbeitslose . Eine neue Erhebung von G. Werk -

schastsseite wird erst Ende Januar erfolgen . Allerdings ist bei

Beurteilung dieser Zahlen zu berücksichtigen , daß bis zum 31. Ok -
tewer 1014 insgesamt 661 003 Gewerkschaftsmitglieder zum Kriegs¬
dienst eingezogen waren . Mittlerweile hat sich die Zahl noch

wesentlich erhöht . Konnte von den Mitgliedern der Gewerkschaften
somit während der Kriegszeit die schlimmste Not ferngehalten
werden , so sah es bei den Unorganisierten Tcckit traurig ans . Dem

fortgesetzten Trängen der Gewerkschaften ist es zu danken , daß

auch für diese durch viele Gemeinden Fürsorge getroffen worden

ist . Was bor noch nicht langer Zeit in Deutschland völlig un -

möglich galt , hat sich in wenigen Wochen als leicht durchführbar
erwiesen . Auch andere soziale Maßnahmen , die jahrelang bon

den Gewerkschaften vergeblich gefordert wurden , sind getroffen
worden . Zu ihrer Durchführung sind die Gewerkschaften von der

Regierung herangezogen worden und sie haben bereitwilligst ihre

Kräfte in den Dienst der Allgemeinheit gestellt . Vor wenigen
Monaten noch wurden unsere Organisationen von den Unterneh -
mern und bon feiten der Regierung als ein Fremdkörper im Wirt -

schafslebc » angesehen und behandelt . Heute weiß man den Wert

dieser Vereinigungen zn schätzen .
Allerdings wir hätten sehnlichst gewünscht , daß diese An -

erkeunung ans anderen Ursachen erfolgt wäre als es jetzt geschehen .
Gekommen wäre sie trotz aller Widerstände . Tie ungeheueren

Opfer an Menschenleben und Kulturgütern lassen nur schwer eine

Genugtuung , viel weniger noch Freude an dem sozialen Fortschritt ,
der sich in Teutschland bollzogen hat , auskommen .

Liuidli », 13. Februar . ( W. T. Bs Das Sieutcrsche Bureau

meldet amtlich über den Vorstoß britischer Flieger au

die belgische Küste : 3t Flugzeuge und Wasserflugzeuge haben
einen Augriff auf das Gebiet von Brügge , Zeebiügge ,
Blanke » berge und O st e n d e unternommen . TaS Ergebnis

ist noch nicht bekannt . Während des Angriffes hatten die Flieger
mit schwerem Schneetreiben zu kämpfen . Der Flieger
Graham White , der bei N i e u p o r t in die See nel , wurde

durch ein französisches Schiff gerettet . Alle Flieger sind trotz heftiger
Beschießung durch die Deutschen mit Gewehren , Maschinengewehren
und Geschützen unversehrt zurückgekehrt . Zwei Flugzeuge wurden be -

schädigt . Das Unternehmen wurde durch die maritime Abteilung
des Fliegerkorps ausgeführt .

�Dailz, Mail " warnt vor ( pptimismus .
London , 13 . Fstbruar . lW . 2 . 33. ) „ Daily Mail "

schreibt in einem Leitartikel : Es sind beunruhigende Anzeichen
dafür vorhanden , daß das Vertrauen , mit dem wir dem

Ergebnis dieses Krieges entgegensehen können , in einen

gefährlichen unberechtigten Optimismus a u S -

ex r t e t . s London ist voll von Leuten , die einen baldigen
Zusammenbruch des Feindes erwarten . „ Daily Mail "

zählt die Gründe ans , die scheinbar für diese
Annahme vorhanden seien , und fährt dann fort :

Teutschland ist noch nicht geschlagen und noch lange
nicht am Ende seiner Hilfsquellen . Viele von den Not -

maßregeln , die es jetzt ergreift , sind einfach ein belvnßter
Versuch , seine Organisation für einen langen Krieg umzu¬
formen . Das bedeutet noch keinen Verfall der Kräfte oder

des Siegeswillens . Alle dauernden Faktoren sprechen zn -

gnnsten der Verbündeten , aber nur unter der einen Bedingung ,
daß wir das hoch st e Maß u n s e r e r K r a f t einsetzen .
Fetzt ist die Zeit , die Anstrengungen für die vor uns liegende
Aufgabe zn verdoppeln .

/ »us englischen Zelüpoftbriefen .
„ Daily News " gibt einen AuSzug ans dein Brief eines Unter -

oiri ,stets beim 1. englischen Armeekorps in Frankreich an seine Frau .
darin heißt es : Heute früh explodierte eine deutsche Granate in

unserem Quartier , tötete 30 Mann und verwundete ebenso viele .

Sämtliche Offiziere des Regiments �außer dem Kommandeur und

dem Adjutanten wurden mit einem Schlag weggerafft .

Briefschreiber fährt fort : „ Wir sind jetzt ein führerloser Haufen ,

einige Tepotosnziere müssen herkommandiert werden , wir brauchen

dringend , wenn wir unsere Stellung behaupten wollen , besonders
ältere Unteroffiziere , die das Rückgrat der Truppe bilden . In

einem anderen Briefe von der französischen Front werden die

furchtbaren Sprengwirkungen einer neuen deutschen Mönerbombe

geickiitdert . Tie Wirkung dieser von den Franzosen „ Champagner -

Hasche " bezeichneten Bomben zwang sie bei Areas , die Laus -
aräberi zu remmen . Tie Franzosen hätten dieser Mörserbombe

kein ' Geschoß von annähernd gleicher Wirkung gegenüber zu stellen .

Ferner glaube man nur nicht an die Geschickilen von ber _ Ent¬

mutigung der Deutschen , sie seien im Gegenteil furchtbar schwer

Xu schlagen , und was die Desertionen anbetrirst , so habe der Brief -
*

icn reiner in Belgien , an der Marne , bei Reims und ArraS ge¬

kämpft " " d nie von einem einzigen deutschen Ileberlänfer zn de »

Franzosen gehört .

der Seekrieg .
die amerikanische / »ntwort an deutschlanü

unö <knglanü .
Amsterdam , 13 . Februar . ( T. U. ) Reuter meldet

aus Washington : Tie an Teutschland und England ver -

sandten Noten sind veröffentlicht worden . Tie N o t e an

Teutschland bemerkt , daß das Recht des Kriegführenden
beschränkt bliebe auf die Untersuchung des Schiffes .
wenn eine Blockade tatsächlich wirksam gemacht
worden sei , was nach Auffassung der amerikanischen Regie -
ritng im vorliegenden Falle nicht eingetreten ist . Sie be -

merkt dann , die Beanspruchung des Rechts , in einem be -

stimmten Gebiete jedes auf offener See fahrende Schiff an -

zugreifen oder zu vernichten , ohne erst mit Sicherheit fest -

gestellt zu haben , daß es einer der kriegführenden Nationen

gehört oder daß seine Ladung den Charakter der Konterbande

hat . sei eine Handlung , die vollständig ohne Prä -

zedenzfall im Seekrieg dasteht , so daß die

amerikanische Regierung sich weigere anzunehmen , daß die

Kaiserlich deutsche Regierung einen derartig auftretenden
Fall für möglich halte . Tie Note sagt weiter , die Vereinigten
Staaten behalten sich vor , den Fall der Verletzung der Neil -

tralität zu untersuchen , wenn die Kommandanten von Kriegs -
schiffen , in der Annahme , daß die amerikanische Flagge miß -
braucht werde , ans offener See amerikanische Schiffe ver -

nichten oder wenn die amerikanische Besatzung ihr Leben ver -

lieren sollte . Tann würde es für die amerikanische Regie -
rung nicht möglich sein , in einer derartigen Handlung etwas

anderes zu sehen , als eine nicht zu verteidigende Ver -

l e tz u n g d e r R e ch t e d e r N e u t r a l e n , die nur schwer
in Uebereinstimmung zu bringen sein würde mit den freund -
lichen Beziehungen , die jetzt zwischen beiden Regierungen
beständen , und die dazu zwingen sollte , die Kaiserliche
Regierung für eine derartige Handlung
verantwortlich zu machen und alle Schritte zu

unternehmen , die zum Schutze des Lebens und Eigentums
amerikanischer Bürger nötig erscheinen würden .

Tie Note an England enthält die Mitteilung , daß
bei England ein Protest gegen die ungesetzliche
Benutzung der amerikanischen Flagge zum
Schutze englischer Schiffe eingereicht worden sei . Tie Note

an England erwähnt , daß das Staatssekretariat des Aeußern
Kenntnis erhalten habe von der Erklärung der deutschen
Admiralität , daß die englische Regierung einem englischen
Schiff die Erlaubnis erteilt habe , eine neutrale Flagge zu be -

nutzen . Auch ist der Staatssekretär von dem Lorfall der

„ L n s i t i a n a " in Kenntnis gesetzt worden sowie von den

Zeitungsnachrichten , betreffend die Erklärung des englischen
Auswärtigen Amtes , die die Benutzung der neutralen Flagge
verteidigen . Tie Note erklärt , daß die amerikanische Regie -
rung genau darauf aufpassen werde , ob eine allgemeine Be -

Nutzung der amerikanischen Flagge durch englische Schiffe
stattfinde , die sich in Gewässern befänden , die in der deutschen
Erklärung bezeichnet wurden .

Der Krieg unö öie Kolonien .
der Krieg in Gstafrika .

Berlin , 13. Februar . sW. D. B. ) AnS Deutsch - Ostafrika
wird amtlich gemeldet : Lei der Beschießung des Rundji - Deltas
durch drei englische Kreuzer wurde am 7. November die versuchte
Einführung von vier armierten feindlichen Barkassen und einem
Dampfer durch Maschiuengewehrfeuer vereitelt , am 11. November
ein großer englischer Dampfer in der Mündung bei Simba - Ilranga
versenkt , der unter Geschiitzseuer bon Kreuzern , eskortiert von vier
armierten Barkassen und einem Dampfer , einfuhr . Bei einem Gefecht
wurden vier Europäer der Küstenwache leicht verwundet : der Feind
hatte Verluste : näheres unbekannt . Cbenlalls im November griff

eine belgische Kompagnie mit zwei Maschinengewehren eine deutsche

Stellung unter Leutnant Hasselbacher bei Pambet « und Kasaka -

lawe auf britischem Gebiet am Südende des Tanganjika -
' ees an , während . Kiugam " und „ Hedwig Wissmann " auf Ab¬

transport erbeuteten Telegraphenmaterials abwesend . „ Hedwig Wiss -

mann " kehrte zurück und nahm am Kampf teil . Stach fünfstündigem

Gefecht ging der Gegner zurück unter Zurücklassung von fünf toten

AskariS und unter Mitnahme von mehreren toten und verwundeten

Europäern und ASkari . Bei uns leichtverwundet ein Maat und zwei

ASkari . Auf Land liegender englischer Dampfer „ Eeeil Rhades "

wurde gesprengt . Ein englischer Dampfer von der Größe unserer

„ Kingani " wurde bei Kituta am Tanganjikasee bon „ Hedwig Wiss -

mann " und „ Kingani " unter Kapitänlcntnant Hendrick zerstört , ferner

ein englisches Stahlboot genommen .
In Ergänzung der früheren Nachrichten über die Schlacht bei

Tanga wird noch folgendes gemeldet : Bei Tonga liefen am 2. No -

vember zwei Kriegsschiffe und vierzehn Transportdampfer an . Nach

Ablehnung der Forderung , die Stadt bedingungslos zu übergeben ,

fuhren die Schiffe wieder ab, landeten dann aber Nachts bei Tanga

Truppen . In dreitägiger Schlacht vom 3. bis 3. November wurden

feindliche Truppen , bestehend aus acht Kompagnien des North - Lanca -

shire - RegimentS und acht indischen Regimentern von unseren Truppen

unter Oberstleutnant von Lettow geschlagen . Der Feind hinterließ

tot 150 Engländer , 000 Inder , viele Engländer

und Inder gefangen , acht Btaschineiigewehre er -

o b e r t , viel Waffen , Munition und Vorräte erbeutet . Schiffe

fuhren unter Mitnahme vieler Verwundeter ab , darunter sechzig

Schwervcrwundete einschließlich zwei Oberstleutnants und einer

Anzahl anderer Offiziers . die sich ehrenwörtlich verpflichtet

hatten . nicht mehr gegen Deutschland zu kämpfen . Unsere

Verluste gering , tot 15 Deutsche , darunter von Prince . Beim

Bombardement Tanga eine Anzahl Häuser beschädigt . Die bei

Kifumbiro westlich des ViktoriaseeS , in den deutschen Bezirk

Bukoba eingedrungenen englischen Truppen wurden im No -

vember von unseren Truppen unter Major v. Stuemer

aus deutschem Gebiet herausgeworfen : Englisch - Kistba wurde be -

setzt . Gegenwärtig ist Deutschostafrika völlig frei vom Feind .

Teile deutsckicr Truppen stehen auf feindlichem Gebiet in Britisch -

ostasrika und Uganda . Bor ostafrikanischer Küste englische Kreuzer

„ EhathaS " , „ Dartmouth " . „ Weymouth " , „ Fox " und einige HilfS -

lreuzer .

die Seschießung von daressalam .
Berlin . 13. Februar . ( W. T. A. ) Zur Beschießung von Tar -

cssalam wird a m 1 1 i ch gemeldet :

Vor einiger Zeil wurde durch Reuicr berichtet , daß daS offene

unverteidigte Daressalam von englischen Kreuzern , „ wegen
Mißbrauchs der weißen Flagge seitens der Deutschen " bombar -

diert und einige Europäer gefangen genommen worden seien .
Ueber diesen Vorfall wird jetzt vom Gouverneur Schnee folgendes

gemeldet :
Am 28 . November anliefen Schlachtschiff „ Goliath " , Kreuzer

„ Fox " , ein Kabeldampfer und ein Schlepper Daressalam . Nach

Verhandlungen unter Parlamentärflagge gestattete Vertreter
Gouvernements die Einfahrt einer englischen Pinasse in den

Hafen zur Prüfung , daß dort liegende Dampfer der Tentsch - Ost -

afrika - Linie nicht betriebsfähig . Unter Bruch getroffener
Abrede einfuhren in Abständen zwei weitere , mit Maschinen -
getvehren bewaffnete englische Pinasscn und richteten durch

Sprengen der Maschinen aus den Dampfern „ Fcldmarschall " ,

„ König " und „ Kaiser Wilhelm " Schaden in Höhe von einigen
100 000 Rupie an . Ein Teil der Tampferbesatzungen , darunter

eine Stewardeß , wurde gefangen genommen . Als dann noch eine
dritte armierte Pinasse einfuhr , wurde sie von unserem Ma -

schinengewehr beschlossen . Tarauf Bombardement von Daressalam ,
unter dessen Schutz Herausfahrt der Pinassen unter Verlusten gc -
lang . Dreizehn Engländer wurden gefangen genommen , darunter

Leutnant Commander Patterson vom „ Goliath " . Das Gouver -

neurs - Palais wurde völlig zum in menge schössen , weitere Häuser be -

schädigt .
Am 30. November erschienen die Kriegsschiffe wieder . Ifirc

Signale auf Wiederaufnahme der Verhandlungen blieben mit Rück -

ficht auf den Vertragsbruch der Engländer vom 28 . un -

beachtet . Tarauf bombardierten die Kriegsschiffe nochmals die

offene und unverteidigte Stadt Daressalam .
Eine Reihe von Häusern wurde schwer beschädigt , eine Anzahl von

Suaheli - Frauen getötet oder verwundet .

Hiernach stellen sich also die Vorgänge , die zur Beschießung
Daressalam » führten , in wesentlich anderem Lichte dar , als es
Reuter seinerzeit gemeldet hatte . Ein Mißbrauch der weißen
Flagge unsererseits hat nicht stattgefunden .

die öuögetkommWon
öes /kbgeorönetenhauses .

Berlin , den 13. Februar 1915 . ( W. T. B. ) Nach Eröffnung
der heutigen Sitzung der verstärkten B u d g e t ko in m i i -
f i o n des Abgeordnetenhauses führte zunächst ein Abge¬
ordneter ans , daß die Schutzzollpolitik durch den gegenwärtigen
Krieg ihre glänzende Rechtfertigung gefunden habe . Im wescnt -
lichen reiche die heimische Produttion für die menschliche Nahrung
aus ; aber nur eine richtige organisatorische Einstellung stelle die
richtige Versorgung sicher . Er wies daraus hin , daß seit Beginn des
Krieges als Ausnahmezustand Maßregeln auf dem Gebiet der
Brotversorgung verlangt worden seien , die den jetzt eingeführten
entsprächen . Es sei zu bedauern , daß die Organisation der Kriegs -
getreidegesellschast ohne Hinzuziehung landwirtschaftlicher Vertreter
eingerichtet sei . Tie Folge sei eine Reihe von Maßnahmen , die

nicht zweckmäßig gewesen seien sowohl für die Landwirtschaft , wie

für die Klcinmüllerei . Vor allein sei es notwendig , den Kommunal -
verbänden ihre » Bedarf an Brotgetreide zwecks Ausmahlung in
ihrem Bezirk sofort zn überlassen . Für die Verteilung unter die

Verbraucher sei Berlins Beispiel sehr beachtenswert , ebenso empfehle
er die Vorschläge des Deutschen MittelstandSverbaiidc ? . Man möge
im übrigen alles tun , was die zukünftige Ernte sichere , ohne äugst -
Ucfie und in diesem Falle gefährliche und unangebrachte Sparsam -
seit . Hierhin gehöre Anschaffung von Futtermitteln unter Aus -
apserniig itaalticher Gelder zur möglichsten Erhaltung de » Vieb -
standes . Tie Entnahme der Erzeugnisse der Landwirtschait zn be -
stimmten mäßigen Preisen bedinge die Hergabe eines Ersatzes zn
entsprecheudeit Preisen . Hierhin gehöre die Heranschafsung der
Rübenbestände aus Feindesgebiet , gegebenenfalls unter Aufopferung
der Frachtkosten . Die in Aussicht gestellten Maßnahmen der könig -
lichen Staatsregierniig für die zweckmäßige Verwertung der bor -
bandenen käuflichen Futtermittel seien dankbar zn begrüßen . ES
frage sich ernstlich , ob es richtig sei . daß man den Brauereien den
vollen Betrieb fortsetzen lasse . Es könne Gerste eingespart werden .
Zu warne » sei vor einem verschwenderischen Schlachten bon
Schweinen ; der Futtermangel werde die Landwirte von selbst zur
Verringerung der Bestände veranlassen . Tie Festsetzung der

Kartoffelhöchltpreisc sei nicht bcdenkenfrei gewesen , eine Aenderung
müsse baldigst erfolgen . Von Wert sei zur sicheren und bereit -

willigen Durchführung aller zutreffenden Maßnahmen , die gegen -
seitiae Anerkennung im Volke , daß jeder zu seinem Teil Kraft und
Wollen für das Vaterland einsetze .

Im Anschluß gab der II n t e r st a a t S s e k r e t ä r im

Finanzministerium erneut Auskunft über die Geschäfts -

führung der Kriegsgeireidegesellschast . auch hinsichtlich der keilen -
den Personen . Auf die Bemerkung des Vorredner » , es sei ein

Mangel der Organisation , daß die Landwirtschaft nicht ausreichend
an der Geschäftsführung beteiligt sei , wies der Unterstaatssekretär
daraus hin , daß die Kriegsgetreidegesellschast ursprünglich gedacht
gewesen sei als privatwirtschaftliches Unternehmen mit staatlicher
und kommunaler Mitwirkung und dem Zwecke der Konfumver -
sorgung . Tie Industrie beteiligte sich in ausreichend erscheinender
Weise am Grundkapital , während mit den landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen eine Kapitalbeteiligung nicht unter gegenseitig an -
nehmbaren Bedingungen zustande kommen konnte . Eine Be -
teiligung an der Verwaltung und Geschäftsführung ohne Kapital -
beteiligung sei aber nach den privatwirtschaftlichen Grundsätzen .
auf denen die Kriegsgetreidegesellschast ruhe , nicht angängig . Turch
die Bestellung eines landwirtschaftlichen Sachverständigen bei der
Geschäftsführung sei aber die Berücksichtigung der Landwirt -
schastsintereffen ebenso gewährleistet wie dadurch , daß ein hervor -
ragender Vertreter der Landwirtschaft auf Vorschlag der übrigen
gewerblichen Anteilhaber Sitz und Stimme im

�
Aufsichtsrat der

Kriegsgetreidegesellschast habe .
Ein anderer Redner bemerkte , über die Frage der Nützlichkeit

des bisherigen WirtlchaftsshstemS brauche man sich hier nicht zu
unterhalten , öpier handle es sich nur darum , welche Maßregeln für
die . DurchHaltung der Ernährung von Mensch und Vieh während
dieses Krrcges «erforderlich seien . Dazu seien ja übrigens auch
Maßregeln nötig gewesen , die ganz im Gegensatz zu dem bisher
herrschenden Wirtschaftsshstem standen . Wichtig sei einmal die
Festhaltung und richtige Verteilung der Vorräte bis zur nächsten
Ernte , zweiten » die Vorbereitung der nächsten Ernte selbst , ztür
das . Erste sorge jetzt, soweit wie möglich , die KriegSgetreidegesell -
schuft , die vielleicht noch etwas ander » organisiert werden könne .

Für das Zweite müsse mit allen Kräften eingetreten tverden , weder

Reich noch Staat dürfen mit Mitteln sparen , um den Landwirten d' e

gute Durchführung der Feldbestellung zu ermöglichen . Der § 38 der

Verordnung vom 23. Januar 1913 könne vielleicht den Wumchen der

landwirtschaftlichen Kreise insofern angepaßt werden , al » dieicn ein
Teil des ihnen später doch zn überweisenden Getreides von bar » -

herein belassen würde . Einem übermäßigen Abschlachten von Vieh
habe keiner je das Wort geredet . Ter zahlreich beobachteten Um -

gehung der Höchstpreise müsse entgegengetreten iveueii .
� Bei den

kriegswirtschaftlichen Maßnahmen der Regierung eiupie . �e sich
soweit wie möglich eine Hinzuziehung und Anhörung der beteiligten
kaufmännischen Lrganisätione ». - -

Ein Abgeordneter knüpfte an die Aenßerungen des Vize
Präsidenten des Staatsministcriums an ; er >elie in der Erklärung
des Vizepräsidenten , „ daß die Landwirtsttmit an allem Ende der

Hauptleidtragende Fatior in Deutschland sein werde , eine Antwort
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Wünscht innre gewesen , wenn nnt ersten Mobilmachungstage eine

Verordnung erlassen worden wäre , welche . Brotgetreide jo « ! ö



iviiHmmÜel liätfc sperren sollen . Die Rcichsskaiisiik ergebe einen
jährlichen bedeutenden Ueberschuß der Einsuhr un Brotgetreide
und der Einfuhr von 1 ( W Millionen Zentner von Futtermitteln ,
so daß die Sperrung der Grenzen die Gewißheit in sich geschlossen
habe , daß Mangel eintreten mußte . Die Beschlagnahme für die
Äriegögetreidegesellschaft wolle der Verschwendung in Brotgetreide
endlich vorbeugen . Den Gebirgsgegenden , welche gezwungen seien ,
nur vorjährigen Roggen auszusäen , möge dieses Aussaatqnantum
bewilligt werden . Ganz besonders müßte von der Regierung er -
wartet werden , eine Feststellung der vorhandenen Futtermittel und
ihre Beschlagnahme , um weitere Preistreibereien zu verhindern ,
eine Erhöhung des Haserprciscs , damit die Surrogate anstelle des
Hafers zu verkaufen seien , und Beschränkung des Zuckerrüben -
andiius zugunsten anderer Nahrungsmittel .

Ein weiteres Kommissionsmitglied führte aus : Infolge des Man -
gels an Futtermitteln habe sich das Verbot der Vcrfütterung von Brot -
getreidc als nicht ausreichend wirksam erwiesen . Das Korrelat

niedrigster Höchstpreise hätte die gleichzeitige Sichcrinig ausreichender
Gctrcidebestände sein müssen . Erst jetzt aber sei es zur Beschlagnahme
der gesamten Getrcidevorräte gekommen . Diese Maßnahme werde sich
dann als wirksam erweisen , wenn der jetzt aufgenommene Faden ohne
abzuweichen verfolgt werde , sorge zu tragen sei auch , daß die Kriegs -
getreidegesellschast und dch Bertetlungsstellen unter straffe einheitliche
und verantwortliche Leitung komme . Wenn möglichst viele Kreise ihre
Versorgung selbst in die Hand nähmen , so würde das die Durchführung
der Gesaintmaßnahmeu Ivesentlich erleichtern . Selbstverständlich müßten
seitens der Kreise etwaige lleberschußvorräte abgegeben lverdcn . Wirk -
sti », e Maßnahmen müßte » natürlich auch getrosscu werden zur Ver -
hütung des Verderbens beschlagnahmter Getreidemcngen . Man werde
bezüglich der Ernährung auch einer längeren Dauer des Krieges
ruhig entgegensehen können , ebenso wie dies bezüglich der Aufrecht -
erbaltung unserer gewerblichen Tätigkeit der Fall sei , diese werde man
wesentlich fördern , loenn man die erheblichen Vorräte an Roh -
Materialien , die in okkupierten Gebieten aufgekauft seien , möglichst rasch
nach Deutschland abtransportiere .

Ter Handels nr in ist er sprach die Bitte aus , solche Fragen ,
die der Gelvalt der Heeresleitung und der Nieichsvenvaltung unter -
ständen , im Reichstag zur Sprache zu bringen . Ein preußischer Staats -
minister könne die Verantwortung für diese Maßnahmen im vollen
Umfange doch nicht ü crnehmcn .

Ein weiterer Redner vertrat zwar den Standpunkt , daß , wenn
auch ein preußischer Ressortminister nicht für Mafeitaf ) i »cit _ einer
Reichs vehördc verantwortlich sei , doch das preußische Staats -
Ministerium berufen sei , an der zuständigen Stelle in geeigneter
Weise einzuwirken ; er wolle sich aber in seiner Kritik darauf be -
schränkeii , was zu tun sei , um auch wirtschaftlich durchzuhalten .
Zur Kriegsgetreidegesellschaft hätten mehr Landtoirtc zugezogen
werden sollen ; es möge sofort mit der Maßnahme für die Ver -
teilung des Brotgetreides vorgegangen werden ; hierbei sei auf die
kleinen Mühlen und insbesondere auf die lokalen Interessen Rück -
sich ! zu nehme » . Auf die Schweinepreise solle mau durch cnt -
sprechende Abmessung der . Höchstpreise für Kartoffeln einwirken ;
Kartossclprcisc seien ebenso >vie Haserprcisc so zu bemessen , daß
für die erzielten Preise andere Futtermittel angeschafft werden
löuiiicu . Der Unterschied zwischen Mehl - und Brotprcisen sei so
' Uoß, daß die Kommunalbehörden sich der Festsetzung von Höchst¬
preisen nicht entziehen könnten . Tie Zeit

'
vom l . bis zum

15. Januar 1915 sei für die Berechnung der den Bäckern zum
Verbacken freigegebenen Quantitäten wegen der vorangegangenen
Weihnachtskucheiibäckcrci nicht richtig gewählt ; es sei für gewisse
Landesteilc dadurch eine angemessene Versorgung in Frage gestellt .

Ter Handelsmini st er erwiderte , daß er die Verpslich -
tinig für die preußische » Staatsminister , anregend aus die Heeres -
Icituiig und Reicksvenoaltung einzuwirken , zweifellos anerkenne ,
und es sei in dieser Richtung das Erforderliche seitens aller
Ressorts geschehen . Er könne jedoch für die Ausführung der ein -
zelnen Maßiiabmen von Heercsvcrwaltniig und Rcichsverwaltung
nicht in vollem Umfange einstehen .

Ter Landwirkschastsmiinster fübrtc aus , die an drei Qrlen im
Westen der Monarchie eingerichteten Sammelstellen für die aus den
okkupierten Landesteilc » unter Beteiligung der Heeresleitung herein -
geichassten Vorräte bätlcn diese nicht nur auf Pen Westen zu ver -
teilen , sondern aus die ganze Monarchie . Möglichst viele solcher
landwirtschaftlichen Vorräte hereinzubringen , habe er sich im Ein -
vcrnebmeii mit dem Kriegsminijtcr angelegen sein lassen . Er botse ,
daß sich vielleicht eine Erhöhung der täglichen Haferration erinög -
iichen lassen werde . Wegen Verminderung des vorhandenen zu
großen Wildreichtums und damit des Wildschadens seien die Be¬
hörden mit Anweisungen versehen . Für gewisse Wildarten sei die
Zagdart verlängert worden .

Ein anderes Mitglied der Kommission erklärte , es sei bedancr
lieh, daß der Vizepräsident des StaatSministeriuius nicht anwesend
st' i . Er würde am besten über die das Reich betressenden Fragen
Anskunst geben können . Bis wir eine genaue Bestandsaufnahme
hallen , sollten wir cuic möglichst starke Reserve einstellen . Auch
kleine Mittel , die Vorräte für wenige Tage brächten , müßten bc
achtet werden . Vergrößerten wir unsere Anbaufläche durch die Kiltti -
Vierung von Qedläiidereien oder Heranziehung von Brachen nur
um ein oder zwei Prozent , so schassen mir Brot für eine Woche .
Mau sollte die Städte zwingen , alles unbebaute Land zu bestellen ,
möglichst mit Frühkartoffeln . Vielleicht köiintcii verwüstete
Gefilde Ostpreußens , wenn der Einzelbesitzer noch nicht heimkehren
könne , von einer Stelle für jeden C rt bewirtschaftet werden . Ten
Zuckerbauer » müsse baldige Sicherheit gegeben werden , vb sie den

5"' 6' jsftiräiikcii hätten .
Nach st c Sitzung : Montag , 15 . Februar , 11 Uhr

vormittags .
v j a ' o i

Sir Roger Cajement .

t � y * « iwbruar . ( W. ? . B. ) Tic „ Neue Freie
Presse veröffentlicht einen aufsehenerregenden Brief Tir
' . � � � � a. f c 111 c 11 t 6 qh G d Iv a r d 05 r c )) , in dein
Oafcilieut nitt alte » Einzelheiten itachweist , lvie der eng -
Ii sch e G e t a nd t e in E h r i st j a n i a versucht hat , Tir
Rager Easement durch verbrecherisch e Mittel in
teinc Hand zu bringen . Easement liatte sich im Lktaber van

� Europa begeben , nachdem er vorher in einer
Erklärung an seme irischen Lairdsleute den Standpunkt ver -
treten hatte , daß die Zren nicht gegen Teutschland die Waffen
ergreifen dursten . Als er am 2st . Tktober in Christiania ein -
getroffen war , suchte josort die dortige englische Olesairdtschaft
Rnknuplimg mit ' einem Diener , einem Norweger naineus
Adler Ehristcnse ». Ter englische Olesandte selber hatte mit
Christensen in der englischen Gesandtschaft eine Anzaiil von
Unterredungen , in denen er diesen zu bestimmen suchte , zur
Be i seite schaff nn g Caseinents behilflich zu
sein . Ter englische Gesandte versprach dem Tiener Eascments
. . auf sein Ehrenwort " 5000 Pfund , wenn es ihm gelänge ,
seinen Herrn in die Hände der englischen Behörde zu spielen .
Sollte Easement bei dieser gewaltsamen Entfüb -
r i> n g etwas zilstoßen oder er sonst zu Schaden kommen , so
würde der Gesandte dafür sorgen , daß N a ch f o r s ch n n g c n
niedergeschlagen würden und der Entführer
straffrei ausginge . Ter Gesandte forderte Christcnsen
weiter auf , die K o r r e sp o n d e nz E a s e m e n t s zu cnt -
lvendeu und ihm aiiszuliefern . Einverständnis mit
Easement führte Ehristcnscn die Verhandlungen mit dem
englischen Gesandten weiter , nachdem Easement sich aus
Christiania in Sicherheit gebracht hatte . TaS Ziel blieb :
Easement aus dem Wege zu räumen . Ter englische Gesandte
händigte Ehristensen sogar einen Schlüssel zur Hintcrpsorte
der Gesandtschaft ein . damit er jederzeit unbemerkt das Haus
betreten konnte . O' r übergab ihm mehrmals Geldbeträge und

stellte ihm schließlich am o. Januar eine förmliche , ordnungs . |

mäßig von Ihm unterschriebene Zusicherung�
im Namen der britischen Regierung aus , in der¬

er ihm Belohnung und Straffreiheit für die Be¬

gehung des geplanten Verbrechens verspricht .
Dieser Brief lautet in Uebersehung : „Englische Gesandt »

schaft Christiania , Norwegen . Im Namen der britischen Re -

gierung verspreche ich folgendes : Falls auf Grund von Mit -

teilnngen , die Adler Christensen macht , Sir Roger Easement
mit oder ohne seine Gefährten in meine Hände geliefert wird ,

soll der genannte Adler Christensen von der britischen Re -

gierung die Sunune von 5000 Pfund Sterling erhalten , zahl -
bar nach seinem Wunsch . Adler Christensen soll außerdem

persönliche Straffreiheit genießen und auf Wunsch freie Ueber -

fahrt nach den Vereinigten Staaten erhalten . M. de C. F i n d-

lay , Seiner britischen Majestät Gesandter . "

Dieses im wesentlichen der seltsame Inhalt der Mit -

teilungen Sir Roger Casements an Sir Edward Grey .

das Mißverftänünis� üer deutschen Note .
London , 13. Februar . ( W. X. B. ) Staatssekretär Grey

antwortete auf eine Anfrage , wann er dem französischen Botschafter
und dem britischen Kabinett die im Anhang II des französischen

Gelbbuches entbaltenen Telegramme Über den d c u t s ch e n Ver -

such , von Großbritannien eine Garantie für die

französische Neutralität zu erhalten , vorgelegt Hobe .

Grey verwies aus seine Lord Eecil am 28 . August gegebene Ant -

lvort . aus der klar bcrvorgebc . daß über die Natur des Vorschlages ,
den der deutsche Botschafter machte , vollständiges Miß¬

verständnis geherrscht habe , und daß deshalb über diese An -

gelcgenheit der französischen Regierung und dem britischen Ka -

binett vor dem 3. August nichts mitzuteilen gewesen sei . Wenn

Deutschland , wie zuerst angenommen wurde , vorgeschlagen hätlc ,

daß es neutral bleiben würde , wenn Frankreich neu -

t r a l bliebe , würde ich es , fuhr her Staatssekretär fort , natürlich
der französischen Regierung mitgeteilt haben . Es stellte sich jedoch
heraus , daß der deutsche Vorschlag dahin ging , daß Frankreich
neutral bleiben sollte , wenn Deutschland mit Rußland

Krieg beginnen würde , mit anderen Worten , daß Frankreich

seinem Bündnis mit Rußland untreu werden sollte . Ich konnte

das Frankreich nicht vorschlagen , und die Franzosen würden jeden

solchen Vorschlag mit Recht zurückgewiesen haben .
Sir John Lonsdalc ( Opposition ) fragte , ob das Kriegsamt

wisse , daß Baron B i s s i n g , ein Bruder des deutschen Generals ,

in Hove in einem Hause , von dem aus man die See überblicke und

von dem leicht Signale gegeben werben könnten , leben dürfe ;

ferner ob es bekannt sei , daß der Baron seit Ausbruch des Krieges

offen seine Sympathien für die Deutschen ausgedrückt habe , und

daß seine Gegenwart von den Umwohnern als eine Gefahr be -

trachtet werde . Unterstaatssekretär des . Kriege ? , T c n n a n t , ant -

wortete . Bissing sei ein naturalisierter britischer
Untertan und sein Wohnsitz sei Hove . Was den zweiten Teil

der Anfrage betreffe , so besitze das Kricgsamt keine Nachrichten
darüber . Bezüglich des dritten Teiles sei kein Grund zu Be -

fürchtungen vorhanden . Da Bissing britischer Untertan sei , so

gebe es für ihn keine verbotenen Gebiete , übrigens werde er gut
überivacht . Lord Lonsdale fragte weiter , ob dieser naturali -

sierte deutsche Baron geheime Dienste für das deutsche Auswärtige
Amt geleistet habe . Tcnnant antwortete , es sei ihm nichts darüber

bekannt .

Premierminister Asquith sagte , Sir John Frcnch werde

zukünftig wöchentlich zweimal einen kurzen Bericht über die

Leistungeil des britischen Expeditionskorps
senden , der sofort nach Empfang in der Presse veröffentlicht
werden solle .

Handelsminister R u n c i m a n brachte eine Gesetzvorlage
ein , durch welche die Uebertragung britischer Schifte an Personen ,
die dafür nicht die nötigen Eigenschaften besitzen , cingeschränkt
werden soll .

�lbstnthverbot in ßrankreich .
Paris , t ?. Februar . ( SB. ? . B. ) Tic Kammer hat das Ge ,

setz betreffend die Herstellung , den Verkauf und das Feilbieten von

Absinth in Frankreich und den französischen Kolonien au -

genommen .
Lyon , l. ?. Februar . ( W. T. B. ) „Nouvelliste " meldet aus Paris :

Auf Anordnung des Kriegsministers werden künftig die Ansicht s -
Postkarten einer verschärften Zensur unterzogen . Die

Maßnahme sei uotwendig , weil auf einer Postkarte Angaben über
die Truppenstellungeu und Propaganda fü r den Frieden
gemacht worden seien . Ferner soll vermieden werden , daß obszöne
uiid allzu scharfe Karikaturen in den Handel kommen .

Der Prozeß gegen öie sozialdemokratischen
Dumamitglieöer .

Petersburg , 10 . Februar . ( W. T . B. l Am 10 . Februar
a. St . wird der Prozeß gegen die 5 s v z i a l d c m o
k r a t i s che ir T um a Mitglieder und gegen die sieben
anderen Leute , die mit ihnen wegen Zugehörigkeit zur sozial -
demokratischen Partei verhaftet waren , stattfinden . Tic Per -

hafteten werden beschuldigt , einer sozialdemokratischen
Parteiversammlung beigewohnt zu haben . Es handelt sich um
die Abgeordneten Petrowski , Muranow , Budajeff , Schagow ,
Sfamoiloff .

Die Iuöen in Rußland .
Petersburg , 13. Februar . ( W. T. B. ) Tie „Rjetich " enthält

einen hcsligen Artikel über daS� schwere L o S der I u d e n in

Rußland ; seit Ausbruch des Krieges ist nichts getan worden , um
das Los der Juden zu erleichlern . mit Ausnahme eines Zirkulars .
daß Verschickungen von Juden einstweilen nicht stattfinden sollen .
Jni übrigen ist nichts geändert . Eine jüdische Mutter kann

ihren verwundeten Sohn nicht sehen , der irgendwo toikrank im

Lazarett liegt . Ten jüdischen Verwundeten werden Anträge auf Auf -

enihalt in Petersburg zur Kur abgeschlagen . Die geplante Auf- -

Hebung der Pässe soll für die Juden nicht gelten . Tie Juden werden

also nach lvie vor rechtlos behandelt .

Deutschen - Ausweisungen aus Rußland .
Petersburg , 13. Februar . <W. T. B. ) Die Deutschen ,

Oesterreicher und Türken , die inr Gouvernement Wilna wohnen ,
haben die Aufforderung erhalten , binnen zwei Wochen a b z u -

fahren , widrigenfalls sie auf administrativem Wege verschickt
werden .

Rückkehr Deutscher aus Gstasien .
Zürich , 13. Februar . ( 28. T. B. ) Hier trafen in der Nacht von

Mittwoch zu Donnerstag auf dem Hauptbahnhof 39 Erwachsene und
11 Kinder ein , welche die Reise aus Ostasien gemacht hallen , um in
ihre deutsche Heünat zurückzukehren . Fast alle waren Angehörige
der in Tjingtau bei der Schantung - Babn beschäftigt geweseneu Bc -
aintcn . Sie befanden sich in guter Verfassung und waren durchweg

gut gekleidet . Die Straßenbahn hatte zwei Wagen zur Verstlgrmz
gestellt , um die Reisenden nach dem Volkshause zu bringen , wo sie

verpflegt wurden . Vorgestern yuttag erfolgte die Weiterreise nach

Singen . Eine Berlinerin , die als Bureauangcstellte in Tsingtau

tätig war und die Belagerung dieses Platzes durch die Japaner mit -

gemacht hatte , erzählte , daß alle Nichtkombattanten drei Wochen nach
dem Fall der Festung nach Shanghai geschafft worden seien , während
die waffenfähige Mannschaft nach Japan gekommen sei . Am Abend

vor Weihnachten konnten die Frauen und Kinder die Reise nach der

Heimat über San Franziska und New Jork antreten . Ei »

italienischer Dampfer brachte sie von New Jork nach Genua , wo sie

am 6. Februar eintrafen . In den nächsten Tagen werden die An -

gehörigen der gefangenen deutschen Offiziere und Soldaten hier

durchfahren .

Mildes vorgehen gegen die aufständischen
öuren .

London , 13. Februar . ( W. T. B. ) Das Reutcrsche Bureau

meldet aus Maritzburg : Ter Minister Sir Thomas Watt

erklärte in einer llntcrreduiig , die Regierung bcabfichtige nicht , die

strengsten Maßnahmen gegen die Mitläufer der Aufständischen anzu -
wenden . Der Gedanke , dem Scharfrichter viel zu tun zu geben ,
sei ihm unsympathisch . Die Führer der Aufständischen müßten wegen

Hochverrats verfolgt werden . Es seien ivahrscheinlich 2<X> bis 399

Führer . Die Wohlhabenden , gleichviel , ob sie Führer seien oder

nicht , sollten jedenfalls ihr gesamtes Eigentum verlieren . Der

Minister meinte , der Krieg gegen Dentsch - Südwcst würde in einem

halben Jähre beendet ( ? ) sein , aber man müsse den 5lrieg , wenn es

notwendig sei , selbst ans Jahre hinaus führen .

/tufgedeckter Schwindel .
Wiederholt ist die Behauptung aufgestellt worden , daß b e r �

mundete Engländer von den Deutschen nicht mit der ge -
botencn Sorgfalt behandelt werden . Mit welcher Gewissenlosigkeit

derartige Erfindungen in die Welt gesetzt werden , zeigt , nach der

„ N o r d d. A l l g. Z t g. " , der lehrreiche Fall einer Erzählung deS

„ Tclegraaf " vom 16. Dezember 1914 , der ein Beispiel für viele ist .

Nach dem genannten Blatte will ein „ Augenzeuge " zusammen mit

vielen anderen , die „ dabei " waren , beobachtet haben , daß zwei ver -

mundete Engländer in Roussclaerc , die man dort vor ihrer Ein -

lieferung in das Spital auf Matratzen auf offener Straße hingelegt

habe , von einer Abteilung deutscher Soldaten in unchristlicher Weise

verhöhnt worden seien , daß die Deutschen ihnen die Matratzen
ilntcr dem Leibe fortgezogen und die armen Verwundeten im

Schmutze und in der Winternässe aus nacktein Erdboden liegen

ließen , bis sich „ mitleidige Menschen " der Vernachlässigten an -

nahmen .
Das deutsche Gcucralgouvcruemeut ist dieser Lügengcschichte

uochgegaugen und hat vier belgische Aerzte am Ort — die Herren
Dr . Elte Telcroix , Dr . Emilie Ameyc , Dr . de Maine und Louis

Scharlakcu — sowie den Bürgermeister von Ronsseiacre , Herrn

Jean Mahien , eidlich als Zeuge über den angeblichen Vorfall ver -

nehmen lassen . Sämtliche Herren haben einhellig bekundet , daß

ihnen niemals diese Schauergeschichte zu Ohren gekommen ist und

daß sie auch ein bloßes Gerücht dieser Art in der kleinen Stadt in

ihrer leitenden Stellung unzweifelhaft erfahren hätten . Die Aerzte ,
die selbst in der Pflege der Verwundeten unter deutscher Ober -

lcitung tätig sind , fügten hinzu , daß sämtliche feindlichen Ver -

ivundelcn gleich den deutschen behandelt würden und daß die

deutsche Direktion die gleiche Fürsorge für alle Verwundeten au -

geordnet habe .

Die Hetreideversorgung Oesterreichs .
Wien , 12. Februar . ( W. T. B. ) Wie die Blätter melden .

haben die B u d a p e st c r Konferenzen zwischen den östkr -

reichischen und den ungarischen Ministern ergeben , daß die Inlands -
Vorräte beider Staaten an B r o t g e t r e i d e und Mehl für die

Ernährung der Bevölkerung beider Reichshälften bis zur Verbrauchs -

sähigkcit der neuen Ernte vollständig genügen werden .

Auch bezüglich der Ueberlassung des lleberschusses der entbehrlichen
Vorräte seitens Ungarns an Oesterreich haben die Verhandlungen zu
incm durchau s befriedigenden Ergebnis gefühlt .

Der Getreidemangel in Italien .
Basel , 11. Februar . iW. T. B. ) Die „ Basler Nachrichten "

melden : Nach Mitteilung des Vorstandes des italienischen Bundes

der Getreideproduzenten und der Müller und Bäcker an den Acker -

bauministsr Cavasola fehlen zurzeit Italien zur Bestreitung
der Bedürfnisse an Brot und Mehl drei Millionen Zentner
Getreidc . Infolge dieser Feststellung und ferner , weil der Brot -

preis in den Städten 45 und in den Landgemeinden 49 Centesimi

pro Kilo übersteigt , beauftragte der Minister die Landwirtschafts -

lehrer , privatim die Initiative , tvelche den Anbau von Kartoffeln und

Gemüse fördern will , möglichst zu unterstützen .

Letzte Nachrichten .
Tic Unzufriedenheit unter der englischen Arbeiterschaft .

Amsterdam , 13. Februar 1915 . ( P r i v a t t e I e g r a m m

des „ Vor w ä r 1 s " . > Tic „ Times " teilt mit , daß den Eisen -
bahnern eine Lohnerböhnng zugestanden werden soll . Tic

. . Taily Eitizcn " tadelt die Ablcbnnng Asguiths , mit den

Nabrungsmittellvucherern anzubinden , als er die Höchstpreise
ablehnte . Tic Abgeordneten der Arbeiterpartei hätten Beifall
gemurnielt , als Clynes die PrciStreiber scharf angriff . Er
wies daraus hin , daß , wenn die Arbeiter ähnlich vorgingen
und eine Lohnerhöhung erzwingen würden , die Regierung und
die Opposition sie als Vaterlandsfeinde verschreien wurden .
„ Taily Citizen " erklärt , wenn die Ausbenterei so fortginge ,
würden die Arbeiterführer unmöglich den Jndustriesrieden
ails recht erhalten können .

Auch eine Tepntatia » unter der Führung Andersons
wegen Schulkinderarbeit beim llnterrichtsanit nerlief wenig
befriedigend . Zwar widersprach der Amtsvorsitzende Peche
den Bebauptupgcn , daß die Regierung die Schulzeit zu diesem
Zwecke vorkürzen wolle , mußte aber zugeben , daß die Pächter
Frauen und Kindern Taschengeld an Stelle des Lohnes an -
bieten . Tie bebördlichen Sckmldispensierunge » rechtfertigte
er mit dein Notstände . Am besten sei es , die Angelegenheit
den Schulbehörden anheimzugeben . Anderson erklärte in
seiner Erwiderung , daß ein Lohn von 5 Schilling für Kinder
unannehnibar sei . Es sei nicht verwunderlich , daß die Päch -
ter keine gelernten Arbeiter bekämen , wenn sie einen Wochen -
lohn von 10 Schilling anbieten .

Garibaldi in London .

Amsterdam , 13. Februar 1915 . ftP r i v a t t c l c g r a m m d e S
„ V v r w ä rts " - j Garibaldi erklärte im Verlauf einer Unterredung
mit einem Londoner Korrespondenten , er wolle noch 39 999 Mann
rekrutiere », rechne aber dabei auf den Großmut der Engländer ,
die dazu nötige » 3 Millionen Fraues zu stellen .

Diese Erklärung , . belltet an , daß von Frankreich kein Geld zu
erlangen ist .
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Auch wahrend des Krieges erhalten Sic beim Einkauf des selbsttätigen Waschmiflcls Pcrsil , das

nach wie vor in gleicher Güte geliefert wird , volles Gewicht zum alten Preis , im Gegensatz zu manch

anderen Waren , die infolge Rohstoffmangels oder Rohstoff - Verteuerung entweder im Gewicht gemindert
oder im Preise heraufgesetzt worden sind . Persil ist als

Wasch » , Bleich » und Desinfektionsmittel

für Kranken - , Woll - und Haushaltungs - Wäsche jeder Art unübertroffen , da es die Wäsche nicht nur

blütenwciß , wie auf dem Rasen bleicht , sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es

erfordert keine weiteren Waschzutaten wie z . ß . Seife , Seifenpulver usw . . daher billigstes Waschv erfahren !

Sic sparen damit wirklich !

HENKEL & CIE . , DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten S

fferliäod der Freien MMnen
Sonntag , Ii Februar ,

nachmittags 2' / , Uhr :

Deutsches Theater : Jedermann .
Nachmittags 3 U b r :

Bottsbübne , Theater am Biilowplatz :

� Die Kreuzelschreiber .
Schiller - Theater Charlottenburg : Die

Hermannsschlacht .
Leisinz - Tbeater : Liliom .
Montis Operelten - Theater : Der

lachende Ehemann .
Deutsches Opernhaus : Fra Diavolo .

Ab ends 8- / . Uhr :
Volksbühne , Theater am Bülowplatz :

Montag : Die Kreuzelschreiber .
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag ,
« onnabend : Sänke Erichsen ;
Freitag : Die Kreuzelschreiber .

« er Mnnlsg . lüeliriiar :
Berliner Theater

8 : jhr :
„ Extrablätter !

Dentsches Künstler - Theater
Vl ' 17 : Peer Cynt.
Deutsches Opernhaas , Charlottenb .
3 Ulir : Fra Diavolo .
8 Uhr : Die verkaufte Braut

Friedrlch - Wilhelmstädt , Theater .
o Uhr : Gasparone .
8 Uhr : Figaros Hochzeit .

Gebr . Herrnfeld - Theater
8 �Familie Plaseüek .

Helbring contra Helbring .

Kleine « Theater
31/ , U. : Jettchen Gebert .
8 Uhr ; Der kategorische Imperativ .

Komische Oper (a. d . Weiden -
danunerbriioke )

S' l , U. : Miß Liillan .
S. IOU. : Gold gab ich ffir Eisen

Komödien haus

31/, U. : Kabale und Elche .
8 " w - Biedermeier .
Eesslng - Theater
3 Uhr : Eiliom .
8 Uhr : Ein Volksfeind .

Enstsplelhaus
u' l , ü. : Das LeutnantsmOndel .
8' l4 U. : Die Orientreise .

Hetropol - Theater
aühl : Woran wir denken !

Hontls Operetten - Theater
3 Uhr : Der lach . Ehemann .
8 Uhr : Der Hebe Pepl .

Kesldenz - Theater
3 Uhr : Der Herr Senator .
8 Uhr : Die Schöne vom Strand .

Hose - Theater
3 Uhr : Sein ganzes Glück .
8 Uhr : Else vom Erlenhot .

SchlUer - Theater O.
8 � Johannisfeuer .
Scliillcr - Th . Charlottcnbg .
8 Uhr : Die Hcrmannschlacht .
8 Uiir : Husarenfleber .

Thalia - Theater
3 Uhr : Der Pfarrer von Kirchfeld .
8 Uhr ; Kam ' rad Bünne .

Theater am Vollendorfpl .
S' /j U. : Der Graf v. Luxemburg .
81/. U. : Immer feste drall !

Theater des ÜVestens
8 � Bund um die Liebe
3 Uhr : Faust . I. Teil .

Theater in der König £ räfzer Straße
3U U. : Die 5 Frankfurter
8 6l " Hedda Gabler .
Trlanon - Theater
81/. U. : Das ElcbcBnest .
31/, U. ; Die Waise aus Lowood .

Volksbühne . Theater am Bülowplatz
3 Uhr :
8' / . U. :
3 Ubr. : Die Kreuzelschreiber .

Walhalla - Theater
3 Uhr ; Der Raub der Sabinerinnen .
8 Uhr : Krümel vor Paris .

URANIA ToÄtP -
Abends 8 Uhr ;

Aul den Schlacht :

feldern Ostpreußens .
Montag 4 Uhr ( Halbe Preise ) :

Aul
"

den Schlacht :

leidern Ostpreußens .
Montag 8 Uhr ;

Diefopen ondMinpfstätteii ,

IM - Heute

2 Vorstellungen 2

Kleine Preise !

Kinder nachmittag « halbe
Preise 1

Reichshallen - ThealeF .

Stettiner Sänger.

i
im

Schützen¬

graben
von Meysel .

Ansang 7' / . Uhr .

Iirlnis Alb. Schumann
Sonnlag , den 14. Februar ;

2 Große Vorstellungen n
nachm . 3' / , u. abds . T' J, Uhr . �

Nachm . hat jeder Erwachsene
auf allen Sitzplätzen 1 Kind
unter 12 Jahren frei , jedes
weit . Kind unt . 12 J. die Hälfte .
In beiden Vorstefl . Ungekürzt
ZM - Ost und West . - Mß

In der Nachmittagsvorstellung
wird in d. Schaustück nicht ge¬
schossen . In beid . Yorstellg . :
Saxon - Trio mit seiner lebenden
Automobiibriicke . Waisemitsein .
5 Bären . Der fallende Mensch .
Octavios dressierte Affen , Katzen

und Hunde .

AM ZOO alast - Theater
Täglich 8 Uhr :

Muttchen hat ' s Wort !
von Otto Rcutter u. M. Reichardt
mit Karl GeSner . Paul Otto , Steffi

Margreiter etc .
Heute Sonntag . 31/, Uhr ;

Flachsmann als Erzieher
zu kleinen Preisen .

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 53.

Heute Sonntag , den 14. Februar :

Der Pall Clemenceau .
Schauspiel in 5 Auszügen . '

Montag , den 15. Februar :

„LiflUk, die weite Frau".
Äasseneröffnung 7 ' Uhr. Ans. 8 Uhr .

Lssino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
tfOP ~ Nur noch bis Donnerstag

den 25. d. M. :

Durch dick und dünn .
Freitag , 26. Februar : Erstausführung

des neuen Lustspielschlagers .
Sonnt . 4 Uhr : Durch Klippen u. Wellen

Thoatcr Folios Cuprke -
SHi Possen - Theater Bs,
Boritz wird energisch .
Das Ecntnantsfcnster .
Eandwehrleute .

Dienstag , den 16. Februar :

Premiere .

jlrbeiter -Wanderuerein Berlin
Großtt llroirktionbDorlrag

Heute Sonntag , den 14 . Februar ,
im großen Saale des Ge» vrrkschaf » shauscs , Engelufer IS :

Dum ersten ZIale :

Aus der Glanzzeit unserer mittels

alterischen Städte und Burgen .
O Alts Hildesheim O

die P erle deutscher Holzbaulunst , der 10<X) jSbrige Rosenstock usw. 125 sarben -
prächtige Kunstlichtbilder nach eigenen Auinabmcn dcS Vortragenden ,

Herrn Ferdinand Krause .

Saalöffnung 6 Uhr . Eintritt 25 PL Beginn des Vortrages 7 Uhr .
Billetts sind in de » mit Plalaten belegte » Handlungen und abends

an der Kasse zu haben .
"

1/3

Reichefs Echter

s „ Medico " Wacholder - Extrakt
Ew vielseitig erprobtes u. wirklich bewährtes Naturhcil -
mittel von gründlich blutretnigender Wirkung , das aus alle
Organe einen ungemein wohltätigen Einfluß ausübt . Nneudlich
viele Trfolgsberichte bestätigen die überaus heilsame , oft
wunderbare Wirkungskraft speziell bei Rheumatismus ,
Nieren - , Blafen - u Frauenleiden , Wcchfelzuständen . Haut .
u. Hämorrhoidalleiden sowie Dkagenschwäche tc . — Ärztlich
verordnet — MLI . SÜu 2,5 «, für längeren Gebrauch , großeKanne
llehr vorteilhaft ) Ml. «. 25 . Garantiert reinu . frisch , aber echt nurin
Originalpackungen mit Mar ke „ M e d i c o" u. meiner Firma . In den
Drogerien u. Apotheken erhältlich , wo nicht , wende man sich an
Otlii Reichel , BerllMs , Eisenbehnstr , 4 F- rnspr . : Mpl . 4751�753 .
Man achte scharf aus Marke

| �� | � � u. ineide Nachahmungen .

' ilZerantw . Nedukt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Inseratenteil vorantw . Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Ver ! agSaiiflalt Paul Singer 5: Co. , Berlin EW . Hierzu 3 Beilage » «. llotcrhältungSvl .

üionntag ,
LI . Fehrnar

Volksbühne , Theater am Bülowplatz

II . Konzert mittags
- - - 1 « Ehr -

Barthsche Madrigal » Verelnig�ung
Kammermusik sVerelnig�ung der König «

liehen Kapelle
Karten zu 75 Pf . ( auch für Nichtmitglieder ) an der Theator -

kasse ( 10- 2) , bei Wertheim u. Invalidendank

Ausstellung
Deutschlands Werdegang nnd Grösse

ergänzt durch Vorführung
lebender Bilder

▼om 13. Febrnar bis 7. Marx 191Ä

Ansstellnngsiiallen am Zoo .
Vortührangen Nachm . 4- 7 n. Abds . 8- 11 Uhr .
Eintr . M. 1, Vorrerk . 75Pfe . ( >- Wer »heim ) .

Konzert .

CIG AR . ETTEN

VERSANDFERTIGE FELDPOSTBRIEFE
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Ueber Sie Kämpfe im Mgonnerwalöe
wird uns aus dem Große » Hauptquartier ergäuzeud daS

Folgende geschrieben :
VI .

Als daS 2. französische Armeekorps , erschüttert durch die bis -

berigen Kämpfe , au - , dem Walde herausgezogen werden muhte ,
wurde es durch das 32 . Armeekorps ersetzi . Gegen diese „frische "
? nippe richtete sich am 23. Januar ein größerer deutscher Angriff ,
der von württembergischen Regimentern durchgeführt wurde .

Ruhig lag der Wald am Morgen des für den Angriff auSer -
fehenen Tages . Rur einzelne «chüsse hallten da und dort durch
die Rächt und entfachten ein örtliches sogleich wieder einschlafendes
Fcuergesecht . Lautlos traf die deutsche Infanterie ihre letzten
Vorbereitungen . Um 7 Uhr 30 Minuten morgens , zu einer Stunde ,
da es im Walde anfing , hell zu werden , sprangen die ersten Minen
und die Nahkampfgeschütze traten in iTätigkcil . Noch hatte sich der
durch die Sprengungen erzeugte Rauch nicht verzogen , als sich auf
einer Linie von 3 Kilometern gleichzeitig die Angreifer aus ihren
r

' ckungen erhoben und gegen die vorderste Reihe der französischen
Schützengräben losstürzten , die in dreifacher Linie im Walde an -

gelegt waren .
Ter rechte Flügel des AngnisS hatte sumpfiges Gelände vor

sich , man war daher hier auf «chwicrigkeitcn geiaht . Aber ohne
einen Schuh zu tun , kamen hier die Angreifer in die feindlichen
Stellungen , in deren zweiter Linie ein französischer Bataillons -
kommandeur überrascht und gefangen genommen wurde , als er

gerade aus seinem Unterstände heraustreten wollte . In der Mitte

stürmte die Infanterie im Handumdrehen die drei feindlichen
Linien . Sine halbe Stunde lang trafen Teile der deutschen Sturm -

kolonnen keinen einzigen Franzosen mehr ; sie waren weggelaufen
und setzten sich erst »rieder in einer weit zurücfgelcgenen wohlaus -
gebaulen Aufnahmestellung . An einer anderen Stelle , Ivo der

Feind sich weniger erschüttert zeigte , ballten sich die Angreifer um
einen Stützpunkt zusammen , der erst nach mehrstündigem Kampf
genommen wurde . Am linken Flügel endlich warfen die wiirttem -

belgischen Grenadiere den Feind aus seinen Gräben , dem sie mit

Handgranaten ordentlich zusetzten .
Tie sämtlichen drei Linien waren bereits genommen , als die

Franzosen mit ihren inzwischen herangekommenen Reserven zu
heftigen Gegenstößen ansetzten , um das verlorene Gelände wieder
z » gewinnen . In Front

'
und Flanke aufs heftigste beschossen ,

brachen diese Angriffe , die zudem aus einem benachbarten beut -
jchen Abschnitte unter Maschinengewehrfcuer genommen wurden ,

völlig zusammen . Nirgends war der Angriff näher als auf öv
Meter an die deutschen Linien herangekommen . Massen toter Fran -
zoscn bedeckten das Waldtal , über das hinweg die Gegenangriffe
erfolgt waren . Tie Franzosen waren nicht einmal imstande , einen
deutschen Leutnant , der mit 80 Mann weit über die eroberten Stcl -
lungen hinausgestürmt und bis zur erwähnten Ausnahmestellung
vorgedrungen war , abzuschneiden . Bon zwei Seiten angegriffen .
brach sich Leutnant Prommel durch energischen Bajonettangriff
Bahn und schlug sich unter Verlust von nur 10 Leuten zu seiner
Truppe durch .

Tas Ergebnis des Tages war , daß die feindliche Stellung mit
allen drei Linien erstürmt und 1000 Meter Gelände gewonnen war ,
12 Offiziere und 710 Mann wurden gefangen genommen , über
1000 lote Franzosen bedeckten das Schlachtfeld . Tie Kriegsbeute
setzt sich aus ll Maschinengewehren , 10 Minenwerfern , 1 Bronze -
mörser . l Revolverkanonc und aus 2 Pionierparts zusammen , die
neben dem verschiedensten Gerät , allein mehrere Tausend Hand -
granaten enthielten . Außerdem siel eine große Menge von In -
santericmunition in die Hand des Siegers . Tie französischen
Truppen gehörten der 40 . Tivision an . Bon dem Regiment 155
und einem Bataillon des Regiments 161 . die in vorderer Linie
gestanden hatten , dürften nur schwache Reste übrig geblieben sein .
Beteiligt waren serner die Regimenter 01 , löv und 360 . Tie dcut
scheu Verluste betrugen 500 Mann .

Unsere schwäbischen Truppen waren wunderbar „ drauf " ge -
gangen , trotz des vorangegangenen langen Liegens und Harrens in den

Schützengräben . Welcher Geist diese Truppe beseelte , das tvird am
besten durch das Verhalten des Oberleutnants Fischinger vom Regiment
Kaiser Wilhelm Nr . 120 bewiesen . Dieser Offizier war bereits
zweimal verwundet worden . Nach einem Lungenschuß im Dezem -
ber zur Truppe zurückgekehrt , traf ihn ein Granatsplitter in den
Rücken . Diese leichtere Verletzung wollte er im Sckützcngraben
„ auskurieren " . Als sich Rippenfellentzündung einstellte , kam er
in » Lazarett . Tort erfuhr er am Abend des 28. , daß ain nächsten
Tage gestürmt werden sollte . Nun hielt es ihn nicht länger in der
Krankenstube . Er setzte sich auf das Pferd einer im Lazarettorte
befindlichen Fuhrparkkolonne , ritt nächtlicherweile los , traf um
-1 Uhr morgens , nachdem er 20 Kilometer zu Pferde zurückgelegt
hatte , im Schützengraben ein und übernahm hier seine Kompagnie .
Nachdem er diese mit hervorragendem Schneid und Erfolg geführt
und zum Gelingen des Sturmes nicht wenig beigetragen hatte .
kehrte er wieder ins Lazarett zurück , wo er jetzt (4. Februar ) noch
trank liegt .

Amerikanischer Kapitaiismus .
Aus New Jork wird uns geschrieben :
diu . Das Land der unbegrenzten Ausbeutungsmöglich -

ketten ist auch das Land der größten Ueberraschuugen . Was
würde man in Europa sagen , wenn eine von der Regierung
aus den Aertretern der verichiedeneu Interessen ernannte
Kommission monatelang , ja jahrelang durchs Land zöge » nd
von den als Zeugen geladenen Personen die am heißesten
umstrittenen politischen und wirtschaftlichen Fragen erörtern

und debattieren ließe ? Und wenn dann noch gar die zufallig
anwesenden Zuhörer sich in die Sache einmischten und durch
die Kommissionsmitglieder Fragen an die Zeugen stellen
ließen ? —

. . . . .

In Amerika ist dies eine eingebürgerte Praxis , die jeder -
mann in der Ordnung findet . Vor etwa einem Jahre be -

schloß der Kongreß die Einsetzung einer derartigen Koni -

Mission , die beauftragt wurde , der sozialen Unruhe

«rtdr/astjüren . Seit vielen Monaten durchstreift die Koni -

Mission nun schon das ganze große Land und sammelt

Material zu einem Bericht . Ter Prastsldent Wilson hat zum

Vorsitzenden der Kommission einen bisher ganz unbekannten

Anwalt . Herrn Walsh , ernannt , der die nützliche Eigenschaft
besitzt , ein mutiger Kerl zu sein . Wenn sich zum Beispiel die

aus dem kapitalistischen Hexenkessel aussteigenden Tuftc cmp .
kindlich bemerkbar machen , so ist Herr Walsh nicht einer , der

schnell den Teckel darauf tut . Tas trägt ihm die erbittertsten

Angriffe der gesamten kapitalistischen Presse ein , die nicht
aufhört , ihn in der gröbsten Weise zu beschimpfen und zu be -

leidigen . So kommt denn bei dieser Unternehmung , die nach

allen Richtungen sehr weit ausholt , manches recht Jnter
cssante ans Licht der Oeffentlichkeit .

Zurzeit tagt die Kommission in der Eity Hall in New

Jork . Als erster Zeuge trat hier dar bekannte Anwalt Herr
Untermyer auf . Herr Utitermyer wird nicht mit Unrecht als

der Beichtvater des amerikanischen Kapitalismus bezeichnet .
Ist er doch der Anwalt der großen Korporationen , der mit

seinem Kopfe das ganze Gewebe der Finanzkörperschaften
beherrscht wie kein zweiter . Es gibt keine Sünde des Kapi -
talismus , so verborgen sie auch sein möge , die ihni unbekannt

wäre . Er kennt die Praktiken der Finanzmagnaten und weiß

die Fäden zu entwirren , die die industriellen Unternehmun¬

gen an die Bauken fesseln . Tazu versteht er es , seine Ge¬

danken sehr schön und klar ohne jede Zögerung auszudrücken
Seine Ausführungen waren für die mnerikanischen Sozia¬
listen ein willkomnienes Material , und es versteht sich von

selbst , daß sich unsere Genossen anschicken , es weidlich aus

zunützen .
Von bohem Interesse waren die Angaben des Anwalts

über die Beherrschung der Industrien durch wenige Banken .

eine Entwickelung , die bekanntlich in Amerika und Deutsch -
land am weitesten vorgeschritten ist . „ Mit sehr Wenigen

Ausnahmen, " erklärte Herr Untermyer , „ werden die großen
Eisenbahnsysteme des Landes und nanieutlich die Kontrolle

über ihre Finanzen von e i n oder zwei großen Bankhäusern

beherrscht . Ta die Anteilbesitzer sehr zerstreut wohnen und

keine Organisation haben , sind die Eigentümer nicht in der

Lage , sich wieder die Kontrolle zu verschaffen , selbst wenn sie

dies wünschten . Tiefe Kontrolle ist von den Bankhäusern

in großem Maßstabe auf Grund unserer fehlerhaften Gesetz .

gcbung über Reorganisierung insolventer Korporationen er -
worden worden . "

Wie dies in der Praxis geschieht , erläuterte der kapi -
talistische Beichtvater wie folgt : „ Nehmen Sie zum Beispiel
die Eisenbahn dieses Landes an . Geraten sie in Schwierig -
keiten , so wissen die Eingeweihten davon , aber sonst auch
niemand . Tiefe Eingeweihten tun dann die nötigen Schritte

ich meine , sie lassen einen Konkursverwalter ernennen .

Gewöhnlich ist es ein Mann , unter dessen Leitung die Bahn
in Schwierigkeiten geriet . Tann wenden sie sich um Re¬

organisation an irgendein Bankhaus , und die Bank ernennt

einen aus sehr angesehenen Herren bestehenden Ausschuß ,
die Gelder werden vorgestreckt , und von dem Augenblick an

befinden sich die Angelegenheiten der Bahn in den Händen
jenes Bankhauses . Tie Aktienbesitzer haben überhaupt keine

Gelegenheit , dreinzureden . Ein Mitglied des Bankhauses
wird stimmender Direktor , und es ist durchaus nicht not -

wendig , daß daS HauS eine große Anzahl Aktien besitzt , um

die Herrschaft zu erlangen . Wenn die Aktienbesitzer sehr zer -
streut wohnen , genügt ein sehr kleiner Anteil an den Aktien . "

Nach der einzigartigen Erfahrung des Herrn Untermyer

genügt der Besitz von weniger als Ist Proz . der Aktien , um

der Bank die Herrschaft über einen Konzern zu sichern . Als

einen besonders krassen Fall führte Herr Untermyer die

Neiv - Haven - Bahn an , die wegen des jüngsten Riesenskandals
weltbekannt geworden ist . „ Tas Bankhaus, " so erklärte er ,
„ das diese Bahn beherrschte , gerade so als wenn es sie besäße ,

hatte weniger als ein Zehntel von einem Prozent der Aktien

in Besitz . Dieses Bankhans ernannte den Präsidenten der

New - Haven - Bahn , unter dessen Leitung eine ungeheure
Menge Geld vergeudet wurde und der danach strebte , ein

Transportmonopol in Neuengland zu schaffen . Als die

Schwierigkeiten kamen , setzte das Bankhaus den Präsidenten
ab . Tie Aktionäre quietschten nicht einmal . Sie haben von

den Loststst Aktionären kein Wort vernommen . Tie Mackt

jenes Hauses über die New - Haven - Bahn ist heute so groß .
wie sie jemals war . "

Noch von einer anderen Seite ans beleuchtete der Zeuge
die Ohnmacht der Aktienbesitzer . „ Die größte unserer Lebens -

Versicherungsgesellschaften . " sagte er , „ hat 14 Millionen Po -

licen im Umlauf , die sich in den Händen von etwa Ist Millio -

nen Industriearbeitern befinden . Ihre Aktien betragen
ööst Millionen Dollar , und in 5 Jahren wird sie bei dem

jetzigen Zinssatz 2stst Millionen Dollar in Wertpapieren an -

gelegt haben . Dieser Konzern wurde als private Aktien -

gesellschaft ins Leben gerufen ; dann hielt man es für rätlich ,
ihn in eine Gesellschaft auf Gegenseitigkeit zu verwandeln .

In der Theorie haben die Policeninhaber ein Mitbestim -
mungsrecht in der Leitung der Gesellschaft ; aber das bedeutet

nichts . Wenn man die Ist Millionen Policenbesitzer stimmen

lassen wollte , würde es Lststststst Dollar kosten , um eine Liste
der Namen aufzustellen , und 3stst ststst Tollar , um ihnen die

Zirkulare zuzustellen . "
Ties nur einige Stichproben . Der stenographierte Bc -

richt der Kommissionsverhandlungen wird eine anßcrordent -
lich interessante Lektüre abgeben .

Herr Untermyer ist kein Sozialist . Er erklärte öffentlich
seinen Glanben an den Kapitalismus , dessen Auswüchse nur

gesetzlich zu beschneiden feien . Er ist aber sonst ein fori -
schrittlicher Mann . Er trat in dem Verhör für die GeWerk -

schaften ein , deren Macht mit dem Emvorkommcn der riesigen
kapitalistischen Konzerne jedoch zurückgegangen sei . Auch bc -

fürwortete er die Sozialrcform nach dem Muster der deutschen .
Besonders benierkcnswert war sein Hinweis auf die Not -

wendigkeit der Vertretung der Arbeiterschaft im Parlament .
Bei diesem Punkte wies der zweifellos sehr belesene Advokat

auf die guten Erfahrungen hin , die die deutschen Arbeiter mit

ihrer Vertretung im Reichstag gemacht haben . Er führte
das Kaligesetz an , bei dessen Beratung es die deutschen Sozial -
demokraten verstanden hätten , die Interessen der Arbeiter

wahrzunehmen . Ten Vertretern des amerikanischen Arbeiter -

bundes , die der Kommission angehören , wird bei dieser Be¬

merkung das Herz im Busen geklopft haben . Denn haben sie
die Arbeiter nichts stets davon abgeraten , sich direkt im Kon -

greß vertreten zu lassen ? Jni Laufe der langen Kommissions -
Verhandlungen soll einem von ihnen schon ein Licht anfge -
gangen sein . Er soll sich von dem Genossen Hillquitt , den die .

Kommission schon einmal vernommen hat und der in den

nächsten Tagen wiederum als Zeuge auftreten wird , einige
Schriften über den Sozialismus erbeten haben .

Tie bürgerliche Presse will durchaus nicht einsehen , dast
die Tinge , mit denen sich die Kommission beiaßt , etwas mit

der Untersuchung über die soziale Unruhe zu tun haben . T ' e

Kommission gräbt eben ctwaS tiefer als es gewöhnlich die

Unternehmungsausschüsse tun , die , von dem Dogma des

ewigen Bestandes der kapitalistischen Welt ausgehend , soziale
Fragen als furchtbare schwere , schier unlösbare Probleme an -

sehen . Daß Herr Untermyer selbst den Wert seiner Aussagen
wohl verstand , erhellt aus dem laugen kapitalistischen
Glaubensbekönntnisse , das er ihnen vorausschickte . Vielleicht

findet seine Kritik der kapitalistischen Gesellschaft darin seine
Erklärung , daß er auch ein gesuchter Advokat jener gebrand -
ichatzten kleinen Kapitalisten ist , denen nicht auszureden ist ,
daß man aus den kapitalistischen Riesenkürbissen die Sonnen -

strahlen wieder herausdestillieren kann .
Dcnc urteilsfähigen Zuhörer mußte bei den Verhand¬

lungen immer wieder der Gedanke aufsteigen : Ja , wenn die
Konzentration des Kapitals so weit gediehen ist , wie Herr
Untermyer sie schilderte oder die nicht geringere Autorität
des Herrn Babfon ( der ebenfalls vernommen wurde und unter
anderen Tingen aussagte , daß etwa 8 st Prozent der

I n d u st r i e Amerikas von Banken und Grün¬
dern beherrscht wird , die in den Wolkenkratzern New Aorks
sitzen ) — weshalb sollte dann die Nation diese Leute und
Institute nicht zum Vorteil der Gesamtheit ablösen können ?

Doch solche Gedanken haben in Amerika nickt die Wirksamkeit
wie in anderen Ländern . Hier verfügt der Kapitalismus
noch über ein miltionenköpfiges Heer von wenig gebildeten
Proletariern aus aller Herren Länder . Mit solchen Leuten
argumentiert man nicht ; man schießt sie tot , wenn sie
räsonieren . Eben erst haben die gemieteten Rowdics d- ' -

Kapitals wieder ohne Warnung in einen Haufen streikender

ungarischer und polnischer Arbeiter geschossen , die sich bei der
Firma Liebig in Roosevelt aus New Jersey einen böhercn
Lohn erkämpfen wollten . �Zwci von ihnen sind schon tot . -

Zur Verwirklichung des Sozialismus gehört eben nickt nur
ein bober Grad der kopitalistilcker Entwickelung . sondern mich
ein geschultes , organisiertes und kluges Proletariat .



Englanös Kriegspolitik .
Von unserem Londoner Korrespondenten .

Der englische Genosse I . T. Walton N e io b o l d , der
Por dem Kriege durch seine rücksichtslose Aufdeckung und

Arandmarkung der gemeingefährlichen Machenschaften des

Nüstungskapitals auch am Festlande bekannt geworden ist ,
veröffentlicht im „ Labour Leader " einen bemerkenswerten
Artikel über Englands Kriegspolitik . Er schreibt :

„ Wieder einmal ist England gegen den zeitweilig vorherrschenden
europäischen Staat in den Krieg gezogen , und zwar nicht allein , sondern
Ivie im zweiten niederländischen Krieg , im zweiten Kriege des Augs -
burgcr Bundes , im spanischen Thronfolgekrieg , im siebenjährigen Krieg
und in den napoleonischen Kriegen , als das Haupt einer Gruppe ver -
biindewr Böller . Jetzt , wie damals , ist Englands Gegner nicht imstande

gewesen , eine wirksame Flottcnmacht in Aktion zu bringen , sondern
ist naturgemäß gezwungen gewesen , den gröberen Teil seiner
Energien auf den entscheidenden Landkrieg zu konzentrieren . Jetzt ,
ti ' ie damals — und diesmal leichter als je zuvor s ? die
l ' icd. des „ B. " ) — , hat England die Seeherrschaft be -

hauptet , während unterdessen unsere Verbündeten die schärf -
steil Angriffe der bestausgebildeten Heere des Feindes aus -

hielten und abstumpften , aber auf Kosten der schwersten Verluste

ihrer besten Truppen . Sicher hinter der Flotte , und doppelt sicher
hinter ihren Verbündeten , konnten sich unsere Herrscher das beste
Menschenmaterial verschaffen , das eine Armee haben kann , nämlich

begeisterte Freiwillige , und konnten sie ausbilden , ausrüsten und
bereit niachen , um gegen einen halb erschöpften Feind Schlachten zu
gewinnen und in dieser Weise eine militärische Uebcrlegenheit gegen -
über den zerschmetterten Heeren ihrer Verbündeten zu verschaffen .

Es mag ein blosser Zufall sein , aber es ereignete sich unter

derartigen Umständen , dass Wellington den spanischen Krieg gewann
und mit der rechtzeitigen Hilfe Blüchers endgültig über Napoleon
triumphierte , nachdem der Grossmarschall die Blüte des französischen
Volkes in fortwährenden Kriegen gegen unsere preußischen , öfter -

reichischen und russischen Verbündeten verzettelt hatte .
Auch jetzt wieder , wo sich die Schärfe der fremden Konkurrenz

auf dem Weltmarkte schwer fühlbar machte und britische Konzessions -

jäger sich mit denen anderer Nationen einigen mußten , um vor der

deutschen Konkurrenz nicht verdrängt zu werden , entschloß sich Eng -
land zum Kriege . Seine Flotte säubert die Meere von der einzigen

rivalisierenden Handelsmarine , und während Belgien und Frankreich

ihre Arbeiter in die Schützengräben schicken und inmitten zerstörter

Fabriken , übereinandergeworfener Eisenbahnschienen und brennender

Bergwerke einen verzweifelten Kampf führen , prunken wir mit dem

Motto : „ Geschäft wie gewöhnlich während der Aenderungen an der

Landkarte Europas " .
Unsere Verbündeten werden subventioniert , und Nationen , die

sich durch alte Nassenfehden zum Abgrund schleppen lassen , werden

mit Anleihen und Versprechungen angespornt , an dem Konflikt teil -

zunehmen — was unsere Aufgabe nur erleichtern würde . Es ist

sehr wahrscheinlich , daß am Ende dieses Krieges die europäischen
Nationen bis an die Hälse bei uns verschuldet sein oder von unseren

philanthropischen Kapitalisten erwarten werden , ihre Industrien und

ihren Handel wieder aufzubauen .
Es mag sein , daß ein solcher Ausgang von unseren sehr klugen

Herrschern nicht gesucht wurde , vielleicht ist es der Wille Gottes
und nicht das Werk von Menschenhände , aber unsere ganze Geschichte
schreit zum Himmel , daß es immer so war . Die deutschen Oekonomen ,

Staatsmänner und Militaristen haben diese Lehre in unsere politische

ökonomische Geschichte hineingelesen — eine Geschichte , die sie besser

studiert haben als wir selbst . Wenn Deutschland gedemütigt ist
und bie französischen Finanzleute mit den unsrigcn um die Fleisch -

töpfe Rußlands , Afrikas und des Orients wetteifern werden , dann

lverden die Franzosen die Lektion wieder entdecken . Belgien wird

uns einst noch verfluchen — ich weiß nicht , wie ein englischer Jingo
einem Belgier in die Augen blicken kann . Alle Nationen beginnen
uns zu durchschauen , und wenn sie sich zusammentun , wird keine

Flotte , die wir bauen , und kein Heer , das wir aufbringen können ,

dieses Weltreich , das durch das Schwert gewonnen wurde und durch
das Schwert zusammergchalten wird , vor dem Untergang retten .

Sie wissen unsere Verteidigung kleiner Nationen richtig einzu -

schätzen . Wir verteidigen Belgien , weil es das jenseitige Ufer des

Kanals und die Mündungen der Scheide und des Rheins im Ge -

Ivahrsam hält . Wir sind der gute Verbündete Portugals , weil es

uuS eine Hintertür nach Spanien öffnet . Wir begönnerten Italien ,
weil es eine Drohung gegen Frankreich und Oesterreich darstellte .
Wir waren der Pate Japans , tveil es eine Fehde mit Rußland hatte
und weil es jetzt die Vereinigten Staaten im Auge behält -
Aber wo sind unsere Bemühungen für Finnland , für die kleinen

Balkanvölker , für Persicn , für die Aegypler , für die Mauren und

Buren '! •

Wir mögen manche Nationen allezeit und alle Nationen eine

Zeitlang zum besten halten , aber wir werden nicht mehr viel länger
alle Nationen zum Narren haben . "

So Genosse Walton N e >v b o l d im neuesten „ Labour
Leader " . Wir haben seine Ausführungen nicht deshalb

iviedergegeben , weil wir etwa mit ihm in allen Einzelheiten
übereinstimmten , sondern vor allem , um zu zeigen , welcher

Unbefangenheit sich unsere englischen Genossen bei der Be -

nrtcilung des englischen Imperialismus befleißigen und

welchen moralischen Mut sie dabei an den Tag legen . Dann

aber auch , um an einem Beispiel wieder daran zu erinnern ,

mit welcher Rücksichtslosigkeit sich die englische Arbeiterpresse
äußern kann .

_

politische Uebcrsicht .
Burgfrieden in Baden .

Die politischen Parteien Badens haben für die Dauer des

gegenwärtigen Krieges ein Abkommen getroffen , wonach für Ersatz -

iv a h l e n in den Reichstag und in den Landtag , die während der

Kricgszeit , einerlei aus welchen Gründen , nötig sein sollten , der

B e s i tz st a n d der Parteien gewahrt bleibt und dem Kandidaten

derjenigen Partei , die das Mandat besessen hat , kein Gegenkandidat

gegenübergestellt wird . Die Partei , welche das Mandat besessen

hat . ist in der Auswahl ihres Kandidaten völlig frei . Unterzeichnet

ist das Abkommen für die B o l k L p a r t e i von Dr . Friedrich Weill ,

für die Konservativen von Freiherr V. Laroche - Starkenfels ,

für die Nationalliberalen vom Geheimen Hoftat Rebmann ,

für die Sozialdemokraten von Geiß - Mannheim , für das

Zentrum von Theodor Wacker .

Ein tüchtiger Gemeindevorsteher .
Wie viele Landwirte sich in den Dienst der Volksernährung

stellen , lehrt folgendes Beispiel :

In der Gemeinde Hellern ( Osnabrück ) hat der Pächter

Be ckm ann sein Amt als Ortsvorsteher niedergelegt , wurde aber

von seiner Gemeinde sofort wiedergewählt . Da Beckmann aber die

Wahl nicht annahm , fühlte sich die Gemeinde verpflichtet , dem

Scheidenden ihren besonderen Dank auszusprechen . Sie veröffent -

Uchte dazu folgende Erklärung :

In den Osnabrücker Tageszeitungen vom 80 . Januar er . be -

sagte eine amtliche Bekanntmachung :
„ Vorsteher Beckmann zu Hellern hat sein Amt niedergelegt " .

Um Mißdeutungen dieser Bekannlmachung vorzubeugen , wird
hiernnt erklärt , daß der Rücktritt des Herrn Beckmann von seinem
verantwortungsvollen Amt , besonders in dieser ernsten , bedrängten
Zeit , das größte Beda n er n der ganzen Gemeinde
pervorgerufen hat , zumal es B. während seiner 16jährigen Amts -
tätigkeit verstanden hat , sich durch Treue in der Erfüllung
seiner Pflicht das Vertrauen der ganzen Gemeinde zu er -
werben . Dieses wurde dem B. auch dadurch bewiesen , daß er
am 6. Februar er. bei der Vorstehelwahl trotz der ihm vom
Landrat erteilten Rüge einstimmig zum Vorsteher wieder -
gewählt wurde .

Leider lehnte B. die Annahme der Wahl ab : hoffentlich wird
er aber noch oft Gelegenheit haben , seinem Nachfolger und vielen
Bewohnern der Gemeinde zum Wohle der letzteren mit seinen
reichen Kenntnissen und gesammelten Erfahrungen
u ii t e r st ü tz e u d zur Seite zu stehen , und hoffentlich wird er der
Gemeinde diese Unterstützung nicht versagen .

Für die Gemeinde Hellern .
Im Auftrage : F. M e y e r.

Welcher Art die „ gesammelten Erfahrungen " waren , mit denen
der frühere Gemeindevertreler in „ treuer Pflichterfüllung " seinen

OrtSgenossen zur Seite gestanden hat , zeigt eine auf diese Erklärung
folgende Zuschrift des L a n d r a t s Frh . v. Wangcnhcim an die

Presse . Sie lautet :

„ In der ausgesprochenen Absicht , dem früheren Gemeinde -
Vorsteher Beckmann gegenüber einer von mir ihm erteilten
scharfen Rüge wegen Pflichtverletzung beider
Getreideliefe r n » g , die ich durch Kreisblattbekanntmachung
vom 2£). Januar zur öffentlichen Kenntnis gebracht habe , ihr fort -
dauerndes Vertrauen zu bekunden , hat die Gemeindeversammlung
von Hellern vom 23 . Februar den Genannte » einstimmig zum
Gemeindevorsteher wiedergewählt . Dieser hat die Annahme der
Wahl abgelehnt . Ich bin hierdurch gezwungen , folgendes öffent -
lich festzustellen :

Die Gemeinde Hellern sollte nach Ausschreiben liefern
172 Zentner Weizen , 663 Zentner Roggen . Nach Anzeige des
Gemeindevorstebers sollte sie nur liefern können ö2 Z e n t n e r
Weizen , 466 Zentner Roggen , davon der Gemeinde -
vor st eher selb st 2 Zentner Weizen , 26 Zentner
Roggen . Durch von mir angeordnete Gendarmerie -
revision wurde festgestellt , daß die Gemeinde liefern kann
151 Zentner Weizen , 566 Zentner Roggen , davon der
G e m e i n d e v o r st c b e r 6 Zentner Weizen , 44Zentner
Roggen . Die Gemeinde Hellern hat also durch ihre Kundgebung
nur erreicht , daß ich hiermit öffentlich bekannt geben muß , daß sie
in dem Punkte der ni angelnden Opferwilligkeit
für die Leben sinteressen des Vaterlandes auf
der gleichen Stufe mit ihrem früheren Vor st eher
g e st a n d e n hat . "

Ortsvorsteher und Gemeinde sind nach dieser Darlegung ein -
ander würdig . _

Steigerung der Lebensmittelpreise .
An den Oberkommandierenden der Marken , Generaloberst von

Kessel , hat eine Reihe großer Verbände eine Eingabe gerichtet ,
in der es u. a. heißt :

„ Ueber 376 666 Angestellte nntcr 2666 M. Gehalt bitten

den treuen Berater unseres hohen Kaiserhauses , doch dafür Sorge

zu tragen , daß in Groß - Berlin und Umgegend der Kartoffel -

preis von 46 Pf . für 16 Pfund und 3,75 Vi. bis 4 M. für einen

Zentner bestehen bleibt . 178 666 Dienstmädchen bekonnnen weder

Gehalt noch Kleidung . . . . Gerade die ärmere Bevölkerung lebt

von Brot und Kartoffeln , sogar die Milch ist um 3 Pf . pro Liter
teurer geworden und kostet 26 —28 Pf .

Die Kartoffel - Großkaufleute , Mehlgroßhändler , Viehgroßhändler
und die der Kolomalwareubronche nebst kleineren Kaufleuten und

deren Zwischenhändler wollen keinen Schaden haben . Kartoffeln sind
in Mieten , Kellern und Scheunen untergebracht und die ärmere Be -

völkerung wird durch gewisse Agenten und Reisende in den kleineren

Gemüsegesckäften auf die Teuerung vorbereitet . Die Schamröte

müßte den Großkaufleuten ins Gesicht steigen , sich in solcher schweren

Zeit an den Minderbemittelten zu bereichern . Hunderttausende
Kinder leiden an Unterernährung durch die schamlose Ausbeutung
der Groß - und Kleinkaufleute , Bäcker , Schlächter , Kartoffel - ,
Gemüse - und Mehlhändler . " _

Zur Abschlachtung der Viehbestände .
Allerhand Gefrier - , Rauch - und Pökelvorlehrungen zur Er -

Haltung der Fleischbestände für die städtische Bevölkerung empfiehlt
angesichts der bevorstehenden Maffenabschlachtungen der Kriegs -
ausschuß für Konsumentenintercssen in einer Eingabe an den Reichs -

kanzler . Darin spricht er sich gegen die von Interessentenkreisen
angestrebte ausschließliche Verarbeitung des besten Fleisches zu
Konserven aus , um die erwünschte Vielfältigkeit in der Ernährung

zu erhalten und der Gefährdung oder Vernichtung großer Fleisch -

mengen durch unsachgemäße Behandlung in Kriegsgelegenheits -
betrieben vorzubeugen . Dagegen sollen die Landwirte oder ihre

Organisationen über ihre bisherige Produktion hinaus , ferner

städtische Fleischer , Fleischverarbeitungsunternehmungen und die

Stadtverwaltungen selbst unter Hinzuziehung der Fleischerinnungen
und auf Grund besonderer Lieferungsbedingungen Fleisch in

großem Maßstabe einschlachten . Die im schweinereichen Nordwest -

deutschland vielfach vorhandenen Häuser mit Strohdächern , die

nach Urteil landwirtschaftlicher Sachverständigen zu Räucherkammern
im großen benutzt werden können , will der Kriegsausschuß weit -

gehend unter Staatsbeihilfe mit Räuchervorrichtungen ausgestattet

wissen . Ferner sollen durch behördliche Beschlagnahme alle verfüg -
baren Räume in Brauereien und auf dem Lande in Brennereien ,
Stärke - und Zuckerfabriken usw . zu Gefrier - und Kiihlräumcn um -

gebaut und verwendet werden . Schließlich regt der Kriegsausschuß

an , daß zur Durchführung aller derartigen Maßnahmen die betei -

ligten öffentlichen Körperschaften und Wirtschaftsorganisationen eine

Kriegsvichverwertungs - Genossenschaft gründen ,
die als Kontroll - und Verteilungsstelle der Gesamtheit der Fleisch -

Verbraucher und - Produzenten große Dienste leisten könnte .

Höchstpreise für Hafer .

Amtlich . Berlin , 13 . Februar . ( W. T . B. ) Nachdem durch
den Bundesratsbeschluß vom LI . Januar d. I . schon die

nötigenfalls zwangsweise Sicherstellung des Hafer -
b e d a r f s für die Heeresverwaltung bis zur nächsten Ernte

angeordnet worden ist , hat der Bundesrat durch Be -

ichinß von 13 . d. M. die Beschlagnahme der gesamten Hafer -
Vorräte vom 16 . d. M. ab verfügt . Es erschien , ebenso wie

beim Brotgetreide , die Festlegung , sparsame Verwaltung und

planmäßige Verteilung der vorhandenen Bestände geboten ,
damit sie bis zur nächsten Ernte ausreiche . Nur ganz geringe
Bestände — von weniger als einen : Doppelzentner — bleiben

von der Beschlagnahme frei . Ferner wird trotz der Beschlag -
nähme Landwirten und Pfcrdehaltern die Verwendung des

erforderlichen Saatgutes und eines zur Erhaltung ihrer
eigenen Pferde unbedingt nötigen Mindestquantums , das

vorläufig auf 3 Doppelzentner für jedes Pferd für den Zeit -
räum bis zur nächsten Ernte bemessen ist , gestattet bleiben .

Um die Pferde allmählich an die Verringerung des. Hafer -

futkers zu gewöhnen , soll für die Uebergangszeit vorerst bis

I . März noch ein Zuschlag von 1 Kilogramm für den Tag und
Tier gewährt werden . Ter Ausgleich zwischen den Koni -
munalverbänden , in denen überschüssiger Hafer vorhanden ,
und denjenigen , in denen auch der Mindcstbedarf nicht vor¬
handen ist , soll durch die Zentralstelle zur Beschaffung der

Heeresverpflegung in Berlin , der Ausgleich zwischen den ein -

zelnen Hafer - und Pferdebesitzern innerhalb der Kommunal -
verbände durch diese erfolgen . Da die Landwirte genötigt
sein werden , statt des Hafers , der ihnen zugunsten der Heeres -
Verpflegung entzogen wird , kostspielige Ersatzfnttcrmittel zu
kaufen , um ihre Tierbestände durchhalten zu können , so ist
gleichzeitig eine entsprechende Erhöhung der Höchstpreise für
Hafer , und zwar um 56 M. für die Tonne , beschlossen worden .

Diese Erhöhung erschien tunlich , nachdem durch die Beschlag -
nähme von Roggen die Notwendigkeit wegfiel , den Hafer -
preis in einer bestimniten Relation zum Preise von Roggen ,
und zwar unter diesen , zu halten . Weil aber schon im Ja -
nuar in einigen Landesteilen unifangreiche Haferbe -
schaffungen für die Heeres - und Marineverwaltungen teils
im förmlichen Zwangswege , teils unter einem gewissen mo -
raiischen Druck auf die Haferbesitzer stattgefunden haben , so
erschien es durch die Billigkeit geboten , die genannten Ver -

waltungen zu ermächtigen , auch hierfür nachträglich eine

gleiche Preiserhöhung zu bewilligen .

Kriegssihung des deutschen Städtctages .
Der Vorstand des Deutschen Städtetages ist gestern im Berliner

Ratpaus zusammengetreten , um die neuen großen Kriegsauigaben
der Gemeinden zu beraten . Es wurde folgender Beschluß gefaßt :

„ Tie den Kommunalverbänden durch die Bundcsratsverord «

nung vom 25. Januar über die Regelung des Verkehrs mit Brot -

getreide und Mehl gestellte Aufgabe kann nur nack dem Bestehen
einer genauen Kontrolle ( Karten , Marken oder sonstige
Ausweise ) gelöst werden . Einer Abstufung der Brotmenge be -
sonders nach Einkommen oder Arbeitsart ist zu widerraten . Tie

Einführung eines E i n h e i t s b r o t e s ist erforderlich . Das

ganze System ist nur möglich , wenn die Angehörigen der be -
waffneten Macht von der Heeresverwaltung selbst verpflegt
werden . "

Der geistliche Agitator .
Wegen Beleidigung des Pfarrers N o l t e in Lengsdorf bei

Bonn halte sich der Verleger des linksliberalen Bonner „ VolkSmund "
vor der Bonner Strafkammer zu verantworten . Das Blatt hatte
vor längerer Zeit scharfe Angriffe gegen den Geistlichen gerietet .
der sein Amt zur Bekämpfung politisch Andersgesinnter mißbrauche ,
eine Gewaltherrschaft gegen die Lehrer ausübe und Kinder barbarisch

mißhandle . Nicht Nolle selbst , sondern sein vorgesetzter Dechant halle
Klage eingereicht ; in der Verhandlung wurden ganz unglaubliche
Zustände aufgedeckt . Unter Eid sagten Zeugen aus , daß der Pfarrer
bei der KriegShilfe Milglieder der freien Gcweiksckaflen übergangen
habe : ferner ivurde festgestellt , daß er in zwei Stunden 43 Kinder
mit dem Stock hintereinander gezüchtigt und einen eingesessenen
Wirt wegen Zulassung von gewerlschasilichen Zusammenlünften um

seine Existenz gebracht hat . Ständig habe er von der Kanzel über
die Sozialdemokratie gepredigt . Das gesamte Lehrpersonal bekundet ,
daß die Behauptungen des Artikels durchaus richtig seien ; Nolte

habe hinter den Lehrern herspioniert und sogar an den Schnltürcn
gehorcht . Der Pfarrer erklärte , daß er die Bekämpftmg der Sozial -
demokratie zu seinen „ dringendsten Pflichten " rechne : in der Genieinde

hatten „ schauderhafte Zustände " geherrscht . — Das Gericht verurteilte
den Angeklagten trotzdem zu 166 M. Geldstrafe . Der Pfarrer sei
an den Verhältnissen in LengSdorf nicht unschuldig , doch sei der

Wahrheitsbeweis nicht voll erbracht .

Die Verschwörung in Indien .
London , 13. Februar . ( W. T. B. ) Nack einer Meldung der

„ Times " aus Delhi hat der oberste Gerichtshof der Provinz
Pandschab am 16. d. M. das Urteil über die im Verschwörer -

Prozeß eingelegten Berufungen gesprochen . Vier von sieben

Verschwörern wurden zum Tode verurteilt , zwei zu sieben Jahren ,
einer zu lebenslänglicher Verbannung .

Truckfehlerbcrichtigung .
In unserem gestrigen Artikel „ Tie Sozialdemokratie Rußlands

und der Krieg " hat sich ein sinnentstellender Druckfehler einge -
schlicken . In dem Absatz über die Stellungnahme unserer russische »
Genossen zum Kriege muß es heißen , die Mehrheit des Lrgani «
sationskomitees balle es für „ unmöglich ( nicht möglich ) , daß der
Sieg oder die Niederlage dieser oder jener Koalition in diesem
Kriege Fortschritte der demokratischen und sozialistischen Bewegung
bringen könne " . _

Gewerkschaftliches .
veutsches Neich .

Eine Konferenz von Vertretern der VcrbandSvorstände fand nach
dem „ Korrespondenzblatt " der Generalkommission am 8. und 9. Fe «
bruar in Berlin statt . Die Konferenz nahm zunächst den Bericht
der Generaliommission entgegen , wobei besonders die Durchführung
der mit der Partei getroffenen Vereinbarung über die Regelung der
GchaltSvcrzichte während des Krieges und die Verhandlungen mit
den verschiedenen Ressorts der Regierung über die Regelung innerer
Kriegshilfeangelegenheiten Anlaß zu längeren Beratungen boten .
In der ersten Angelegenheit wurde erneut beschlossen , daß die
getroffenen Vereinbarungen nicht aufgehoben , sondern strikte durch «
geführt werden sollen , und daß den Familien der zum Heeresdienst
einberufenen Angestellten die Hälfte des vor dem Kriegsausbruch
zustehenden Gehalts gezahlt werden soll . In Sachen der

wirtschaftlichen Maßnahmen während des Krieges wurden die mit

den verschiedenen Ressorts geführten Verhandlungen und getanen
Schritte gebilligt , insbesondere auch die Beteiligung an den vom

preußischen Ministerium des Innern veranstalteten Lehrkursen über

Volksernährung . und der Generalkommission anheimgegeben , auf Ab -

stellung verschiedener Mängel , die beim ersten dieser Kurse zutage

traten , bei der Regierung hinzuwirken .
Besonders beschäftigte die Konserenz die Frage der geietzlichen

Neuorganisation der Arbeiisvermittelung , für deren weitere Beratung
auf den 16. Februar eine Konferenz einberufen war , zu der auch die

übrigen Gewerkschaftsgruppen sowie sozialpolitische Organisationen ,

Arbeitsnachweisverbände und zuständige amtliche Stellen zur

Beteiligung eingeladen worden ist . Verhandlungen der Vor¬

ständekonferenz ergaben das allseitige Einverständnis der GeWerk «

schaften mit dem geplanten Vorgehen , eine gesetzliche oder Hundes -

rätliche einheitliche Regelung der Arbeitsvermittelung noch während

des Krieges herbeizuführen , um die kommunale Arbeitslosenfürsorge
wirlsam durchführen zu können und dem mit Beendigung deS

Krieges zu erwartenden kolossalen Andrang von Arbeitskräften ge -

wachsen zu sein . Die von einer vorberatenden Kommission auf -

gestellten Leitsätze , die die allgemeinen Voraussetzungen für eine

gesetzliche Regelung der Lrbeitsvecmittelung und die grundlegenden



Auffassungen der Gewerkschaften darlegen sollen , wurden mit ge -
ringen Abänderungen angenommen . Sodann nahm die Konferenz
zn der Frage der Mitwirkung der Gewerkschaften bei der Fürsorge
der KriegZinvaliden Stellung . In einem eingehenden Referat wurde
über die auf diesem Gebiete seitens verschiedener Kreise geleisteten
Vorarbeiten Aufschluß gegeben und auf die große Bedeutung dieser
Frage für die Gewerkschaften hingewiesen . Auch hier stimmte die

Konferenz der Beteiligung der Gewerkschaften an dieser Fürsorge zu
und beauftragte die Generalkommission , in diesem Sinne bei der

Neichsregierung , die neuerdings die Leitung dieser Fürsorge in die
Hand genommen hat , tätig zu sein .

Hinsichtlich der neuerlichen Rechtsprechung des Rcichsversiche -
rungsamts , welches die von den Gewerkschaften an deren Mitglieder
gezahlte Krankenunterstützung auf die Leistungen der Krankenkassen
anzurechnen entschieden hat , wurde die Generalkommission ersucht ,
auf eine anderweitige gesetzliche Regelung der Rechtslage hinzu -
wirken . Im Falle des Nichterfolges dieser Bemühungen werden die

Gewerkschaften zu einer Neuregelung ihrer Satzungen Stellung
nehmen .

Der Beschluß der Vorstäudekonferenz vom 17. August 1914 , wo -

nach während des Krieges Ueberschreibungen von Mitgliedern aus
einer der Generalkommission angeschlossenen Gewerkschaft in die andere
nicht staltfinden dürfen , hat bei einigen Verbänden Meinung » -
Verschiedenheiten wegen der vor Kriegsausbruch geltenden Verträge
und Beschlüsse ergeben . Insbesondere bestanden solche zwischen den
Verbänden der Hulmacher und der Bauarbeiter wegen der alljährlich
im Winter in Strohhutfabriken beschäftigten Bauarbeiter , die früher
regelmäßig in den Huiarbeiterverband übertraten . Die Konferenz
lvar der Auffassung , daß das Uebertrittsverbot während des Krieges
generell gelten solle und nicht aufgehoben werden könne ; doch wurde
dein Vorstand des Bauarbeiterverbandes empfohlen , im Falle der
Hutarbeitcr die frühere Vereinbarung zu berücfsichligen . Die übrigen
Verhandlungen betrafen interne Angelegenheiten .

Die erwähnte ArbeitsverinittclungSkonferenz hat am 19. Februar
stattgefunden .

Bergarbeiterstreik in Kattowiy .
Auf der Castellengogrube bei Borsigwerk , dem Grafen Balle -

st r e m gehörig , verweigerten am 11. Februar früh gegen 599 Mann
der Belegschaft die Einfahrt . Seit längerer Zeit halte es bei der
Belegschaft unter Tage Unzufriedenheit erregt , daß sie gezwungen
wurde , dreimal in der Woche je V,1. Schicht zn Verfahren ; Weige -
rungen wurden mit Lohnabzug bestraft . Auch war das Gedinge ,
da » gegenüber anderen Gruben so wie so schon viel schlechter war ,
noch mehr verringert worden . Für den Kasten Kohlenförderung
( 12 Zentners gibt es einen Hanerlohn von 22 Pf . Dabei wird
von der Kameradschaft von je zwei Hauern die Förderung
von 32 Kosten pro Schicht verlangt . Der Nettolohn bei dieser
Anstrengung beträgt trotzdem nur etwa 3 M. die Schicht . Am
19. Februar wurden die Leute mündlich beim Bcrgvcrioalter mit
folgenden Forderungen vorstellig : Lohnerhöhung um ' 25 Proz . , Be¬
freiung von der Zwangsiibcrarbeit und der Bestrafungen bei Ver -
Weigerung derselben . Scilfahrtsrcgulierung nach § 98b des All¬
gemeinen Berggesetze » vom 14. Inli 1995 . Anständige Behandlung
durch die Beamten . Monatliche Vorschußzahlungen , und zwar die
Hälfte de » verdienten Lohnes . ( Nicht wie bisher 29 M. s Da der
Bergverwaller eine abschlägige Antwort erteilte , erfolgte am nächsten
tvkorgen die Arbeitseinstellung . Der weitaus größte Teil der Aus -
ständigen ist imorganisiert .

Mus Industrie und Handel .
Abschluß der Natioualbauk .

Die Nationalbanl für Deutschland , Berlin , er -
zielte in , vergangenen Geschäftsjahre einen Bruttoverdienst
von 11,932 Millionen Mark . Davon entfielen auf

1914 gegen 1913
M. M.

Gewinn auf Wechsel - u. Zinsenkonto 7 665 959 . 99 7 874 539,82
„ » P r o v i s i o n s konto . . 4 993 932,39 4 954 598,48
„ , Sorten - u. Kuponskonto 128655,97 96295,83
Die Verwallungskosten betrugen 3 753 945,99 M. , Steuern

698 127,73 M. , so daß 7 619 664 M. als Reingewinn verbleiben .

Auf Antrag der Direktion wird der Generalversammlung vor -

geschlagen werden , 359 999 M. für Vergütungen an Prokuristen und

Beamte und 129 999 M. für die Talonstenerreserve zu verwenden ,
sowie ferner auf Mobilien 63 451,98 M. , auf Terrainaktien und Be -

teiligungen 2 583 292,64 M. , aus Grundstüiksdebitoren 4 336 688,12
Mark , auf andere Effekten und Beteiligungen 4 754 623,37 M. und
auf andere Debitoren 3 411 693,93 M. abzuschreiben . Zu
diesem Zwecke soll außer dem obigen Betrage von 7 619 664,14 M.
der Reservefonds II in voller Höhe von 3 739 999 M. heran -
gezogen und dem gesetzlichen Reservefonds 4279999 M.
entnommen werden . Da die Abschreibungen sehr hoch sind ,
sieht die Nationalbank von einer Dividende ab und greift auch
noch ihre Reserven an .

Kricgswirkungcn in Frankreich . Wie der „ Temps " meldet , weist
das Erträgnis der Steuern im Januar 1915 gegenüber dem
Januar 1914 einen Ausfall von 97 141599 Frank auf . Einen
Mehrertrag weist einzig die Zuckerstcuer auf . Seit dem Ausbruch
des Krieges nimmt der SteuerauSfall der einzelnen Monate gegen -
über denselben Monaten des Vorjahres ständig ab , von August bis
Ende November 1914 44 Proz . , im Dezember 39,4 Proz . , im Januar
27,2 Proz .

Vonl 1. bis zum 19. Februar sind in den Sparkassen von
Frankreich 619 459 Frank eingezahlt und 5 889 175 Frank ausgezahlt
worden . Der Ueberschuß an Auszahlungen beträgt demnach
5 269 725 Frank . Der Ueberschuß der Auszahlungen vom 1. Januar
bis 19. Februar beträgt 19 524 155 Frank .

Ter Versand des Stahlwcrksvcrbanbes betrug im Januar 1915
insgesamt 255 916 Tonnen ( Rohstahlgewicht ) gegen 268 189 Tonnen
im Dezember 1914 und 455 191 Tonnen im Januar 1914 . Hier .
von entfielen auf Halbzeug 51 832 Tonnen ( gegen 49 893 bczw .
113 992 Tonnen ) ; Eiscnbahnmaterial 151841 Tonnen ( gegen
167 877 dczw . 211 399 Tonnen ) ; Formeiscn 51 343 Tonnen ( gegen
59 419 bczw . 199 799 Tonnen ) .

Soziales .
Welcher Chef verkauft billiger ?

Daß Lehrlinge von ihren Lehrmeistern für unbrauchbar
erklärt werden , weil sie zu dumm feien , gehört nicht gerade
zu den Seltenheiten . Ungewöhnlich ist dagegen , daß , wie dies

vor der 1. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts der Fall
war , ein Lehrherr seinen Lehrling entläßt , weil er ihm „ zu
schlau " ist .

Dieser Lehrling erschien in Begleitung seiner Mutter vor den

Kaufmannsrichtern , um seinen Lehrchef , den Schuhwarenhändler
T. zu veranlassen , ihn wieder zurückzunehmen . Der beklagte Lehr -
Herr weigerte sich aber , den Jungen , der schon im dritten Jahre bei
ihm lernte , wieder hinzunehmen . Als Grund führte der Chef die

„ Ueberschlauheit " de » Lehrlings an . Diese Uebcrklugheit habe auch
den Anlaß dazu gegeben , daß er aus der Lehre gejagt wurde . Der

Beklagte schilderte den letzten schlauen Streich des Jungen folgen -
dermaßen . Die Firma , die zwei Inhaber habe , räume den Ange -
stellten für ihren eigenen Bedarf an Schuhwaren einen Preis ein ,
der ungefähr dem Selbstkostenpreise entspreche . Eines Tages
kommt der Lehrling zn dem einen Chef mit einem Paar Stiefel in
der Hand und bittet , ihm zu sagen , was sie für ihn kosten würden .
Der Chef kalkuliert die Stiefel und nennt dem Lehrling den äußer -
sten Preis . Der Junge bedankt sich und geht nunmehr zum andern

Chef und bittet auch diese », der von dem Vorhergegangenen keine

Ahnung hat , ihm die Stiefel zu kalkulieren . Das Resultat war

für Hau » ein erfreuliches ; der zweite Chef berechnete die Stiefel
zehn Pfennige billiger . „ Gut " , erklärte derauf der Lehrling dem

zweiten Chef , „ dann werde ich die Stiefel von Ihnen kaufen . Denn
Sie sind billiger als Ihr Sozius . " Die Einkaufsgeschichte des

Lehrlings ging , so äußerte der Vertreter der Beklagten in der Ver -

Handlung , im ganzen Hause herum und bot tagelang dem ganzen
Personal Stoff zum Gelächter . Die Inhaber des Geschäfts seien
aber durch den Jungen vor dem Personal blamiert worden , des -
halb mußte der Urheber des Streiches aus dem Hause heraus .

Auf Veranlassung de » Kaufmannsgerichts kam eine Einigung
dahin zustande , daß der Kläger die Klage zurücknahm , nachdem sich
der Beklagte zu seiner Wiederannahme bereit erklärt hatte . Hoffent -
lich überzeugt sich der Chef bald von dem Vorteil , den sein Geschäft
davon hat , daß der Lehrling „helle " ist .

Gerichtszeitung .
Betrug gegen eine Krankenkasse .

Betrug gegen eine Krankenkasse wurde dein Kaufmann
Albert K u h n k e vorgeworfen , der sich gestern vor der Straf -
kaminer des Landgerichts I zu verantworten hatte .

Der Angeklagte betrieb früher ein Wollgcschäft , dann ein Bau -

geschäst , ein Grundstücks - und Hhpothekenvennittlnngsgeschäft und

seit Ausbruch des Krieges Pferdekommissionsgeschäfte . Obgleich
sein damalige » Geschäft so schiccht ging , daß er seiner Buchhalterin
ihr Gehalt nicht bezahlen konnte , erschien im Geschäft plötzlich im
April 1912 ein dem Angeklagten seit mehreren Jahren bekannter
Mann namens Bartcl auf der Bildfläche und sollte angeblich gegen
ein Monatsgehalt von 189 Mk. die Rolle eines Buchhalters aus -
füllen . Der Mann war schwer krank , der Angeklagte bescheinigte
ihm aber , daß er sein „Angestellter " sei und meldete ihn bei der
kaufmännischen Krankenkasse an . Nachdem Bartcl bei dem An -
geklagten etwa 8 Tage eine kaum bemerkbare Tätigkeit entwickelt
hatte , mußte er wegen seiner Krankheit das Krankenhaus in Britz
aussuchen und starb daselbst nach wenigen Wochen . Die Kranken - -
kasse mußte an die Frau de » Bartcl 299 M. Sterbegeld auszahlen .
Sie erfuhr aber später , daß es sich hier lediglich um eine Schiebung
gehandelt habe und Bartel überhaupt nichMest angestellt gewesen
sei . Kuhnke wurde daher aufgefordert , das Sterbegeld von 299 M.
an die Kasse zurückzuzahlen und da er die » energisch ablehnte , er -
folgte gegen ihn die Strafanzeige wegen Betruges . Das Schöffen -
gcricht verurteilte den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis , da es
durch die Beweisaufnahme für erwiesen erachtete , daß Bartcl nicht
fest angestellt bei dem Angeklagten gewesen und die Krankenkasse
durch die das Gegenteil bekundende Bescheinigung des Angeklagten
getäuscht worden sei . Die vom Angeklagten eingelegte Berufung
hatte keinen Erfolg ; die Strafkammer bestätigte das schöffciigcricht -
lichc Urteil .

Ein Fcldpostdicb .
Weshalb Frau Schulze ihren Feldpostbrief nicht bekam ,

gelangte in einer Verhandlung zur Erörterung , welche gestern
den Jugendgerichtshof des Landgerichts III beschäftigte .

Wegen Unterschlagung war der 17jährige Postaushelfer Kurt
Flenndorf angeklagt . Der jugendliche Angeklagte war bei dem
Postamt in Weißensee als Postaushelfer eingestellt worden und
hatte u. a. die aus dem Felde eingehenden Sendungen an die Emp -
fänger abzutragen . Eine in dem Bestellbczirk des Angeklagten
ivohnhafte Frau Schulze hatte ihrem als Wehrmann eingezogenen
Ehemann wiederholt seine Zigarrenspezialmarke und verschiedene
Pakete mit Würsten und anderen appetitlichen Sachen nach Ant -
werpen gesandt , ohne auch nur eine einzige Antwort erhalten zu
haben . Als sie eines Tages in der Zeitung einen Artikel über die
Verurteilung eines Feldposträubcrs las , lief sie sofort zum Post -
amt und erklärte hier kategorisch , daß es auch hier mit der Post
nicht stimme . Ihr „ Manne " habe bestimmt geschrieben , dazu kenne
sie ihn viel zu genau , vor allen Tingen , nachdem sie ihm jetzt wie -
der seine altgewohnte Lieblingszigarre geschickt habe . Diese Be -
schwerde führte zu einer genauen Untersuchung , welche zur Folge
hatte , daß der jetzige Angeklagte als Briefdieb entlarvt wurde .
Gleichzeitig stellte es sich heraus , daß der junge Mann auch den
sogenannten eisernen Bestand an Briefmarken für sich verbraucht
und ferner die Bestellgelder für die Verlustlisten nicht abgeliefert
hatte . Vor Gericht behauptete der Angeklagte , daß er mit Arbeit
so überlastet gewesen sei , daß er die Bestellungen nicht habe aus -
führen können , er habe deshalb die Feldpostbriefe vernichtet . — Der
Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis . Das Gcricht sah
die Sache bei der Jugendlichkeit des Angeklagten jedoch noch ein -
mal milder an und erkannte auf nur 6 Wochen Gefängnis .

kleine Nachrichten .
Im Kampf mit dem Ungeziefer .

Wir lesen in der »Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " : Welche

großen Schwierigkeiten vor allem unseren VnndeSgenossen die

ünbygienische Unsauberkeit bereitet , an die sehr viele der serbischen
und russischen Gegner bei ihrem zurückgebliebenen Kultursiund ge -
wöhnt sind , gebt aus dem Bericht eines Stabsarztes in der „ Wiener

Klinischen Wochenschrift� über da » Kriegsgefangenenlager in Kenher -
mezö hervor . Daß im Kriege , wo die Truppen naturgemäß nickt
immer für die tägliche Reinigung der Kleider und des Körpers
Sorge tragen können , sich Ungeziefer mancher Art anfindet ,
ist nicht zu verwundern und kaum zu vermeiden — um
so energischer muß auf die Bekämpfung gedrängt werden
— aber die Verschmutzung der Kriegsgefangenen , die
in dem genannten Lager eimrasen , war doch ganz unglaublich . So

sah Dr . W. bei einem Kriegsgefangenen , der in das Spital ein -

geliefert wurde und der zwischen Hemd und Bluse noch eine Art
baumwollener Aermelweste trug , auf dem Aermel , dem Ober - und
Unterarm entsprechend , je eine handflächengroße , graue Auslagerung ,
die er zunächst sür eine dicke Schicht von Straßenkot hielt , die sich
aber bei näherer Besichtigung als eine zusammenhängende Masse von
Kleiderläusen erwies , die hier zu vielen Tausenden , vielleicht Hunderl -
lausenden , vorklumpt waren , und anscheinend noch immer die Mög -
lichteit des Bestehens fanden . Und Fälle ähnlicher Ver «

schmutzung waren durchaus keine Seltenheit . Daß die
Kleiderlaus ein besonders gefährliches Ungeziefer ist , weil

durch sie leicht eine Flecktyphusepidemie hervorgerufen
werden kann , ist ja bekannt ; aber durch den Juckreiz , den sie
verursacht und das dadurch vcranlaßte Kratzen entstehen außerdem
Wunden , auf deren Grund oft wiederum das Ungeziefer und seine Brut

angetroffen wird , und die für alle möglichen Infektionserreger offene
Eingangspiorten bilden . Die Kleiderlau » ist auch viel Widerstands -
fähiger ' als andere » Ungeziefer , z. B. Flöhe und Wanzen , und ihre
völlige Vertilgung bei so großen Massen von Gefangenen ist ein un -

bedingtes Gebot der Hygiene . Die körperliche Reinigung der 28999
Mann , die nach neuen Baracken übersiedeln sollten , wo sie neue Stroh -
sacke, Kopfpolstcr , Decken und Wäsche erhielten , bot keine besonderen
Schwierigkeiten . In Gruppen von 49 bis 59 wurden sie in einen

großen Baderaum geführt , dessen Wasser bei einer Temperatur von
49 bis 42 Grd Celsius mit etwas Sublimat versetzt war , und wo

beständig aus einer großen Anzahl von Oeffnungen heißes Wasser

auf die Badenden rieselte , die Schmierseife nach Bedarf erhielten .
Da » Abseifen und Reinigen dauerte elwa 39 Minuten . Viel schwie -
riger war die gründliche Desinfektion der Kleider der Leute . Weder

Waschen in Sublimatlösung noch Desinfizieren mit Formaldehyd
noch auch das Ausschwefeln erwies sich bei der großen Menge als

durchführbar und vor allem auch nicht als gründlich wirksam , nanicnl -

lich zur Vernichtung der Brut , die noch widerstandsfähiger ist als die

ausgewachsenen Läuse . Als vollkommen wirksam dagegen bewährte
sich ' die DampfdeSiineklion , für die vier Apparate zur Verfügung
standen mit einem Gesamtfassungsraum für die Kleider und Mäntel
von 35 —99 Mann . Leder verträgt diese Art der Desinfektion aller -

dings nicht , doch läßt sich von den Ledersachen das Ungeziefer leichter
entfernen als aus den anderen Kleidungsstücken . Es konnten auf
diese Weise täglich durchschnittlich 1499 Mann nebst ihrer Kleidung

gereinigt werden , so daß die vollkoinmene Reinigung der 28 999
Mann in 29 Tagen vollständig dnrchgesührt war .

„ In groster Zeit . "
Tie „ Münchener Post " berichtet : Vor kurzem wurde eine Frau

auf der Straße von einem „ freudigen Ereignis " überrascht . Ein

zufällig des Weges kommender Samariter nahm sich der Frau un ,
die tatiächlich auch auf der Straße gebar , und schaffte dann Mutter
und Kind in ihre Behausuiig . Nun wurde verabsäumt , die Geburt
innerhalb der vorgeschriebenen Frist beim Standesamt zur Anzeige
zu bringen und der Bureankrat war nicht verlegen um den Sünden -
bock. Er schickte dem SailitätSmann , der von der Geburt zuerst
Kenntnis erhalten und dabei die Dienste einer Hebamme versehen
hatte , einen Strafzettel über 1 M. in » Hau » , weil er die vorge -
schriebene Anzeige unterlassen hatte .

Gegen den Karneval .

In der Hanptresidenz de » Prinzen Karneval , in Köln , Ivo sonst
von Neujahr bis Fastnacht die Narrenfeste einander jagten , ist dieses

Jahr jede karnevalistische Veranstaltung untersagt . Um auch während
der eigentlichen Faslnachlslage jede karnevalistische Stimmung zu
nulerbinden , bat der kommandierende General de » 8. Armeclorpö
vom 11. — 17. Februar jede Versammlung und jede Feier , die nicht
wisienschaftlichen oder künstlerischeii Zwecken dient , verboten . Ferner
ist der Ausschank und der Verkauf von Schnaps für diese Zeit völlig
untersagt . Selbstverständlich ist auch jede Maskerade unter Strafe
gestellt .

In sozialdemokratischen Arbeitcrkreiscn macht sich eine Bewegung
für die dauernde Abschaffung des Karnevals bemerkbar , der
sonst viele Betriebe 3 —4 Tage lahm legte . Man regt statt dessen
8 Tage Sommerferien an , umsomehr als auch die jetzt im Rhein -
land noch üblichen Kirmesmontage sortfallen könnten .

Von einer Lawine begraben .
Einer Meldung aus C u n e o ( Italien ) zufolge wurde in ver -

gangener Nacht in der Gemeinde Tenda eine Baracke , in der sich eine

Anzahl Arbeiter befand , von einer Lawine begraben . Bisher

sind 15 Leichen herausgezogen ivorden . Die lingchcuren Schnee -

massen erschweren die Bergungsarbeiten , zu denen auch Truppen

hinzugezogen wurden .
_

Ter tclcgraphische Verkehr mit Italic » ist , wie Wolffs Telegraphen -
bureau nichtamtlich niitteilt , wieder normal .

Ein Advokat , der nicht verteidige » will .

Tie „ Humanitö " erzählt eine licue heitere Drückebergergeschichie .
Die Eisenbahngesellschaften lassen sich jetzt viel mobilisierte Arbeit »-
kräste anweisen . Das dient einerseits zur Lohndrückerei , anderer -
seits auch zur Rettung von allerhand Proteklionstindern vom Dienst
an der Front . Ter „ Humanitö " ist nun nachstehendes Schreiben in
die Hände gefallen , den das niit der Anwerbung von Drehern be -
schäfligte erste Bureau der Paris - Lyoner Bahn an den Chef - Jngenicur
der Werkstätten gerichtet hat . Es lantet :

8. Januar 1915 .
Ich sende Ihnen heute , auf vertraulichem Weg , einen Brief

— Ztr . 935 —, der die Verwendung des Herrn C. Lt. ,
Korporal im . . Jägerbataillon . . . Depotkompagnie , Schwadron
in L. . al » Dreher in der Pariser Maschinen -
Werkstätle . zum Gegenstand hat . Herr R. erklärt . Dreh -
arbeit verrichten zn können . — Wollen Sie mir freundlichst das
Datum der Zulassung dieses Soldaten in die Pariser Maschinen -
Werkstätle bekanntgeben .

Für den Jngenieur - Materialchef : „ X"
Welche Bewandtnis bat es mir diesem Dreher , für den der

Chef - Jilgenieur der PanS - Lyoner Bahn ein solches Interesse an den
Tag legt ? Nun , er ist ein Neffe eines der obersten Beamten der
Bahn und von Beruf — Rechtsanwalt . Der Krieg wirft die ganze
soziale Ordnung durcheinander und verwandelt selbst einen Recht »»
vcrdreher in einen simplen proletarischen Eisendreher .

Se ) hr
prelB '
wert !

Arlebkkchstraßt 47�
Tcueahlevstroß , so
Aöoigstkoße
XcipSlser Straß » 69
vronienstsaß , 47»
Moabit. Turmsstaß» SS
Mltilerstfoß » »0
Orantrnsiroß » 3«
AeukSlla. Ztrqf. i 7 5
Jrl »feenau, ITtjcinstr. l «
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Verwaltungsstelle Berlin .

- W\
N 54, Linienstr . 83- 85.

Telephon : Amt Norden lSS . 123S, 1387 , 3711 .
Bureau geöffnet von 3 —1 Ilhr und von 1— 7 Uhr.

Dienstag , den 10 . Februar ISIS , abends 8 Uhr :

Sraneben - Versammlung

der Autogenschweißer
im Lokal von Stein ( vorm . Knörig ) , An der Stralauer Brücke 3.

Tagesordnung :
1� ZZortrag fccä Kollegen Frlta Carl . 2. DiZkufsion . 3. Branchen -

angelegenheiten .
Kollegen t In dieser Berfammlung müssen wir uns mit dem im

Juni dieses Jahres ablausenden Tarif beschä ' tig - n, darun , ist es
Pflicht jede ? Kollegen , pünktlich in der Bersammlung zu erscheinen .

Hvklung 1 ävklung 1
Mit Rückficht darauf , daß zur diesjährigen General -

Versammlung des Gesamtverbandes wahrscheinlich
wenig Anträge gestellt werden , ist die Ortsverwaltung
der Meinung , daß fich die Stellungnahme nebst Be -

ratung der Anträge zur Berbands - Gencralversammlung
iiz der Ordentlichen Generalversammlung der

Verwaltungsstelle Berlin erledigen läßt . Wir ersuchen
deshalb alle Kollegen , die beabsichtigen , zur Verbands -

Generalversammlung Anträge zu stellen , dieselben bis

zum 21 , Februar d. IS . bei der Ortsverwaltung ein -

zureichen .
132/6 l > le Ortsvcrwixllung .

Sozialdemokratischer Wahiverein

Charlottenb urg .
Am Montag , den IS . Februar , abends 8' / , Uhr ,

im VolkShausc , Rosincnstr . 3 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Fortsetzung der Aussprache über den Bericht deZ Genoffen Zuöeil .
3. BereinSangeiegenheiten .

Der Vorstand .

VB . Am kommenden Mittwoch finden die Zahlabende in
Charlottenburg statt . 2S0/1

Äff
Verwultnng Berlin .

Tel . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Montag , den 15 . Februar , abends 8 Uhr :

Sranehen - Versammlung
der Drelhsln « . Trtpxeligkliiniicrbriiiilhe

im Kleinen Gewerkschaftshans , An der Stralauer Brücke 3
( zwischen Neue ftriedrichstratze und Dircksenstratzel .

Tagesordnung� 1. Bericht der Kommission . 2. Aahl der Kom -
Mission . 3. Wahl der Telegierien zur Gencraive ' . ' ammlung .
37/ 1 Tie Kranchcnkommtsfion .

llelitselier Isbgltgfbeltsr -Velbgnll .
- - Zahlstelle Berlin . — —

Freitag , den 19 . Februar 1915 , abends 8' / , Uhr , im Äuslker -
Vereinshans , Kaiser - Wilhelm - Itr . 31 ;

Z5- General - Versammlung . �
Tagesordnung :

1. Wrechnung vom 4. Quartal 1314. 2. GeschöftSdericht von 1311.
3. Neuwahl der Lrtsverwaltung . 4. BerlchiedeneS .

Wir ersuchen die Kollegen und Kolleginnen , pünktlich und vollzäbiig
zu erscheinen . Wer länger als 6 Wochen mit seinen Beiträgen im 3! im¬
stande ist, hat leinen Einlag zur Versammlung .

NV " Mitgliedsbuch legitimiert . " UM
Beiträge werden am Saaleingang entgegengenommen .

187/1 " Die OrtsverTvaltang .

Verband der Sehneider, Sehneiderinnen
und Väsehearheiter Deutschlands .

öebastianstr . 37/38 . Filiale Berlin . Tel . Amt Mvl . 3737 .

Zlchtung ! Achtung !

vameiillonfelitioii !
Montag , den 15 . Februar , abeuds S' I - Uhr , bei fViedcmnnn ,

Rigaer Str . 14 :

Bezirks - Vers ammlung .
Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .
Um zahlreiches und pünMicheS Erscheinen ersucht

165/18 Die Kommission .

eferei C. Bolle a . gJ
Berlin NW . 21 , Alt - Moabit 98 - 103

Aeltester u . größter
mileiiwiHschafth Großbetrieb

i

VeMiliirSaltleiu . PoMnllle [
Ortsvcrwaltung Berlin .

Mittwoch , den 17 . Februar 1915 , abends S1/ . Uhr ,
im grofie » Saal der V. rn » lnllnllen , Kommandantenstr . 58/59 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht der Verwaltung über das Geschäftsjahr 1314 .
2. Reuwahl der Revlspreu .
3. Berichterstattung und Neuwahl der Beschwerdelommission .
4. Abrechnung des Bergiiiigungslomitees und Neuwahl deS Bor -

sitzenden und des Kassierers vom Vergnügungskomitee .
!?. Ausnahmegesuch deS Kollegen Paul Kirsch .
(i. Die neuen statutarischen Bestimmungen .
7: Verschiedenes .

gM - Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches . " MF

Zahlreiches und pünktliches Erscheme » der Mitglieder erwartet
1. ,8 . K _ _ __ Die Orts Verwaltung . _ __

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Oewntwortlicher Redakteur : Llfreh Wielepp , Neukölln . Für den Lnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li Co , Berlin SW ,
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m Feldpostpakete

IH Eigenes Laboratorium

WSLsT ESUlier 4 für Milchuntersuchung
haltbar und gut verpackt , Paket 90 pfg . 290 Verkaufswagen , 2500 Angestellte =sJH
■ ü — 5 — DerHutunddleGröBodBrFirmBmmhreniahMosenAnge . — gj
FCSiSerKaSe stellten bürgen für unverkfilschto Reinheit der Produkte

haltbar und gut verpackt , Paket 45 Pfg . Verwendet Kreua - Pfennig - Marken auf Briefen , Karten usw . BSÜ
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„verfehlte Zraktionspolitik /
Unter diesem Titel bringt das „ Hamburger Echo "

folgende Zuschrift aus Berlin :
ES war leider vorauszusehen , daß die Erklärung , die die

sozialdemokratische Fraktion des preußischen
Abgeordnetenhauses am Dienstag bei der Etatsberatung
abzugeben für gut und politisch nützlich befunden hatte , das Gegen -
teil ibrcr Absicht erreichen würde . Statt die Regierung
für die Beschleunigung der Wahlreform zu ge -
Winnen , hat sie es ihr sehr leicht gemacht , jetzt ganz darüber zu
schweigen ; statt im Abgeordnetenhause selbst eine Mehr -
hcit gegen die absoluten Feinde jeder Wahl -
r c f o r m vorzubereiten , hat sie alle anderen Parteien
unter der Führung des Herrn von Heydebrand zusammen -
geschmiedet gegen die sozialdemokratische Fraktion , und statt
eine Erklärung des Hauses für den Frieden zu schaffen ,
bat sie es dahin gebracht , eine große Kundgebung gegen den
Frieden zu provozieren . Man kann nicht gut eme verfehltere
Fraktions . ,politik " treiben , als es hier geschah , und man kann ihrer
Fortsetzung nur vorbeugen , wenn man dies offen ausspricht
und die preußischen Parteiorganisationen und ihre Leitungen er -
mahnt , sich die Politik ihrer Abgeordneten unter die Lupe zu
nehmen . Glücklicherweise sind auch die preußischen sozialdemokra -
tischen Abgeordneten keine Halbgötter , so sehr einer das von sich
glauben mag , sondern sie sind Beauftragte der Partei und ihrer
Wähler , und wenn die Fraktionspolitik in Preußen so weiter geht ,
dann hilft kein Mundspitzen mehr , dann mutz gepfiffen
werden !

Der grundsätzliche Fehler dieser Fraktionspolitik lag darin , daß
sie jedes Maß vermissen ließ für die Zeit und die Umstände , in
denen wir jetzt leben . Die Fraktion mußte wissen , daß es jetzt
ausschließlich um Krieg und Sieg geht , daß alles
andere , an sich auch noch so wichtige , dahinter zurücktreten muß .
Will die Fraktion etwa jemand glauben machen , daß , wenn die
Russen in Berlin regieren oder die Engländer uns ausgehungert
haben würden — das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahl -
recht in Preußen überbaupt auch nur noch zu diskutieren wäre ?
Wir wollen doch wohh alle in der Geschichte vorwärts und nicht
über Rußland , Indien und Japan rückwärts . Im einzelnen :
glaubt die Fraktion im Ernst , daß jetzt , wo Millionen Preußen in
den Schützengräben liegen , der Rest bier große Politik machen und

durchfübren kann und will ? Wer soll entscheiden , und wo soll bei
uns zuletzt abgestimmt werdet ! : unter den Tausenden Partei -
genossen im Felde oder in den Konventikcln von Steglitz und
Lichterfelde ?

Alle politischen Forderungen für Preußen in der
Erklärung lbcsscr würde man sagen : Resolution . . . ) sind an
sich berechtigt . Daß weiß jeder . Aber die Fraktion mußte
auch wissen , daß man auf einem glühenden Vulkan nicht das ABC

vorträgt und lehrt , so richtig und notwendig das ABC ist ; erst muß
man über den Vulkan hinweg sein . Die Form aber , in der
der Frieden verlängt wurde , war nicht mal an sich richtig . Mit
weinerlichen Wünschen und süßen Hofsnungsseufzern wird der
Friede nicht herbeigeholt . Das sollten wir doch wirklich nachgerade
alle begriffen haben : Wenn der Krieg da ist : kommt der Friede nur
durch Sieg oder Niederlage , offen oder weniger offen . Auch in der
Fraktion wünscht sicherlich niemand eine Niederlage Deutschlands .
Wozu also diese verschwommene , ursprünglich bürgerlich - fricdcns -
apostolische Hculmcierci nach Frieden , sozusagen nach Frieden um
jeden Preis " ? So gab man Herrn von Heydebrand und Herrn von

Zedlitz , dein einen sofort an Ört und Stelle und dem andern in der
Presse : ' nur Gelegenheit , stch als die alleinigen Retter des Vater -
Iandes >aufzuspielen . Das bättc man billiger haben können und
obnc der Michspolitik der Gesamtpartci Knüppel zwischen die Beine
zu wevfe » -

Ich übrigen ljegt es uuS fern , für diese ganz verfehlte Er -
klärung die gesamte Fraktion verantwortlich zu machen . Wir wissen ,
daß einige ibrer Mitglieder sich in der Presse durchaus in unserem
Sinne ausgelassen haben , und es ist auch kein Geheimnis , daß die
„ Majorität " für diese „ Resolution " an einem ( ! > Faden hing .
Gerade um deswegen aber hat man das Recht , sie desto deutlicher
abzulehnen . Was hiermit von uns aus geschehen sein soll !

*

Wir sind sicherlich die letzten , die Fraktionsbeschlüsse für wbu

halten , für gefeit gegen alle Kritik . Wir würden deshalb auch
einem Mitgliede der in der preußischen Fraktion unterlegenen

I Minderheit — denn um ein solches handelt es sich offenbar — ohne
T weiteres da ? Recht zugestehen , sich gegen einen Beschlutz zu wenden ,

i den es für verfehlt hält . Aber wir müssen doch sagen , daß eine

Kritik in dieser Form entschieden zurückgewiesen werden mutz .

Ganz davon abgesehen , daß der Krittler der preußischen Frakttons -

crklärung zu denen gehört , die nicht genug über die „ Quertreiber "

zu zetern vermögen , worunter sie nicht nur diejenigen verstehen ,
die gegen den Beschluß der Reichstagsftaktion Einwendungen er -

heben , sondern auch diejenigen , die nicht einfach entgegen ihrer

Ueberzeugung die Politik der Fraktionsmehrheit durch dick und

dünn verteidigen . Es macht sich besonders schön , an diesem

klassischen Beispiel die sittliche Entrüstung gegen die „ Quertreiber "

und „ Disziplinbrecher " in ihrem wahren Inhalt erkennen zu
können : Die eigene Meinung soll rücksichtslos zur Geltung ge -

bracht werden , ihr sollen sich alle anders Denkenden bedingungs -
los unterwerfen ; aber wenn man selbst in einer Fraktion über -

stimmt wird , hält man sich für befugt , blindlings draufloszu -

schlagen , einerlei , welchen Bärendienst man der Partei damit

erweist .
Denn soviel ist klar , daß der Kritiker des preußischen Fraktions -

beschlusses zwar nicht absichtlich , aber der Sache nach den Herren

Heydebrand und Zedlitz die eigenartigsten Hclfersdicnste leistet .
Er bekennt sich ja vollständig zu dem Standpunkt der Heyde -

brandschen Erklärung und des Zedlitzschen Artikels , nur daß er

diesen Standpunkt noch viel schroffer ausspricht . Und dabei wirft
dieser Genosse der Mehrheit der preußischen Landtagsfraktion vor ,

daß sie „ jedes Maß habe vermissen " lassen .
Die Fraktion habe „ wissen müssen " , daß es „jetzt aus -

schließlich um Krieg und Sieg geht " . „ Wenn der Krieg

da ist , kommt der Friede nur durch Sieg oder Niederlage . "
Das ist nicht nur nach allen geschichtlichen Erfahrungen eine Auf -

fassung von erstaunlicher Einseitigkeit , sondern auch eine V e r -

leugnung aller bisherigen sozialistis chen Auffassung ,
aller Parteibeschlüsse . Braucht doch nur auf�den bc -

kannten Beschlutz des Internationalen Kongresses von Stuttgart

verwiesen werden . Es ist darüber hinaus aber auch ein Zurück -

weichen weit hinter die Auffassung einfichttger bürgerlicher
Politiker , wie der Professoren Delbrück und Walter Schücking ,

nach denen die Möglichkeit eines , fiir Deutschland selbstverständ¬
lich ehrenvollen , Friedensschlusses ganz wesentlich auch von den

Kriegs zielen abhängt , die sich die kriegführenden Nationen

stecken . Daß mit „ weinerlichen Wünschen und süßen Hoffnungs -

seufzern " , mit „ bürgerlich - friedcnsaposwlischcr Heulmeicrci " der

Friede nicht herbeigeführt iverden kann , braucht der Kritiker wahr -

hafttg nicht auseinanderzusetzen . Aber es bedeutet auch eine totale

Verkennung , eine ganz unsinnige Auslegung der Friedenskund -

gebung der Landtags ftaftion , ihr solche Abgeschmacktheit zu
unterstellen .

Was soll man vollends dazu sogen , wenn ein Sozialdemo -
k r a t behauptet , die Landtagsfraktton habe durch ihre Erklärung
in Sachen der Wablreform der Regierung nur den Mund ge -
schloffen , statt sie „ für die Beschleunigung der Wahlreform zu ge -
Winnen " . Eine solche Auffassung schlägt nicht nur aller geschichts -
materialistischen , aller historischen Betrachtungsweise inS Gesicht .
Hat doch schon Bismarck einmal spöttisch gesagt : „ Brave Kinder

verlangen nichts , brave Kinder bekommen auch nichts . " Und das

mutz man einem Sozialdemokraten sagen , zu dessen Lehr -

büchern das „ Kommunistische Manifest " , das „ Kapital " : all die

grundlegenden Schriften des Sozialismus gehört , haben .
Und weil Herr v. Heydebrand „ im Namen der übrigen Patteien "

seine Meinung über Zeitpunkt und Inhalt eines Friedensschlusses

gesagt hat , soll die Landtagssraktion „ eine große Kundgebung

gegen den Frieden provoziert " haben . . Wie tiefsinnig ! Als ob
es für irgend jemand auf der Welt ein Geheimnis gewesen
wäre , was diese Kreise denken ; als ob es bei der Erklärung
nicht darauf ankäme , was die Sozialdemokratie im

Geiste ihrer Weltanschauung zum Ausdruck zu bringen hat .
Es ist traurig , daß man innerhalb der Partei gerade in dieser

zu solchen Auseinandersetzungen genötigt ist .

Imperialistischer Sozialismus .
Der bekannte imperialistische Schriftsteller Dr . Ernst I ä ck h

hat es unternommen , unter dem Namen „ Der Deutsche Krieg " eine

Sammlung politischer Flugschriften herauszugeben , die die deutsche
Politik gegenüber den anderen kriegführenden Staaten und sonstige
durch den Krieg aktuell gewordene politische Fragen vom Stand -

Punkt der bürgerlichen Wcltpolitik popularisieren sollen . Im Rahmen
dieser Aufgabe ist es verständlich , daß der Herausgeber dieser Flug -
schriften auch auf die Stellung der Sozialdemokratie zum Krieg
einging , denn vom Standpunkt der deutschen Wellpolitik ist es

keineswegs gleichgültig , ob die Sozialdemokratie auf ihrem bis -

herigen Standpunkt verharrt , oder — wenn auch nur zum
Teil — sich Einflüssen in der Richtung des Imperialismus
zugänglich zeigen sollte . Minder verständlich ist es allerdings ,
daß sich ein Sozialdemokrat für diese Aufgabe her -
gegeben hat . Daß der Autor der kürzlich von Jäckh heraus -
gegebenen Flugschrift „ Der Krieg und die Sozialdemokratie " Anton

F e n d r i ch , früher Redakteur des Karlsruher „ Volksfreund " gewesen
ist , erklärt zwar einigermaßen diese Tatsache , macht aber die Mit -
arbeit eines Sozialdemokraten an einer ausgesprochen imperia -
listischen Flugschriftensammlung zu einer recht merkwürdigen Er -

scheinung .
Da die bürgerliche Presse sich zur Zeit eifrig mit dieser Schrift

beschäftigt , wollen wir unseren Lesern ihren Inhalt nicht vorenthalten .
Vorausgeschickt sei , daß wir auf eine Polemik mit dem Verfasser
zurzeit verzichten . Wir wollen lediglich — soweit das bei dein

feuilletonistischen Charakter der Schrift möglich ist — den Gedanken -

gang dieses neuesten Evangeliums eines ncudeutschen imperialistischen
Sozialismus ausführlich wiedergeben .

Die Broschüre beginnt — recht stimmungsvoll — mit dem Tode
Ludwig Franks .

„ Als Gemeiner känipfie er in der Front , und bor der Front
fiel er . Und durch Teutschland ging ein Raunen und Staunen ,
daß so viel Tiefe , so viel Zartheit und so viel Gerechtigkeit in einem
— Sozialdemokraten stecken könne . "

Ganz anders verhielt sich „ ganz Deutschland " gegenüber dem
Abgeordneten Liebknecht .

„ Als es nach der dritten Lesung de ? Gesetzes über ö Milliarden
weiterer Kriegslredite zur Abstimmung kam , da fuhr wieder der
ganze Reichstag auf wie ein Mann . Rur der Sitz des Abgeordneten
Liebknecht gab — weit hinter der Front — seinen Mann nicht frei .
Und durch ganz �Deutschland ging ein unwilliges Befremden und ein
leises Entsetzen über die närrische Verwegenheit einer so befangenen
Seele . "

In diesen beiden Ereignissen — dem Tode Franks auf dem
Schlachtfelde und der Kreditvcrwcigerung Liebknechts — sieht Fendrich
ein Symbol für die Scheidung innerhalb der deutschen Sozial -
demokratie :

_ „ Die Quadern am Frankschen Brückenkopf sind die klaren , un -
gekünstelten , _ dem starken Volksbewußtsein und dem gesunden
Menschenverstand entsprungenen Empfindungen dermbergroßen Mehr -
zahl aller Sozialdemokraten Deutschlands ; die gebrechlichen Gerüste
auf der anderen Seite aber bestehen aus gedanklichen Konstruktionen ,
in denen eine sehr kleine Anzahl Mitglieder der größten Partei
Deutschlands hängen geblieben sind wie Soldaten in einem selbst -
errichteten Stacheldrahtverhau . "

Indessen helfen auch bedeutende Einzelerscheinungen nicht , das .
Ereignis zu verstehen , „ wie aus der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands in wenigen Tagen oder Wochen die deutsche
Sozialdemokratie wurde , wie die Sehnsucht nach der Internationale
umschlug in den glühenden Dräng nach nationaler Sicherheit und
unantastbarer Selbständigkeit . " Das Elementare des Ereignisses
mutz von seinem eigensten „ EruptionSkrater " aus erfaßt und bc -
griffen werden .

Was lehrt unS nun die Betrachtung dieses . Eruptionskraters " ?
Ad 1 : „ Auch in der Sozialdemokratie schieden sich die heroischen
von den sentimentalen Naturen " . All 2 : Der Krieg hat die „ ge -
waltige Illusion " , die „ großartige Hypnose " gesprengt , die die
Gemüter in Fesseln gehalten hatte . Auch in der Sozialdemokratie
„ hat das seelische Erlebnis seine Ueberlegenheit über die

Loöz .
Von Hugo Schulz .

. . . . .. den 8. Februar 1915 .

Ich habe kürzlich erzählt , wie es uns erging , als wir in Grochs -
lice eines der wenigen stehengebliebenen Häuschen betraten und wie
schwere Mühe wir hatten , der weinenden Bauernfrau , die sofort
all ? Schrecknisse einer bevorstehenden Schlacht zu wittern begann ,
den völlig harmlosen Zweck des Besuches klar zu machen . Als
wir dann das Schlachtfeld von Belchatow abstreiften , begleitete mich
das Schluchzen der Alten auf Schritt und Tritt als eiii immer

gleichbleibender Kommeittar zu all den Sehenswürdigkeiten der

Zerstörung . Es ist entsetzlich , wie erbarmungslos dieser Krieg
an manchen Stellen das armselig dürftige Kleinleben des russisch -
polnischen Landmanns niedergetreten hat ! Die zerschossenen
Häuser sind nicht das einzige Wahrzeichen — sie sind überhaupt
nicht in all diesen Ortschaften zu ftndcn . von denen manche sogar
wie durch ein Wunder von allem Artilleriefeuer verschont geblieben
sind , obgleich sich in ihrer unmittelbaren Nähe die schauderhaftesten
Dinge abspielten Sie sind aber darum kaum besser weggekommen ,
denn Axr und Spaten üben kein schonungSvolleres Werk als das

Ekrasit . An den OrtSrändern ziehen sich die Häuserzeilen entlang
Schützeiigräben , die Gärten sind zerwühlt , die Scheune umgelegt
und als Material für Eindeckungen derivendet , auch mancher Obst -
bäum hat daran glauben müssen , und überdies steht manches Haus
nur noch auf schwankendem unterhöhltem Grunde . Wie den
Gärten aber , so ist es den Feldern gegangen , über die sich kreuz
und quer die ausgchobencn Stellungen ziehen — oft vier und selbst
fünf hintereinander . So aber sieht es in ganz Russisch - Polen
aus , in einer breiten Zone ist kaum ein Quadratkilometer des

Geländes von dieser Mäuseplage verschont geblieben . Zerstörung
von Hab und Gut ist etwas , woran sich eine ländliche Bevölkerung ,
wenn ' das gottgesandte Ungemach alle mit gleicher Wucht trifft ,
oft in erstaunlich fatalistischer Gelassenheit fügt . Aber die Spreng -
stücke der Granaten gehen nicht nur an das Eigentum , sondern
auch das Leben , und die Bewobner jener Ortschaften um die sich
das Triebwerk der Kämpfe schlingst , haben alle Schrecken der

Schlacht mitzuleiden , als wären sie kämpfende Soldaten . Das
war in früheren Kriegen anders ; es gab damals , als sich selbst
die größten Entscheidungen noch in schmalen Räumen abspielten ,
tausend Fluchtwege , die aus dem Bereiche des Kanonendonners
in gesicherte Zonen führten . Heute aber wälzt sich das Kriegs -
, ingemach heran wie ein Präriebrand , der auf einer Breite von
Hunderten Kilometern alles vor sich niedersengt , und es gibt kein
Entrinnen , ja kaum ein Unterduckcn . Wie die Hasen bei einer
Kreisjagd , so ergeht es den armen Dörfern in der modernen
Schlacht . Und nicht 24 Stunden wie einst währt der Schrecken ,
sondern 14 Tage und noch länger . Die Kiröhen , die Keller , die
Hinterfronten der Häuser gelvährcn eunge Deckung , aber jedes
Mal , wenn der Schlachtenlärm ein wenig nachläßt , muß man doch

die Schlupfwinkel verlassen , um die zitternden Kinder und die

heulenden Welver mit Nahrung zu versorgen . Furchtbar� der -

dichtet sich mitunter die Gefahr , aber der Instinkt der Selbst -
erhaltung findet zum Glück doch meist die nötigen Sicherungen
und Deckungen , so daß sich im Grunde das Schrecklichste — etwa
die Tötung eines Kindes oder einer Frau — nur höchst fetten
ereignet . Mir ist nur ein Fall bekannt geworden . In ein Vor -

stadthäuschen von Petrikau fubr eine Granate und tötete ein

Schwesternpaar , das sich zitternd in einen Winkel der Wohnung
verkrochen hatte . Es sollen die schönsten Mädchen von Petrikau

gewesen sein . Wenn nun auch solche Fälle glücklicherweise selten
bleiben , loie hoch mögen die seelischen Zerstörungen zu veran -

schlagen sein , die unausbleiblich sind bei Menschen , die ohne zu
wissen wie und warum , ohne die moralischen Stützen , die den
Willen des käinpfenden Kriegers pölzen , wochenlang von einem

dichtmaschigen Netz aus heulenden und pfeifenden Geschossen über -

spönnen waren .

Tie seelischen Zerstörungen merkt man zunächst noch nicht ,
desto grellere Bilder aber liefern die materiellen . Was der Krieg
den Dörfern und ihren Bewohnern angetan hat , wiegt vielleicht
schwerer als das Vernichtungswerk , das er im Umkreise städtischer
Kulttir übte . Aber die starrenden Ruinen völlig zerstörter Bahn¬
hofsanlagen , die Trümmer hoher Fabrikschlote , die wie Mohiistcngcl
geknickt sind , die umgestülpten Riesenkcsscl mächtiger Wasser -
reservoire , die wüstverb ogenen Eisenträger gesprengter Brücken
— all das prägt sich mit seiner grellen Anschaulichkeit dem Bewußt -
sein doch tiefer ein als niedergebrannte Scheunen und zerwühlte
Kartoffelfelder . Unwillkürlich mißt man an solchen vernichteten
Millioncnwcrten die zermalmenden Wirkungen des Krieges und

gelangt dadurch leicht zu einer Schätzung der Schäden , die sich
ins Phantasttsche verirrt . In Wirklichkeit ist in all den polnischen
Städten , die ich sah » das bißchen Zertrümmerung von ein paar
steinernen und eisernen Objekten von geringfügigem Belang ,
wenn man es vergleicht mit den tiefgehenden Verwüstungen , die

das Wirtschaftsleben dieser Industriezentren unter seiner Ober -

fläche erleiden mußte . Ich war in Lodz . Das ist eine Groß -

stadt , deren Bevölkerung im Dezember 18 Tage in Kellern leben

mußte , während draußen eine der größten Schlachten der Welt -

gcschichte tobte . Etwa 200 Geschosse verirrten sich in die Stadt und

zerstörten blindwütend Häuser und auch Menschenieiber . Wenn

man heute durch die Straßen wandelt , durch die der Verkehr flutet

wie nur je , merkt man kaum etwas von diesen großstädtisäi . ui

Abfallprodukten des Schlachtfeldes . In den nördlichen Vororten

stößt man häufiger auf solche Trümmerstätten , im Stadtkern aber

kann man die von Granaten beschädigten Häuser an den . Fingern

abzählen . Die Wizewska - Straße Nr . 50 und 55, Dzelna - straße
Nr . 20 , Schelona - Stratze Nr . 8. Das ist so ziemlich alles . Auch
in der Pettikauer Straße bekam eine Häuserfassade ein Loch weg ,
das aber schon geflickt ist . Was macht das aus und ivas will

das besagen gegen dtt Tatsache , daß es in Lodz , und zwar Ficht
erst seit Beginn der Schlacht , sondern schon seit Beginn des Feld -

zuges 200 000 Arbeitslose gibt , daß sämttiche Fabriken dieses

Zerschossene Gebäude machen vor dem Beschauer viel Auf -
Hebens von sich , und wenn mit ihrem Steingefügc gar ein Stück -
chen Kunst in Trümmer fiel , so gellt in den schrillsten Tönen die
Anklage der Kulturpriester über den Markt , aber die Hungersnot
von 200 000 in engen Mietskasernen zusammengepferchten
Menschen findet kaum Beachtung . Freilich , cS ist schwer , sie zu
beobachten,� weil sie nicht anschaulich ist , und kaum irgendwo beut -
lich in Erscheinung tritt . Es ist einfach erstaunlich , mit welcher
Würde das arbeitende Volk dieser wirtschaftlich entwurzelten Groß¬
stadt sein hartes Los trägt , ohne einen Laut der Klage , ja selbst
ohne auch nur die Aufmerksamkeit auf sein Elend zu lenken . Wenn
nicht die Fabrikschlote gar so kalt in den frostigen Himmel starrten ,
würde man tti den Straßen von Lodz an keinem Anzeichen merken ,
daß die Masse des Volkes , das hier harrt , buchstäblich hungert , und
so tief inS Elend geraten ist , daß alle Maßregeln der deutschen Ver -
waltung , Linderung zu schaffen , bisher kaum einen winzigen Bruch -
teil der Arbeitslosigkeit zu beseitigen vermochten . 3000 bis 4000
Personen sind es , denen die deutsche Verwaltung mit Notstands -
arbeiten aller Art einige Erwerbsgelegenheit zu geben vermochte ,
die übrigen hungern weiter . Die von den Deutschen eingesetzten
Gemcindebhördcn , in die auch Vertreter der Arbeiterschaft gerufen
worden sind , geben an die notleidenden Familien wöchentlich je
1 Rubel 50 Kopeken , zu welchem Betrage auch die ortsanioesendcn
Unternehmer ein Scherflein beitragen müssen . Neuerdings hat die
deutsche Verwaltung eine Kommission eingesetzt , die unter Zu -
ziehung deutscher Fachmänner mit den industriellen Ausschüssen
berät , unter welchen Bedingungen es möglich wäre , die Betriebe
wieder zu eröffnen . Man spricht von Notftandsaufttägen der beut -
scheu Regierung , Kreditgewährung durch deutsche Banken und äyn -
lichem . Jedenfalls tut da rasche Hilfe not und es ist zu wünschen ,
daß diese Beratungen sich nicht in die Länge ziehen .

Die Arbeiterschaft von Lodz hungert , aber ihre Haltung ist ein -
fach bewunderungswürdig . Die bürgerlichen Herren , die mit
blauem Abzeichen�über den Wintcrrockärinel als behäbige Ordnungs -
Wächter in der Stadt herumgehen , versicherten mir , daß die Zahl
der Verbrechen gegen das Eigentum sich keineswegs gemehrt habe
und daß ihr Ordnerdieiist , für den sich übrigens auch Arbeiter ge -
meldet haben , vollkommen zureiche . Auch ohne die deutschen Land -
sturmsoldatcn , die der „ Stadtmiliz " als jiewaffnete Polizisten bei¬
gegeben sind . Das Oberslachenbild des Stadtlebens hat sich, wie cS
scheint , auch kaum geändert , und das Arbeiterelend hält sich stolz
von den eleganten Stadtvierteln fern , ohne sich zur Schau zu stellen .
So sehr sich die russischen Behörden auch in den letzten Jahren bc -
müht haben , den Geist der Organisation aus dieser Arbeiterschaft
auszutilgen , er ist noch lebendig in ihr und bindet alle niedrigen
Instinkte . Gebettelt wird nur von den gänzlich verelendeten Kindern
der jüdischen Paupers ( Stadtarmen ) , deren Familien nicht einmal
die dürftige Unterstützung erhalten , der die industriellen Arbeiter
teilhaftig werden . Außer diesen Bcttellindern aber ist am äußer -
licheu Leben von Lodz nichts von dem Siechtum zu merken , de «



wissenschaftliche Ilekerzeugung insofern lundgetan ,
als dieses sich als das Primäre und jenes als das Sekundäre
erwies . Das rein Menschliche hat über die parteipolitische Doltrin
gesiegt . "

Welche Folgen zog dieser Zusammenbruch der „parteipolitischen
Doktrin " nach sich ? Hören wir Fendrich :

„ Daß der Arbeiter kein Vaterland hatte , das stand nicht nur im
Kommunistischen Manifest , dem politisch - philosophischen Vermächtnis
von Karl Marx und Friedrich Engels , es wurde auch von Millionen
ernstlich und ehrlich geglaubt . Da kam die Mobilmachung , und als
rings au den deutscheu Grenzen die Feinde mit dem Einmarsch be -
gauneu , da entdeckte auch der letzte Arbeiter sein Vaterland . Was
er auf den Seiteil des kommunistischen Manifcsts nicht gefunden ,
das schenkte ihm der blutige Krieg . "

Was hat aber , um mit Fendrich zu sprechen , die deutsche Sozial -
demokratie «seelisch erlebt " ? „ Was hat an ihrem Baum das
internationale Herbstlaub zum Fallen gebracht und aus
allen Wurzeln den S a st n a t i o u a l e n Empfindens bis in die
obersten Zweigs treiben lassen ? "

M 1 ; Die Tatsache , daß „die Friedensliebe der deutschen Re -

gierung und des Kaisers bis in die letzten Stunden vor Kriegsaus -
bruch eine Form der Langmut annahm , die manchem fast die Sicher -
heit deS Vaterlandes zu gefährden schien " . (!)

�cl 2 : Die „patriotische Entflammung " der Sozialdemokraten in
allen Ländern .

Ad 3 : Die Elastizität der kapitalistischen Wirtschaftsordnung ,
die bei dem Zusammenprall mit dem Kriege nicht zusammenstürzte ,
sondern mit einer „ wunderbaren Uuerschütterlichkeit " weiter ar -
beitete .

Ad 4 : Die glänzende militärische Organisation des Heeres und
der Geist im Felde , der ein „menschlich großes und schönes Verhält -
ms zwischen Mannschaft und Osfizieren offenbarte " .

Ad ö : Die Tatsache , daß „die Söhne der Fürsten und die

Söhne des Volks , die auf dem Schlachtfelde nebeneinander fielen ,
mit ihrem Tode die Wahrheit deS Wortes vom großen deutschen
Volkskrieg besiegelten " .

Ad S: Die llnierschätzung der bürgerlichen Gesellschaft durch
die deutsche Sozialdemokratie . „ Sie hat es erlebt , daß genau so,
wie sie selbst von ihren politischen Gegnern unterschätzt worden

war , sie selber die ganze bürgerliche Gesellschaft in ihrer inneren

Festigung falsch beurteilt hatte . Man hatte sich nicht ge -
kannt , und das Erröten darüber schien auf beiden Seiten gleich
groß zu sein . "

Ad 7 : Die «starke Ernüchterung " , die nach ihrer „ langjährigen
Ueberschätzung der sozialistischen Freunde ini Auslande " eintrat . Be -
weis : Ter „ Patriotismus " Gorkis , BurtzewS und KrapotkinS ( die
übrigens nur Unkenntnis als Repräsentanten der sozialistischen
Parteien Rußlands betrachten kann ) und der „ Bannstrahl "
der Internationale sder sich schon längst als Erklärung
der französischen und belgischen Vertreter im Internationalen Bureau

entpuppt hat ) . „ Im Vergleich dazu — schreibt Fendrich — stellen
sich die allerjüngsten Versuche Bernsteins und Kautskys , sich mit

einigen englischen Arbeitern zusammen eine einige Internationale
vorzutäuschen , als ein Unternehmen von rührender Hilflosigkeit dar ,
das in seiner Zahmheit nicht besser ist als die Ergüsse der wild ge -
wordenen Universitätsprofessoren in Deutschland " .

Es ist sehr lehrreich , welche „ theoretischen " Schlüsse Fendrich aus
diesen „seelischen Erlebnissen " der deutschen Sozialdemokratie zieht .

„ Es ist eine innere Notloendigkeit , daß auch die Ar -
bciter und die Arbeiterparieien jedes Landes zunächst national
empfinden . . . Im gemeinsamen Abrücken der sozialistischen Arbeiter -
Parteien zu den Regierungen ihker jeweiligen Länder bat sich ein
Naturgesetz offenbart , das die dünnen Verbindungsfäden inter -
nationaler Ideologie mit einem Einzigen wuchtigen Hieb glatt durch -
schlug . Im Fortschritt der Menschheit auf dem Erdenball hat sick)
als die Einheitszelle , als entscheidender Organismus nicht die
Klasse , sondern das Volk erwiesen . . . Die Kraft des Proletariers
liegt nicht darin , daß sie die gemeinsame Armut zwischen ihren An -
gehörigen zur Grundlage eines Weltenbundes macheu , sondern daß
er sich im Ringen um seine sozialistischen Endziele nicht trennt vom
ganzen eigenen Volkstum . "

Es versteht sich nach alledem von selbst , daß auch Fendrich die
unter dem Zwange der Kriegsnotwendigkeiten getroffenen Maß -
nahmen zur Regelung von Produktion und Konsum als „sozialistisch "
anspricht . Er baut darauf seinen wichtigsten politischen Lehrsatz
auf : „ Um in der Zeit der schwersten Prüfung der Nation bestehen

das innere Leben verfallen ist . Mit Geschrei und Getöse wird die
„ Neue Lodzer Zeitung " feilgeboten , in den Straßenbahnwagen iit
laum ein Platz zu bekommen , deutsche Militärautonwbile lassen
ihre melodischen Huppengetute erschallen , prunkvolle Läden mit
großen Schaufeiistern locken zum Einkauf , die Portale der Kino -
theater erstrahlen , sowie es zu dämmern beginnt , im Lichtcrglanze
von tausend Glühbirnen , und durch die Petrikauer Straße flutet ,
von orduungschafsenden Laudsturmmännern gedämmt , ein
Menschenstrom , aus dem mau manchen Necken , den das Eiserne
Kreuz ziert , recht fröhlich einherschwimmcn sieht . In Lodz verweilt
nämlich jeder Krieger sehr gern ein paar Stunden und es gilt bei
den verbündeten Armeen als besonderer Glücksfall , wenn es einem
gegönnt ist , irgendwie in dieses Eapua zu gelangen , das mit seinen
üppigen Freuden Entschädigung gewährt für Monate der Oual und
Entbehrung .

Kriegsleute sind schließlich keine Asketen , und man kann es
ihnen nicht verübeln , wenn in ihnen zeitweilig flammende Wünsche
auflodern . fragt sich nur , ob Lodz wirtlich das ist , was die Sage
durch die Schützengräben raunt , oh es wahr ist , daß diese Stadt
aus wildem Leid befreit , in einen wirren Taumel der Lüste ge -
raten ist und daß qualgeborene Leidenschaft nun in entfesselter
Glut über die Dächer dieses polnischen Babel lodert , das der ehernen
Umklammerung des Baal Moloch entronnen , nun in den linden
Armen der Astarte Erholung sucht . Geglaubt wird das allgemein ,
und gebildete Offiziere suchten mir diesen Zustand zu erklären
unter Hinweisen aus bekannte inittelaltcrliche Vorkommnisse in

Zeiten der Pestilenz und des schwarzen Todes . Fni Kriege läßt die

Einbildungskraft bekanntlich alle Zügel schleifen . Dazu kommt
aber noch , daß die Einbildungskraft auf keinem Gebiete fo sehr
zur Uebertreibung neigt wie aus dem geschlechtlichen . Ich habe
Augen zum Sehen , und es entging mir nicht , daß dem Korso —

auf der Petrikauer Straße , dem Treiben in manchen Cafes und —
Cunernias <Konditoreien ) ein starker Beisatz von Prostitution
zugemengt ist . Das ist aber keine Prostitution , die aus dem ge -
gebenen Zustand erwuchs , sondern eine durchaus professionelle , alt -
- - ingesessene . Das läßt sich schon an den Toiletten erkennen , deren
' halbweltliche Eleganz nicht von heute sein kann , sondern gewisser¬
maßen einen toiitiuuierncheu Betrieb voraussetzt . Es ist auch
wahr , daß die Schönen , die den Korsobummcl in den Abendstunden
besuchen , ohne zur Gilde der käuflichen Benuspriesterirmen zu ge¬
hören , mit freundlichen und sogar aufmunternden Blicken nicht
sparsam sind . In den Nebenstraßen aber ist von solchen Eni -

gleisungen aus der Bahn der strengen Sitte schon nicht das geringste
mehr wahrzunehmen und das , was überhaupt wahrzunehmen ist ,
towr eben in Lodz immer so. Es ist eine rasch aufgeblühte In -
dujiriestadt mit etwas freieren Manieren und mehr als durch -
schnittlich üblich entfesselter Lebenslust in den bürgerlichen Kreisen ,
aber daß der Krieg auS dieser Stadt ein Sodom gemacht , alle Bin -

düngen gelockert und alle verborgenen Triebe aufgewühlt hätte ,

ist schlankweg ein Märchen . Lodz wird , vom Siechtum des Elends

genesen , eine Großstadt sein wie irgendeine andere , und wenn es

« snmal zum Ueberfluß auch noch eine ordentliche Kanalisation be -

kommt , wird es sogar eine Großstadt mit ausgesprochen westlichem

Aexräge werden . ,

zu können , mußte der Sozialismus national , die Regierung der
Nation aber auch sozialistisch empfinden und handeln lernen . " Hier
liegt , nach Fendrich , mehr als ein Wortspiel vor . „ Es ist eine knappe
Formel zur Feststellung der Grenzen , innerhalb deren Sozialismus
und nationale Selbständigkeit wie unentbehrliche Voraussetzungen in -
einander übergreisen . "

Diese wichtigsten Bestandteile der neuen nationalsozialen Lehre
wären aber unvollständig , wenn Fendrich sie nicht auch vom „ Dogma "
der Selbstbefreiung der Arbeiterklasse reinigte :

„ Schon dieser Krieg hat gezeigt , wie sehr es auch mit dem
Dogma hapert , daß die Befreiung der Arbeiterklasse nur das Werk
der Arbeiterklasse selbst sein tonne . ' Das sind theoretische Verstiegen -
heiten aus der Zeit der Ohnmacht der Arbeiterklasse und eine Art
von ideologischem Ausgleich . Mit dem wachsenden Einfluß der
Arbeitervarlei wird alles Kokeltieren mit der Revolution aufhören ,
und während ini brausenden Leben sich Neues formt , werden es
derjenigen immer weniger werden , die nebendraus auf einsamen
Höhen die zerfallenden Tempel eines Dogmas hüten , das wie alle
Dogmen seine Kraft , seine Bedeutung , aber auch seine Zeit halte . "

Ehe wir zu den politischen Schlußfolgerungen des Verfassers ,
zu seiner Auffassung über die Haltung der deutschen
Sozialdemokratie nach dem Kriege übergehen , sei
noch ans einige charakteristische Aeußerungen hingewiesen :
„ Schon jetzt . . . . . macht sich eine kraftmeiernde National -

pshchose breit , die eher alles andere als deutsch , nämlich englisch
ist ". . . . „ Wir wollen national ebensowenig verfranzöseln wie ver -

engländern . Wir wollen seinl Sonst nichts I Und ftir uns

heißt sein : deutsch sein ! " Oder nachstehendes Urteil des Krieges :
„ Deutschland , dessen Soldaten sich durch Kriegsglut läuterten und

heiligten , während die französischen Kameraden den Krieg verfluchen
und die bezahlten Söldner Englands ihn als geschäftliche Konjunktur

nach Möglichkeit ausnutzen ! " — Etwas einseitig , nicht wahr ?
Und nun zu den politischen Schlußfolgerungen

Fendrichs .
„ Wegen des gleichen Wahlrechts in Preußen hat die Sozial -

demokratie keine Kriegsiredite bewilligt . . . . Ueberhaupt hat die
Partei nicht aus irgend welchen taktischen Gründen , sondern weil sie
die deutsche Sozialdemokratie ist und es immer war , den Krieg
mit geführt . Es war für sie kein politischer Geschäfts - , sondern ein

Nationalkrieg . Die Interessen der Arbeiterschaft fielen vom 4. August
an mit denen des Voltes zusammen . Ihre Lage ist außerordentlich
einfach . Sie wird nach dem Friedensschluß nur verlangen , daß
aus dem Krieg alle natürlichen Konsequenzen
gezogen werden , nämlich daß alle Politil von dem Gesichts -
punkt aus geleitet wird , ob sie in letzter Linie der großen Masse des
Volkes zugute kommt . "

Zu diesen „ Konsequenzen " gehört nach Fendrich auch die Zu -

stimrnung der Sozialdemokratie zu den Heeres -
und Marinerüstungen .

„ Nach der Erfahrung des Sommers 1914 gilt eS, auf Jahr¬
zehnte gerüstet zu sein . Wir wissen nicht , ob der führende Mongolen -
staat Japan nicht schon in zwanzig Jahren oder früher mit den

asiatischen Horden Deutschland überschwemmt . Auf die pazifistische
Wirksamkeit des japanischen Sozialismus können auch starke
Optimisten keiu besonderes Vertrauen haben . Wehrkraft ist
jetzt die Losung ! "

Zu diesem Zweck verlangt Fendrich eine „ WohnungS -
r e f o r m allergrößten Stils " und eine durchgreifende Sozial -
Politik — sonst nichts !

Wir glauben nach dieser ausführlichen Darlegung der

Fendrichschen Schrift zu dem Urteil berechtigt zu sein , daß sie sich
in den Rahmen der von Jäckh herausgegebenen imperialistischen
Flugschriften harmonisch einfügt . Der Imperialismus braucht eine

„Arbeiterpartei " , wie Fendrich sie propagiert , sie ist für ihn Voraus -

setzung eines energischen Sichgeltendmachens . Ob aber die auf -

geklärte Schicht des deutschen Proletariats mit Fendrich einverstanden

ist , wird ja die Zukunft zeigen .

Stimmen aus der Partei .
Vor einer gut besuchten Mitgliederversammlung des Sozial -

demokratischen Vereins für den zweiten Hamburger Wahlkreis
entwickelte am Mittwochabend der Abgeordnete des Kreises , Genosse
Heinrich D i e tz die Gründe , die nach seiner Meinung für die
Haltung der Frakrionsmehrheit maßgebend waren . Aus der mit
großem Beifall aufgenommenen Rede gibt das „ Hamburger Echo "
das Folgende wieder :

„ Ich bin überzeugt , wenn die Menschen ein tvahres und treues
Bild des Elends sehen sollten , in weläics eine einzige Kriegs¬
erklärung die Völker stürzt , nimmermehr könnten sie dagegen gleich -
güllig sein . " Dieses Wort Friedrichs des Großen ist heute nicht
weniger wahr als zu der Zeit , wo es ausgesprochen wurde . Deutsch -
land befindet sich wieder in ähnlicher Lage wie Preußen zu jener
Zeit . Ob der heutige Krieg vermeidbar war oder nicht , darüber
werde » künftig noch Ströme von Tinte vergossen werden . Darüber
zu streiten nutzt uns jetzt nichts . Denn jetzt werden Ströme von
Blut vergossen , ohne daß wir es ändern können . In den krieg -
führenden Ländern dürste es kaum eine Familie geben , die von
den unmittelbaren Opfern des Krieges verschont bleibt . Gleichviel ,
ob weiße , schwarze , galbe oder braune Soldaten als Opfer fallen ,
sie jind alle von einer Mutter geboren , und der Schmerz trifft alle
Mütter . Nicht nur für die regierenden Männer , die primär für
den Krieg verantwortlich sind , sondern auch für die Volksvertreter ,
die die Mittel zur Kriegführung bewilligten und damit die sekun -
däre Verantwortung übernahmen , ist diese Verantwortung ungc -
Heuer schwer . Die lozialdemokratischen Abgeordneten des Deutfihen
Reichstages sind sich dieser Verantwortung voll bewußt gewesen .
Es gab für sie am 4. August 1914 zwei Wege . Sie mußten sich
fragen , ob dieses Teutschland , wie es heute ist , wert ist , von den

sozialdemokratischen Arbeitern verteidigt zu werden . Unsere Frak¬
tion hat diese Frage bejaht und tonnte sie mit guten Gründen be -
jähen . Darüber tann gar kein Zweifel bestehen , daß die deutsche
Sozialdemokratie jedes Mittel angewendet hätte , von dem man er -
warten konnte , daß es den Ausbruch des Krieges verhindern würde .

Doch es gab kein solches Mittel . Wohl aber standen wir der unge -
Heuren Gefahr einer Niederlage Teutschlands in dem furchtbaren
Ringen der Völker gegenüber . Wäre diese Niederlage eingetreten
— wir sind heute alle der festen Zuversicht , daß sie nicht eintreten
wird , sondern daß Deutschland siegt — , dann hätte man die So -

zialdemokratie wegen ihrer ablehnenden Lcaltung für die Niederlage
und für alle die entsetzlichen Folgen , die damit über unser Volk

hereingebrochen wären , verantwortlich gemacht . Nicht Angst oder

Kriegsraufch haben also unsere Haltung im Reichstag bestimmt ,

sondern durchschlagende , gewichtige Gründe .
Ueher die tieferen Ursachen des jetzigen Krieges find sich die

Sozialisten in allen Ländern einig . Ter zum Imperialismus ge -
wordene Kapitalismus , der damit wahrscheinlich in die letzte Phase
seiner Herrschaft eingetreten ist , kann sich nur auf dem Wirtschasts -

gebiet der Erde entfalten . Diese ist aber bis auf geringe Reste

erforscht und unter die verschiedenen Staaten aufgeteilt . � Wenn

da nun Differenzen entstehen , die sich weder durch Verträge noch

durch Schiedssprüche regeln lassen , dann kommt es eben zum Krieg .
Die Völker , die selbst den Krieg nicht wollen , sind leider noch nicht
stark genug , ihn zu verhindern .

Redner besprach nun die Weltstellung der am Krieg beteiligten
Großstaatcn im einzelnen und ihren Anteil am Welthandel . Ter

gewaltige wirtschaftliche Aufstieg Deutschlands , der in der rapiden

Entwickelung seiner Handelszissern zum Ausdruck kommt , erklärt
die Mißgunst Englands� unseres Hauptseind ? ?, und das Zustande -

kommen jenes Dreiverbände ? , der jetzt die halbe Welt gegen uns

aufbietet . Wenn wir uns die Frage vorlegien , ob das heutige
Deutschland wert sei , von den Arbeitern verteidigt zu werden , dann

müssen wir uns diese Entwickelung und ihre Bedrohung durch die

feindlichen Mächte vor Augen halten . Wir müssen auch daran

denke », was wir selbst im Laufe der letzten Jahrzehnte erreicht

haben , und wir dürfen nicht vergessen , daß Teutschlands Sozial -
politi . , mag sie uns noch so unvollkommen ersdreiueu . dodi von
keinem Lande der Welt übertrofsen wird . Wir baben diese Sozial -
Politik iind vieles andere , was uns in Deutschland nichl gefällt ,
mit Schärfe kritisiert . Diese Kritik soll auch weiter geübt
werden » denn sie ist notwendig , wenn ein Volk politisch vor -
wärts kommen will . Damit ist aber auch ausgesprochen , daß
Deutschland mdfl das politisch unfreie Land ist , als das es jetzt viel -

fach im Ausland hingestellt wird . Und wenn Franzosen und Eng -
länder jidi größerer politischer Freiheit rühmen , so müssen wir

sagen : schlimm genug für Frankreich , wenn seine sozialistischen
Minister jetzt nichts Besseres zu tun wissen , als ihr schönes Land zu
ruinieren . Wir wollen ihnen keine Vorwürfe machen , aber aus

diesem Dilemma hätten sie längst herausfinden können . Die

russischen Revolutionäre , die uns belehren ivollen , leben nicbt in

Rußland . Sie sitzen in der Schweiz , in Frankreich . Tie wirklichen
Verhältnisse in Rußland sind ihnen fremd geworden . Tic in Ruß -
land selbst lebenden Sozialdemokraten wünschen nichts sehnlicher
als den Sturz des Zarismus , und der kann nur durch eine militä -

rische Niederlage Rußlands kommen . Englands Arbeiterschaft hat

unseren politischen Organisationen , unserer Presse nichts Gleich -

weriiges an die Seite zu stellen , «elbst in der Gewerkschafts - und

Geuossenschaftsbewegung , in der sie früher unsere Meister waren ,
haben wir sie überholt oder wir sind aus dem besten Wege dazu .
Wir hassen sie mdst . so wenig wir französische oder russische Ar -
bieter hassen ; wir wünschen nur . daß auch sie Gegenseitigkeit üben .

Der aus wirtschaftlichen Ursachen entbrannte Krieg wird ein -
mal enden , und die Völker , die sich jetzt bekämpfen , werden wieder

auseinander angewiesen sein . Dann wird kein Tropfen Haß aus

dieser schrecklichen Gegenwart mehr übrig bleiben , sondern es wird

sich Goethes Wort erfüllen :

Nur der verdient sich Freiheft wie das Leben ,
Der täglich sie erobern muß .
Und so vollbringt , umrungen von Gefahr .
Qier Kindheit , Mann und Greis ein tüchtig Jahr .
Solch ein Gewimmel möcht ich seh ' n,
Auf freiem Grund mit freiem Volke stehst !

Man soll , wird behauptet , nicht Goethe zitieren , wenn man
vom Kriege redet , denn Goethe verabscheute den Krieg . Wohl sah
sein Sonnenouge die Zukunft der Menschheit im schönen Lichte des

Friedens , aber eS darf auch daran erinnert werden , daß Goethe es

war , der am Blüchcr - Tcntmal zu Rostock schrieb :

In Harren und�Krieg,
In Sturz und Sieg
Bewußt und groß !
So riß er uns
Vom Feinde los .

Tie großen Vorkämpfer des Sozialismus zu zitieren , habe
ich absichtlich vermieden . Mit etwas Dialektik tann man aus ihren
Werken für und gegen unsere Stellung zum Kriege Beweise
schöpfen . Aber gewiß ist eins : auch sie haben den Krieg nicht grund -
sätzlich verworfen , sondern ihn als notwendig anerkannt , wenn die

LebenSinteressen des eigenen Volkes bedroht sind . Und wir fühlen
uns ganz eins mit Marx , wenn er die sranzösischen Arbeiter 1870

auf ihre Anfrage ermahnte , zunächst sich auf die Seite ihres Vater -
landes zu stellen , dann aber dafür zu kämpfen , daß die Moral und

Gesetze , die im Verkehr der Privatpersonen heute allgemein aner -
kannt find , künftig auch Anwendung finden auf den Verkehr der
Nationen !

Um den Staaten diesen Stempel aufzudrücken , ist aber die

Einigkeit in unserer Partei nötig , — wer diese Einigkeit stört , ver -

sündigt sick, an der Partei .
Eine Diskussion folgte dem auch am Schlüsse durch lebhaften

Beifall ausgezeichneten Vortrag nicht .

/tos öer Partei .
TaS „ Hamburger Echo " moniert , daß wir bei der Mitteilung

aus der Fraktion ein Abstimmungsresultat nicht angeführt haben .

Dazu haben wir zu bemerken , daß wir prinzipiell von Redakiions

wegen keine Mitteilungen aus der Fraktion machen . Das ist Sache
deS FraktionSvorstandeS . Indiskretionen aus der Fraktion zu ver -

öffentlichen , ist ein Unfug , den wir nicht mitmachen . Nachdem von

anderer Seite Mitteilungen erfolgt sind , haben wir sie auch unseren

Lesern mitgeteilt . _

Mus öer Frauenbewegung .
Friede und Fraucnstimmrecht . Nach einem Telegramm der

„Voss . Ztg . " fand in Amsterdam am 9. Februar eine Konferenz der

Frauen aus neutralen und kriegführenden Ländern statt , aus der

beschlossen wurde , bald einen internationalen Frauen -
kongretz nach einem neutralen Lande einzuberufen , um die
Rolle der Frauen zur Verhütung künftiger Kriege und die Frage
der Herstellung guter internationaler Beziehungen zu besprechen ,
wozu nach Ausfassung der Beteiligten die politische Gleichberechti -
gung der Frauen Vorbedingung ist .

Das Frauenstimmrccht in den Bercinigten Staaten .
Die Frauenstimmrechtssache in den Vereinigten Staaten bot

einen großen Tag gehabt ; im Laufe des Januar Halle das
Repräsentantenhaus in Washington über den Antrag Mondell zu
beschließen , der für das gesamte Gebiet der Union Einsübrung des
Frauenstimmrechts verlangte . Der Antrag wurde mit 204 gegen
174 Stimmen abgelehnt , wobei sich erwies , daß die Südslaaten die
geschlossenste und stärkste Gegnerschaft des Frauenslimmrechis bilden .
wahrend die Vertreter der Nordstaaten sich in der Frage volllommen
spalteten . Das merkwürdigste ist nun . daß sowohl die Anhänger
wie die Gegner der Frauenstimmrechtsbewegung die Entscheidung
deS Kongresses als einen Erfolg ansehen . Die Führeriniien der

Frauenstimmrechtssache berufen sich darauf , daß noch vor Verhältnis -
mäßig kurzer Zeit selbst die Einbringung des Antrags im Kongresse
undenkbar gewesen sei , und daß ein solcher Antrag vor fünf Jahren noch
nicht die Hälfte der Stimmen erhalten haben würde , die sich jetzt
auf ihn vereinigt haben . Sie sind jedenfalls sehr gnter Dinge und
haben bereits die Organisation eines neuen Feldzuges für das

Frauenstimmrecht angelündigt , mit dem sie diesmal beim Senate

ansetzen wollen . Auf der " anderen Seite erklären die Gegner des

Stimmrechts der Frauen , daß die ganze Frage , soweit das Bundes -

recht in Betracht kommt , mit der Ablehnung des Antrages Mondell

auf absehbare Zeit erledigt sei . Im laufenden Jahre wird der

Kampf um das Frauenstimmrecht nun in einer Reihe von Einzel -
staaten des Ostens und zwar in den Staaten New Jork , Maffa -
chusetts . New Jersey und Pennsylvania geführt werden , und von
dem Erfolge dieser Einzelkänipfs wird natürlich für die weiteren

Aussichten der Frauenstimmiechtssache in den Vereinigten Siaalen
viel abhängen . Vorläufig erklären beide Teile , daß sie ihres Sieges
in den Legislaturen dieser Staaten gewiß seien .

Wetteraussichten für da » mittlere Norddeut , chlaud Ms
Moutagmittag - Z- iUveil�h- iter . aber sehr veränderlich . Jn dcn Mütag »
stunden ziemlich warm . Im östlichen Binnenlande meist geringe , uu
Westen und längs der Küste etwas stärkere Regensälle .
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3. Wtcilung ( Zahlmorgen ) >

Sozisliiemolie . «slilveeein f. d. 2. Berliner ReichsUjswthlkr

Am 26. Dezember fiel im Osten der Kutscher

Willi Ewert
Sorauer Str . 18. Bezirl 131 II .

Am 3. Januar fiel im Westen der Arbeiter

RicKsnil Jarulewski
Franlsurter Allee 322 . Bezirl 356.

Am 13. Januar fiel im Westen der Tischler

ErivK Hubek
Reichenberger Str . 71. Bezirk 203.

Lei dm Kämpfe » im Osten der Mctalldrücker

Wilhelm Müller
Königsberger Str . 35. Bezirk 314.

Am 3. Februar starb im Lazarett im Westen infolge einer Ver -
wundung der Former

Wilhelm Remmeim
Schreinerstr . 56. Bezirk 364.

A » 23. Dezember fiel im Osten der Sortierer

Willi Möbius
Rigaer Str . 33. Bezirk 371.

Am 8. Februar starb im Lazarett in Havelberg unser Liertels -
führcr , der Zigarrmmacher

"
213/18

Hermann Werner
Höchstestr . 17. Bezirk 378.

Am 3. Februar fiel im Osten der Zimmerer

ErnsK Pietsch
Ratiborstr . 2. Bezirk 208 II .

Am 10. Dezember starb im Lazarett infolge einer Lcrwunduna
der Tischler

Paul Höhne
Dirschauer Straße 14. Bez. 331.

iorlalilemellr . Wahlverein f. d. 4. Berliner Reichstagswahlkr .

Am 6. November fiel in Belgien der Hobler

Paul SehmkH
Böttgerstr . 6. 17. Abt . Bezirl 804.

Am 26. Januar fiel in den Gefechten in Rußland der Arbeiter

Karl Kurth
KlaSgower Str . 13. 22. Abt . Bezirl 778.

In dem Gefecht bei Solkau fiel der Heizer

Frieörivh Zedier
22. Abt . Bezirk 770.

Am 10. Oktober fiel in dm Kämpfen im Westen der Arbeiter

Erich Wachholz
Grcifenhagencr str . 72a . 7. Abt . Bezirk 538.

Am 15. November fiel bei Rmbow im Osten der Arbeiter

Hudolt Dornberg
Schwelbelner Str . 7. 6. Abt . Bezirk 553.

Beim Untergang der „Scharnhorst " verstarb der Dreher 262/10

Max Timme
Amsterdamer Str . 13. 20. Abt . Bezirk 784a .

Sozlaldemokr . Wahlverein f. d. 6. Berliner Reichstagswahlkr .

Im Westen gefallen der Gastwirt

Ernst Lehrend
Wissmannftt . 13. 24. Bezirk .

Im Westen gefallen der Former

Hugo Horcher
Karlsgarlcnstr . 5. 24. Bezirk .

In Polen infolge eines Unglücksfalles verstorben der Chauffeur

Emanuel Huntscha
Pannicrstr . 14. 3. Bezirk .

Im Osten gefallen der Arbeiter

Martin Melzer
Neißestr . 4. 14. Bezirk .

In Rußland gefallen der Lederarbeiter 246/17
- loh . Lattka

Goetheftr . 19. 3. Bezirk .

Sozialdemokratischer Wahlverela Neukölln

Au fcmer Perwundung im Lazarett verstorben ist der Arbeiter

Valentin Kühn
Ufcnaustr . 17. 250/3
Sozlaldemokr . Wahlverein oharlottenhurg .

Am 12. Januar fiel im Westen der Steindrucker

Richard Meier
Lichterseide . Stemstr . 6. 5. Bezirk . 130/10

Sozialdemokratischer Wahlverein tZr . - Uchterkelde .

Bei einem Gefecht . » Westflandern ( im November v. IS . ) fiel
unser Genosse 260/18

Paul Zahnke .
Sozialdemokrat . Wahlverein Niederbarnim . Bez. Reinickendorf - Ost .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Es starben folgende Mitglieder im Felde :

Paul Fischer , Schlosser
geb. 17. 8. 1886 zu Berlin .

Gustav Otterstein , Metallarbeiter

geb. 23. II . 1884 zu Alt - Raust .

Rudolf Dornberg , Metallarbeiter

geb . 25. 5. 1883 zu Stettin .

Paul Schmidt , H- bler
geb. 18. 7. 1882 zu Berlm .

Paul Baudach , Schlosser
geb. 25. 12. 1873 zu Berlin .

Richard Falk , Schlosser
geb. 2. 10. 1882 zu Berlin .

Rudolf Borchert , Schlosser
geb. 13. 3. 1688 zu Berlin .

Max Rechel , Bohrer
geb. 1. 12. 1886 zu Ueckermünde .

Paul Jahnke , Schlosser
geb. 17. 10. 1886 zu Kolberg .

Willi Schenk , Dreher
geb . 27. 5. 1886 zu Berlin .

Will ! Hak , Metallarbeiter

geb. 10. 7. 1831 zu Krumbeck .

Gustav Watzel , Metallarbeiter

geb. 14. 6. 1880 zu Köln .

Kdolf Paupitz , Schlosser
geb. 30. 3. 1881 zu Berlin .

Paul Heidt , Schlosser
geb. 5. 4. 1885 zu Berlin .

Wilhelm Falk , Schlosser
geb. 16. 8. 1890 zu Birkow .

Gustav Moritz , Metallarbeiter

geb. 2. 5. 1831 zu Halle .

Bernhard Schräder , Gürtler

geb. 27. 5. 1895 zu Apolda .

Franz Bauer , Schlosser
geb. 7. 6. 1873 zu Berlm .

Ehre ihrem Andenken !

152/7 Die Ortsverwaltung .

sscutschn Trnnsportnrbeittt -Nttbnitd
Bezirk Grost - Berli « .

Folgende Kollege » sind im Felde gefalle «:

Alfred Bergmann , Droschkenchauffeur .

Wilhelm Böhnke , Lagerarbeiter .

Wilhelm Gill , Kohlenarbeiter .

Gustav Hoffmann , Rollkutscher .

Emanuel Huntscha , Droschkeuchauffeor .

Franz Kaschubowski , Bierfahrer .

Karl Krause , Bühuenarbeiter .

Anton Kuhn , Lagerarbeiter .

Karl Kurth , Industriearbeiter .

Georg Neumann , Möbelträger .

Paul Schüttke , GeschSftSdieuer .

Paul Wilski , Bretterträger .

Friedrich Wolboldt , Industriearbeiter .

61/2

Ehre ihrem Andeute » !

Vtv Beilrbuleltaiic .

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands
Berwaltung Groß - Berli » .

Gefallen sind folgende Mitglieder :

DttO HutfÜZ ( Bezirk Norden ) .

Wilhelm Brandt ( Bezirk Norden ) .

Otto Engel cvezirk Obc- schöncwcide ) .

Hermann Richter ( B- zirk Oberfchön - w- id ° ) .

Anton Kluck ( Bezirk Neukölln ) .

Julius Schulz ( Bezirk AdlerShoh .

Wenzel Reichert ( B° ,irk Lichlenb - rg ) .

Albert Fiebig ( Bezirk Ost ») .

Karl Schulze ( Bezirk Niederlehme ) .

Ehre ihrem Andenken !

3/5 Die OrtSverwaltuug .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefallen sind folgende Mitglieder :

Oskar Machmar , a�r « , 22 J - h «

im Kamp ! gegen Rußland .

Rudolf Peichei , Tischler . 23 Jahr - alt ,

im Kamps gegen Rußland .

Otto Schunke , Kordmacher . 40 Jahre alt ,

in Russisch - Polen .

Walter Herzig , Bergoldcr . 20 Jahre alt .

im Katnps gegen Frankreich .

Franz Mez�er , �41 « , 35 saij « au,

am 2. Februar im Kamps gegen Rußland .

Karl Paul , Vergolder , 35 Jahre all .

im Kamps gegen Rußland .
Ehre ihrem Andenken k

36/13 IHc Optsverwaltnng .

Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Den Berufsgenossen zur Nachricht , daß folgende
Mitglieder im Felde gefallen sind :

Fritz Leetz , Bezirk i6 , fiel im Ost « .

Paul Kirste , Bezirk 14. fiel im Westen .

Otto Mantey , Bezirk 21. fiel im Ost » .

Ehre ihrem Andenken !

255/6 vor Vorstzm » ! .

!ri Ml «
Filiale GroO - Bcrlin .

Den Milgliedern zur Nachricht , daß folgende Kolleg » aus dem
Schlachtselde gefallen sind :

Richard Juraietivsky , � pekti ° . e

Valentin Kuhn , Charioneuburg .

August Schubert , Gasanstalt Danzig - r SN .

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahr » .

41/20 Ble Ortsverwaltnng .

Hiermit die traurige Nachricht , daß als Opfer dcS Wclilricge� �
unser lieber , braver Kollege , der Mechaniker

Hans Petermann
fein Leb » lassen mußte . Gr fiel am 7. Februar in einem Gesecht in !
Nordfiandern . 1100b i

Die Kollegen der Drahtlosen und Abt . XI

der Firma C . Lorenz . A . - G .

Hierdurch die traurige Nach .
richt , daß meiue inniggeliebte ,
unvergeßliche Frau , Mutter , Toch -
tcr , Schwägerin und Tante

Fr - » Helene Nelkner
geb. Müller

im 38. Lebensjahre nach lang » ,
schwere » Leid » sanst eittschlasen
ist.

Dies zeigt tiefbelrübt an
Faal Xelkner ,

28A Warthcstr . 71.
Die Beerdigung sindct am

Sonntag , den 14. Februar , nach .
mittags 2' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des Neuköllner Friedhofes ,
Mariendorfer Weg, aus statt .

All » Freund » und Be .
kannten die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Wchrmann

Hans Petennsnn ,
Reserve - Jnsantcric - Neg. Nr. 206,

8. Komp . 11031)
am 7. Februar 1915 im Westen
den Heldentod starb ,

In tiesflem Schmerz
Martlia Petermann

geb, Eugclmann und Angehörige .

Ztrclaltleiuolit' alizcber Wablvereln

Neukölln.
Am 11. Februar verstarb unsere

Parteigenosfin

Helene Nelkner
Warthestraße 71. 16. Bezirk .

Ehre ihrem Andeuren !

Die Beerdigung findet heute .
nachmittags 2V. Uhr , vom Neu¬
köllner Äemeinde - Friedhos , Ma -
riendorser Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
246/16 Ter Vorstand .

Allzu srüd und fern von seinen
Lieben siel am 31. Januar 1315
in tr » er Pflichterfüllung mein
inniggeliebter , herzensguter Mann
und lreusorgender Vater , Sohn .
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Landslurmmann

Auxust Schubert
Ins . - Regt . 20

im Alter von 33 Jahren .
Dies zeigen im tiessten Schmerz au

Emma Schubert
geb. petrusebk »

34A nebst Kindern .

Du warst so gut , Du starbst
zu früh ,

Doch Deine Lieb » vergessen
Dich nie .

Dir der Friede , uns der Schmerz ,

In ttener Pflichtersüllung ftaibl
den Heldentod in Rußland , om|
6. Dezember , mein lieber , unver -
aeßiicher ältester Sohn , Bruder, !
Neffe und Bester , der Reservist

Pudolf Lorenz
2. Garde - Reseroe - Reg . , 8. Komp .
im blühenden Alter von 26 Jahren .

In tiefem Schmerz 1087b
rosa WUws Lorenz , Ramlerstr . 3.
Gretchen Lorenz als Schwester .
Paul Lorenz als Bruder , zurzeit

2. Garde - Reserve - Regiment .

Du gingst dahin , zu kämpfen für
den Frieden

Und sand' st de » Tod so fem von
Deinen Lieb » ,

Die nun im liefsten Schmerze tmi
Dich weine ».

Nun schlummre sanst , beweint von
all ' den Deinen .

liefid. Ocbueidef . Äiderim
u. Wäsebearheiter Deutseblands .

Filiale Berlin .
Unseren Mitgliedern hiermit jui '

Nachricht , daß der Herrenmaß .
schneider , Kollege

Auxust Jahnke
am 11. Februar im 56. Lebens¬
jahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachiniltog o' l , Uhr von
der Halle des Jerusalemer Kirch -
hosK. �Neuköllil , Hermannstr . 84/30 ,
auS statt .
165/19 Die Orteverwaltung ,



SozialdemokratisEherWaMveFEir
f. il. Z. Eerl. RelElislagswahlkras ,

Den Müglieder » zur Nachricht
daß unser Genosse , der Monteur

Habicht
gestorben ist.

Chre fciucui Zludenke » !
Tie Beerdigung findet aiu

Montag , den lö . Februar , nach .
mittags 3 Uhr, von der Leichen -
Kalle

'
des Neuköllner Gemeinde -

Friedhofes , Atariendorser Weg,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstaivd .

Fern von der Heimat und von
seinen Lieben siel am 3l . 1. lö
bei einem schweren Gefecht in
Rußland mein innig geliebter
Mann , meines Sohnes treu
sorgender Vater , Schwiegersohn
und Schwager , der Wehnnann

Karl Paul
1. Ros. - Jns . - Regt . , 1. Res. - Divis . ,

S. Kompagnie
im blühenden Alter von 35 Jahren .

In tiesem Schmerz
Enillie Paul und Sohn .

Hermann Hildebrandt und Frau
als Schwiegereltern .

Hermann Hildebrandt und Frau
als Schwager .

Ach. es ist ja kaum zu fassen ,
Daß Du nie mehr kehrst zurück ,
So jung mußt ' Du Dein Leben

lassen ,
Zerstört ist imser ganzes Glück .
Ein jeder , der Dich hat gekannt ,
lind auch Dein treues Herz ,
Der drückt uns nur noch stumm

die Hand ,
In diesem tiefen Schmerz .
Du gutes Herz ruh still in

Frieden ,
Ewig beweint von Deine » Lieben .

Deotsctier Holzarbeiterrerbanii .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Maschincnarbeiter

Wildelm Kock
Glogauer Str . 27

im Alter von 48 Jahren »er «
storben ist.

tshre seinem Zlndenke » ?

Die Beerdigung findet Montag ,
den 15. Februar , nachm . 1' / , Uhr ,
in Ahrensfelde , statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Tischler

WHKelm Koch
Dieffenbachstr . 28

im Alter von 67 Jahren der »
poiben ist.

« hre seinem Nnbenke » !
Die Beerdigung findet Diens -

tag . den 16. Februar , vormittags
N Uhr , von der Leichenhalle des
Friedhofes der Bartholomäus -
Gemeinde in Weißensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
96/20 Tie Ortsverwaltung .

Als Opier des Weltkrieges fiel
insolge eines Kopsschusses am
13. Januar bei einem Sturm -
angriff im Westen , fern von
ieincu Lieben . unser herzliber
Sohn , Bruder und Schwager , der
Ersatzreservist

Paul Hsrbarg
Jnfanterie - Reg . Nr. 20, 2. Komp
im Alter von 231/ , Jahren .

Dies zeigen tiesbelrübt an
Franr Herberg 1
Anna Herberg \ als Eltern .

geb. Matuschka ]
Else Herberg als Schwester .
Willi Herberg als Bruder .
Hedwig H erborg geb. Paschke

als Schwägerin .
Berlin 81V. Nostizstr . 35. t08Sb

0eiilzcbeFs »bskUbe ! ter - VeMiilI
Zahlstelle Berlin .

Xachrnf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß am 8. - Februar 1915 der

Zigarrenmacher

Merm . Werner
im Lazarett zu Havelberg a. Havel
gestorben ist.

Ferner starb am 10. Februar
der Zigarrenmacher

Heinrick Vogt .
Ehre ihrem Andenken .'

178/2 lve ? Vorntaad .

Am 20. Januar fiel unser
lieber Geschästsführer . derKorporal

�u6olk peicht ,
K. K. LandweHr - Jns . <Rcgiment 13
ui blühenden Mer von 30 Jahren .

Dies zeigen tiefbetrübt an
Familie Lanski

nebst Freunden «. Bekannten .

Du mußtest nnS so früh verlassen
Und von uns gchn ,
Wir . können es immer noch nicht

fassen ,
Daß wir uns nicht mehr wieder -

sehn .

I

Männerelior

„Mte- Ceorpia IM .
Auf dem Kriegsschauplatz im

Osten fiel am 28. Januar infolge
Kopfschusses unser lieber Sanges -
bruder

Fritz Kehn .
Sein allezeit biederer Charakter

sowie sein stets treues , sangcS -
brüderliches Streben sür unseren
Cbor werden ihm ein ehrenvolles
Andenken bei allen Sanges -
brüdern sichern .
l092b Der Vorstand .

VEriiand der Kuplersehiniede
Deutschlands, riliale Berlin ,

Am 10. Februar verstarb unser
langjähriges Mitglied , der Kollege

Osksr Greth
im Alter von 53 Jahren .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Montag , den 15. Februar , nach -
mittags 3' ; , Uhr . von der Halle
des St . Hedwig - KirchhofcS in
Berlin - Reinickendorf , Berliner
Straße , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten . _

Am 5 Januar fiel insolge eines
Kopstchusscs , auf russischem Boden
am Rawkafluß , unser bravcS Mit -
glied , der Kollege

Gtto Grcle�sld
im Alier von 28 Jahren .

Ehre feinem Audeuken k
Ter Vorstand .

Den Heldentod fürs Vaterland
starb im Westen am 10. Januar
unier treues Mitglied

VBller Scholz
im Mer von 24 Jahren . 1088b

Ehre seinem Andenken k

SpDflitliib Jopilkraft 1910
M. d. A. . A. . B. D.

Alexandrinenstr . SS .

Am 6. November
früherer langjähriger

ist unser
Bezirks

führer , Genosse

Paul Schmhlt
Hobler , in Belgien gefallen .

Die Genossen des Berirks 804 ,
Böttgerstraßc , werden ihm für
seine ausopsernde Parteitätigkcit
ein dauerndes Andenken de-
wahren ! 68A

Dasselbe gilt auch sür den ttn
Felde verstorbetten Genossen

Otto Bütow .

Gesangverein
Uederlalel Berlin -West.

M. d. D A. - S. - B.
Am 30. Oktober 1314 fiel aus

dem Schlachffckde im Westen unser
treuer Sangesbruder lOZSb

Karl Walter .
Ehre seinem Andenken !

i in n 11 iiu in»

Am 10. Dezember fiel bei dem
Sturm in Flandern mein innig -
geliebter Manu 133A

Paul « Jahnke
im blühenden ?llter von 28 Jahren .

TieS zeigt tiejbctrübt an
Frau Lisbeth Jahnke .

Remickendors , Residenzstr . 154.
Eine Rose gebrochen ,
Ehe der Sturm sie entblättert .

Am 23. Januar fiel aus dem
Schlachtseldc im Westen unser
Kollege Eriatzreservist

Wilhelm Wiehr ,
Schlosser , im 39. Lebensjahr .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren !
Die Kollegen der A. E. - E. .

Turbinensabrik ,
Abteilung Prüffeld . 58A

Fern von der Heimat und
seinen Lieben verstarb am L. De-
zembcr in Rußland , mein Herzens -
guter , innigstgeliebter Riann und
und lieber Vater , Bruder , Neffe
und Cousin , der Gefreite der
Landwehr , Rei . - Jns . - R. 3, 7. Komp. ,

Willi Zanke
im blühenden Alter von 32 Iahren .
Dies zeigen im ttefften Schmerze an

Witwe Emme Zanke und Sohn .
Lichtenberg , Jtrossener Str . 21.

Verband dlemeinde - o. Staatsarb .
Filiale GroS- Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern geben wir

hiermit Nachricht vom Tode des

Kollegen

tldert Kriedemann
von der Parkverwallung ( Revier

Friedrichshain ) .
Ehre seinem Andenke » :

41/19 Die Ortsverwaltung ,

Allen Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , der Kisten -
macher

Paul Dtorosdiaclt

plötzlich gestorben ist.

Oie trauernden Hinter bliebenen .

Die Beerdigung findet nm Diens -
tag , uawmirtags 2' /z Uhr , vom
Trauerhause , Naunbnstr . 22, aus
nach dem Thomaskirchhos statt .

Im Feldlazarett Weiwieg seiner
schwerer ! Verwundung erlegen ist
am 5. Februar unser Kollege

Ferdinand Jonas .

Es werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren

Die Kollegen der A. E. G. j
Abteilung K. F.

Meister Riedel .

Nach kurzem aber schwerem
Leiden verschied am 9. Februar
1915 l30 meine geliebte Frau ,
herzensgute Mutter

Johanna Tesdi
geb. Gocbel

im 39. Lebensjahre .
Ilm stilles Beileid bittend zeigen

dies in tiefster Betrübnis an
Robert Teich
Frida Tesch
Alfred Tesch nebst Mutter .
Die Beerdigung findet Montag .

den 15. Februar . 3' / , Ubr , von
der Halle des Philippus - Apostel -
Kirchhofes aus auf dem städti -
scheu Friedhos , Müller - , Ecke See -
straßc , statr .

Für die vielen Beweise herzlicher
Terinahme sowie sür die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines inniggeliebten , herzensguleir
Mannes und trcusorgcnden Vaiers ,
Schwieger - , Großvaters , Bruders ,
Schwagers und Onkels

Ciustav Döring
sagen wir allen Verwandten . Freunden
und Bekannten , den Chess und den
Kollegen der Firmen A. Schultze jun .
und Nevir u. Weiße , herzlichsten
Dank . 10995

Im Namen der trauernden Hinter -
blicbcncn r HV* v . Haida DOrlng .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben unvergeßlichen Frau und
Mutter A

Unna Grahl
sage , ich allen Venoandten , Freunden ,
Kollegen und Bekannten , sowie dem
Wahlverein Bezirk Pankow , dem Rad -
taljwvnerein Pankow , insbesondere
dem Genossen Spring für die trolt -
reichen Worte tun Sarge der Ver¬
blichenen meinen ausrichligcn Dank .

Oskar Cirahl und Sohn ,
Pankow .

Für�die�vieieii Beweise herzlicher
Te inahme und zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben , unvergeßlichen Mannes

Robert btpeeht
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Verbandsmitgiiedern der Firma Lieb -
heit u. Thiescn meinen liesgejühlten
Dank . A

Anna Specht geb. Adler ,
Pankow .

i Konfirmation !
empfiehlt unter günstigsten
Zahlungsbodlngungen

Einsegnungs- Anzüge
Pföfnngs-Anzüge

Einsegnungs - Kleider
Pfütungs-Kleider

Wäsche, Schuhwaren
in bekannt grosser Auswahl
zu billigen Preisen

KREDIT

FEDER
Zentrale NenSeni

Brunnenstr . 1
Filiale Osten ;

Frankfurt . Allee 350

Filiale Süden ;

Kottbuser DammiOS
Filiale Westen :

Chariottenburg,

ReutersWerke

Speziate für solide

Teppiche
Prachtstücke 6. — . 10 . —

SO . - bis « 00 - Mark

Portieren , Möbelstoffe , Schlaf¬

decken , Gardinen , Stepp¬
decken , Wolldecken ( fürs Feld )

Em Lelevre MMi

- 3 BönOe 4 Blatt ■

In nnieren Häusern Lichtenberg . Rittergutstrafie . find zum
1. März 1915 eventuell später S Wohnungen zu vermiete » , bestehend
aus je 3 Zimmer « , Küche , Bad usw . Mietspreis Sil M . pro
Monat .

Außerdem zum 1. lllpril 1915 :
1 Wohnung 3 Zimmer , Küche , Bad usw. 54 M. pro Monat

. a ,, ,, .. ,, ,, 57 „ ,, „
1 -2 48J- ,, " „ ,, „ „ ,, ff ff
1 „ 1 Laden , 1 Zimmer , Küche , Bad .

Die Mieisprcise oerstehen sich inkl . elektrischem Licht , Heizung und
Warmwasserversorgung .

Auskunst erteilt der Verwalter während der Geschäftszeit von 9— 5 Uhr
im Kontor , sonst Riltergutftr . 25 III .

Konsumxenvsseaschakt öerlin u . Umxexend
E G. m. b. H. 102/2

8oc! kön und Strickwesten
Ifahn Ä Ifahn l ' eipz ' ger Str oo ,
ndllll OS ( Vallll , Ecke MarkgrafenstraBo .

Berlin S

| Speziaikatalog k�rÄnd

Heines Werke
— — — 3 Bände 4 Mark —

Luchhandlung Vorwärt »

Urbeitermöbel !
Tic Ausstellung im Gewerkichafts -

hause ist geschlossen . Es können die
Möbel aber täglich bis 7 Uhr abends
in der Fabrik von

Dihhelt & Rothe
Zeughofstr . 20

besichtigt werden . *

Vorrätig sind Ein - , Zwei - , Drei -
zimmereinrichiungen u. Einzelmöbel .

Einfamilienhäuser
mit Zwei - , Drei - und Vier - Zimmer - Wohnung , Zubehör und Garten , monai -
lich von 35,00 M. an. vermietet 107/17 »

Knugknossekschaft Freie Scholle
Berlin - Tegel .

»»
Hsmme "

Feuerbestattung
mit allem Zubehör und Gebühren |

von 105 M. an .

Iostit &t ; MflnlED !feistr . ]] l
Fernspr . Moritzpl. 5582.
Broschüre gratis .

Spezialarzt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hato - Suren in

Hl. Homeyer
u. Eo. konz.
Laborat . j

Blnt -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

kiistckhli . öl,
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonn ! . 11 — 2.
Honorar mästig , auch Teilzahi .

Separates Tamcnzimmer .

5 . Pretthtsch Süddeutsche
( 231 . Königi . Ureust . ) Klassenlotterie
2. Klasse 2. ZiehnngStag 13. Febmar 1915 Doruiiliag

Auf jede gezogene Stummer find zwei gleich bilde
( ßruiiniic gefaileu , und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer In den beiden Abteilongen I u. II .

Nur dt « Gewinne über 96 M. sind in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )
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97 . 32503 631 275 862 33263 . 365 531 703 8(53 905 54 34171
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5 . Prenhisch Süddeutsche
( 231 . König ! . Nreuh ) Klassenlotterle
2. Klasse 2. Ziehungstag 13. Februar 1815 Nachmittag

Ans jede gezogene Nummer find zwei gleich Hobe
Gewinne gelallen , und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nnmmer in de » beide » Abteilungen I u. II .

Nur die Gewinne über 80 M. find in Klammern beigeiügt .

( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )
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Nr. 45. 32. Jahrgang . 3. Dtzt des
, Amiirls " Krim KlksM . Sonntag, 14. kebrnar 1915.

Verlustlisten .
Tis Verlustliste Nr . 149 der preußischen Armee

enthalt Verluste folgender Truppen :
? tab der 17. Reserve - Division ; 3. und 3. Garde - Regiment ,

Earde - Regimenter Franz . Elisabeth ; Garde - Jäger - Bataillon .
Grenadier - , bzw . Infanterie - , bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 3,

3. 7, S, 9, 10, 11, 12, 13, 10, 20 , 21 , 22 . 31 , 31 . 35 , 30, 37 , . 38;
39, 40 , 41, 45 , 46 , 48, 49 , SS, 60 , 63 . 64 , 65 , 72 , 75 , 81 , 82 , 84 , 85 ,
86. 87 . 88 , 89 , 91 , 93 , 94, 95 , 97 , 98 , 99, HO, III , 112 , 117 , 135 ,
136 . 140 , 142 , 143 , 149 (f. Fnr . - Neg , Nr , 49) , 156 , 158 , 150 , 160 ,
168 ; Reserve - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 5, 6, 17, 29 , 31 , 34, 35 , 36 ,
38 . 40, 48, 52 , 66 , 71 , 72 , 75 , 81 , 83 , 87 , 88 , 93 . 94 . 99 , 109 , HO,
111 . 130 , 202 , 203 , 212 , 214 , 216 , 220 , 222 . 223 , 233 , 235 , 240 ;
2andw . - Jnf . - Aegimenter Ztr . 1, 10, 11, 13, 16, 18, 37 , 40, 46 , 47,
48, 8! , 99 , 116 ; Landw . - Inf . - Batl . Bernburg ; Brig . - Ersatz - Batl .
Nr . 6, 18, 29 , 32 , 38 , 41 , 42, 83 ; Landsturm - Bataillone 2. Aachen ,
11. Breslau , Burg , Cottbus , l . Deutsch - Eylau , Donaueschingen ,
Emden , Flensburg , 3. Frankfurt a. O, , l . Königsberg , Laubau ,
Lörrach , Münster , Naugard , Neufahrwasser , Neutz , Neutomischel ,
Äainter , 2. Siegburg ; Jäger - Bataillone Nr . 3, 7; Reserve - Jäger -
Bataillone Nr . 4, 7. 11 ; Festuugs - Maschinengewehr - Abt . Nr . 1.

Regiment der Gardes du Corps ; Dragoner Nr . 2, 7 (s. komb .
Käv. - Reg. v. Flotow ) , 14 ; Husaren Nr . N; Ulanen Nr . 5, 6, 7

i. komb Kall . - Reg . v. Flotow ) , 10 ; Jäger zu Pferde Nr . 2; Kom -
biniertes Kav . - Reg . v. Flotow .

1. und 2. Garde - Feldart . - Reg . ; 3. Garde - Reserve - Feldart . - Reg . ;
Feldart . - Reg. Nr . 8, 9, 20 , 24 , 31 , 40 , 46 , 54, 56, 69 , 70 ; Reserve -
Fcldart . - Reg . Nr . 9, 43 , 51 .

Fußart . - Reg . Ar . 10, 14, 16, 17 ; Reserve - Feldart . - Reg . Nr . 2,
3, 5; Futzart . - Batl . Posen 1.

Piomer - Regunenter Nr . 23 , 24 , 25 , 29 , 30 , 31 ; Pionier - Ba -
willone II . Nr . 4; ll . Nr . 6, I. und II . Nr . 10, II . Nr . 15, I . und
II . Nr . 16 ; Pionier - ErsaL - Batl . Ztr . 2; 2. Landw . - Pion . - Komp .
des 6. und des 18. Armeekorps .

Mobile Eisenbahn - Tirektion Nr . 8; Eisenbahn - Betriebs - Komp.
Nr . 16 ; Kernsprech - Abt . des 8. Armeekorps sowie des 10. Reserve -
korps ; Feüungs - Fernsprech - Abt . Graudenz ; Feldfliegertruppe .

Anf . - Munitionskolonne Nr . 3 des Gardelorvs .
Nrbeiter - Bauabt . Lätzen ; Arbeiter - Truppe Ponarth 1; Schanz -

Kolonne Nr . �3.
Reserve - sanitäts - Komp. Nr . 4 des 4. Reservekorps ; Sanitäts -

Komp . Nr . 2 des 11. sowie des 16. Armeekorps .

� schwere Proviantkolonne Nr . 3 des 5. Armeekorps ; Magazin -
Fuvrparkkolonne Nr . 2 der Garde - Ersatz - Tivision .

Fcstungs - Proviantamt III Metz .
'

* »
*

Der Schluß der sächsischen Verlustliste Nr . 107 , deren In -
hat ! wir gestern bereits angaben , wird verösfentlickt .

Tie württembergische Verlustliste Nr . 115 meldet Ver -
lujtc des Jnf . - Rcg . Nr . 125 .

ftus Groß - öerlin .
Zebruar .

Tos Jahr beqanli mit märzartiger Wärme . Gegen
Mitte Januar , an dem Tage , der für Berlin das sogenannte
Äältcminimuin bringt , also an dem durchschnittlich sonst
kältesten Tage des Jahres , konnte man im Walde bei Finken -
krug an den Haselsträuchern bereits die ersten Kätzchen in :
Sonnenschein schwefelgelben Blütenstaub entstäuben sehen .
Seitdem haben wir wieder Schnee und „ Matsch " , Rodelbahn .
Glatteis und unansehnliche Regenfälle im bunten Wechsel
gehabt , und das Wetterprophezeien ist in diesem Winter ein

ganz besonders unsicheres Geschäft geworden . Glücklicher -
weiie ist das eine sicher , daß wir uns dem Frühling nähern .
Tafür , daß hierin kein Irrtum möglich ist , sorgen allerlei

Geschehnisse , die eine andere als optimistisch frühlingsmäßige
Teutimg gar nicht zulassen .

Ta geht ein Mann durch die baumbepslanzten Straßen ,
der wie ein Laternenanzünder mit einer langen Stange be »

lvassnet ist . Aber er erscheint nicht in der Dämmerung , son -
dem am hellen Tage , und mit seiner langgestieltcn Schere
putzt er keine Lichter , sondern die Bäume , deren Krone er
mit dem Berständnis des Gärtners zurechtstutzt und von

überflüssigen Wasserschossen usw . befreit . Mancher Laie , der
ibm zuschaut , mag den Mann mit der langen Schere , der so
ichöns Zweige wegkncift , für einen ins Botanische übersetzten
Tierquäler halten , aber ein Gärtner ist in diesen Dingen
eben klüger als er .

Aus den Rasenplätzen kommt und geht der Schnee ; aber
sedesmal , wenn er sich wieder in Pfützen aufgelöst hat , sieht
das Gras grüner aus als zuvor . Aus dem schmutzigen ab -
gestorbenen Baumgrün des Winters erheben sich frischgrüne
Flecke , die nicht danach aussehen , als ob sie sich wieder ver -
drängen lassen werden . Dieser Meinung scheinen auch die
Spatzen zu sein , die sich auf den schneebefreiten Flecken leb -

hast tummeln und durch geräuschvolles Benehmen die bei
ihnen üblichen Familienvermehrnngsabsichten einleiten . Viel -
leicht würden sie sich diesmal einige malthusianische Beschrän -
kungen auferlegen , wenn sie die Bekanntmachungen über die
Brotkarton lesen und sich den Mangel an Brotkrumen klar
machen tonntem der ihnen droht . Aber Großstadtsvatzen
müßten keine Spatzen sein , wenn sie sich nicht unter den
widrigsten Verhältnissen durchzuschlagen verständen .

Andere Frühlingszeichen tauchen tu den Schaufenstern
au ! , wie z. B. die Dstereier in den Süßigkeitsgeschäften . Sie

greifen zwar dem Dsterfeste . wie alljährlich , eine gute An -

zahl von Wochen vor . aber dos läßt man sich gefallen , denn

wer ließe sich nicht gern so früh wie möglich on den Frühling
erinnern , der jetzt vom fernen Süden her seine Wanderung
gen Norden antritt ?

Afar noch sind wir erst im Februar . Verschont uns der

Frost einmal , w haben unsere Truppen mit ihm . z. B. in den

Karpatben und anderwärts zu kämpfen . Und es ist nicht

wahrscheinlich , daß uns fortgesetzt naßkalte oder laue Lüfte
in den März und April hinein begleiten werden . Vielleicht
werden uns zum Ausgleich weiße Litern beschert . Das
können wir abwarten und ertragen . Besser , der Ausgleich
kommt bald , als im Sommer , wo er die nächste Ernte ge -
sährden könnte . Einstiveilen freuen wir uns , daß wir die

eigentliche Winterszeit bereits hinter uns haben . Denn auch
Ist Grad Kälte und fußhoher Schnee können nichts mehr
daran ändern , daß die - Sonne täglich höher steigt , die länger
werdenden Tage unser bisher winterlich bedrücktes Gemüt

entlasten und an hellen Tagen die langsam wärmer werden -

den Strahlen der Sonne als lang entbehrter Reiz begrüßt
werden .

Die Kriegshilfe öer Henosiinnen .
Die Helferinnen aus den Reihen unserer Parteigenossinnen ,

die gemeinsam mit dem nationalen Frauendienst in den

städtischen Kommissionen zur Unterstützung der Familien der

Kriegsteilnehmer mitarbeiten , hatten sich am Donnerstag der -

sammelt , um ihre Erfahrungen in der Hilfstäiigkeit aus -

zutauschen und Anregungen zu weiterer erfolgreicher Tätigkeit

zu geben . In der Versammlung wurde unter anderem aus -

geführt :

Zur Mitarbeit an den Maßnahmen zur Linderung der

infolge des Krieges in weiten Kreisen entstandenen Notlage
hatten sich anfangs in Groß - Berlin mehr als 1100 , in der

Stadt Berlin allein über 600 Parteigenossinnen gemeldet .
Sie sind mit Eifer und Hingebung tätig gewesen und ihre
Arbeit hat dazu beigetragen , daß viel Not und Elend ge -
mildert werden konnte . Ein Zweig der Hilftstätigkeit : die

Wöchnerinnenfürsorge , wird von unseren Parteigenossinnen
selbständig , das heißt ohne Mitwirkung anderer Kreise betrieben .

Einige Zahlen beweisen , was auf diesem Gebiet geleistet
worden ist . An rund 500 Familien , die durch Wochenbett

oder Krankheit betroffen waren , wurden gegen 16 OCO Liter

Milch verteilt , ferner 250 Pfund iWalzkaffee , über 1000 Gut¬

scheine zu je 50 Pf . , die zum Einkauf in der� Konsum -
genossenschaft berechtigen , 2150 Speisemarken . 553 Kinder -

jacken , ebensoviel Kemden , 615 Windeln , 491 Unterlagen ,
162 Wickeltücher , 152 Nabelbinden . Die Näharbeiten an diesen
Sachen sind von den Helferinnen unentgeltlich hergestellt
worden . Unsere Wochenhilfe hat von vielen Familien die

drückendste Not fernhalten können .

Tie Zahl der Genossinnen , welche sich den städtischen
Unterstütznngskommissionen zur Verfügung gestellt hatten , ist

mit der Zeit kleiner geworden . Das erklärt sich daraus , daß
ja die Arbeiterfrauen im eigenen Haushalt ein reichliches Maß
von Arbeit zu leisten und deshalb nur wenig Zeit übrig
haben . Andere Frauen , die anfangs mitarbeiteten , mußten
später selbst Unterstützung in Anspruch nehmen und sind aus

diesem Grunde von ihrer Tätigkeit zurückgetreten . Mancher
Genossin mag auch deshalb die Arbeitslust beeinträchtigt worden

sein , weil sie die Empfindung hatte , daß sie wohl mitarbeiten ,
aber nicht mitentscheiden dürfe , wenn es sich um die Be -

willigung von Unterstützungen handelt . Für manche Kom -

Mission mag das zutreffen , andererseits gibt es aber auch

Kommissionen , wo es den mitarbeitenden Frauen möglich war ,

sich Anerkennung und weitgehende Miüvirkung zu sichern . Tie

Mitarbeit proletarischer Frauen in den Kommissionen trägt in

hohem Maße dazu bei , daß kein Hilfsbedürftiger unberück -

sichtigt bleibt . Wo es gilt , den Notleidenden beizustehen , da

ist die Arbeiterfrau , weil sie die Verhältnisse in Arbeiterkreisen
besser kennt , als die Angehörigen bürgerlicher Kreise , die zu -
verlässigste Beurteilerin der Notlage und deshalb die fach -

kundigere Helferin in der Not . Aber nicht nur darauf kommt

es an . daß den Notleidenden geholfen wird , sondern es gilt
auch , bei ihnen nicht das Gefühl aufkommen zu lassen , als ob

die ihnen gewährte Hilfe etwas Demütigendes habe oder sie
in Abhängigkeit bringe zu denen , welche ihnen die Hilfe ver -

Mitteln . Die 5iriegerfamilien haben ein ivohlbegründetes Recht
auf Unterstützimg , sie sind also keine Almosenempfänger . Daß den

Unterstützungsempfängern dies Bewußtsein erhalten bleibt .

darauf haben unsere Parteigenossinnen durch die Art ihres
Verkehrs hinzuwirken . Daß ihnen das gelungen ist , dafür
liegen — wie Genossin Zietz hervorhob — zahlreiche Zeug -
niste vor : Feldpostbriefe aus den Schützengräben , worin die

Krieger unseren Genossinnen Tank und Anerkennung dafür

aussprechen , daß für die Familien der Kriegsteilnehmer in

so taktvoller , alles Demütigende fernhaltenden Weise gesorgt
ivird .

Aus alledem ergibt sich, daß die Mitarbeit unserer Ge -

nossinnen im Interesse der Notleidenden durchaus erforderlich
ist. Es wird deshalb erwartet , daß die Helferinnen , welche
aus dein einen oder dem anderen Grunde "ihre Tätigkeit ein -

gestellt hatten , sich wieder zur Verfügung stellen und daß
sich auch andere Genossinnen zur Mitarbeit melden , welche

Zeit und Lust haben , die durch den Krieg verursachte Not

lindern zu helfen .

Beim Stadtverordneten - Jubilar .
Arbeit und Kampf ist das Leben in der Partei , lind eine

Partei , die vorwärts will , kennt keine Ruhepause . DaS ist um so

weniger der Fall , als unser Aufgabengebiet sich ständig iveitet .

Und die Ansprüche , die wir an unsere Freunde stellen , die auf vor -

geschobenen Posten stehen , sind wahrlich nicht gering . Nicht immer

wird die geleistete Arbeit so gewertet , wie sie das verdiente ; es

verlangt ja auch niemand Tank . Alle - ?, was der einzelne leistet ,
tut er auf Grund seiner lleberzeugung für die Sache .

Und doch ist es eine Genugmung , zu sehen , wie bei besonderen

Gelegenheiten die geleistete Arbeit auch anerkannt wird . Das
konnte Genosse Zubeil gestern erfahren anläßlich seines 25jährigen
Jubiläums als Stadtverordneter . In der Wohnung Zubcils
in der Grünauer Straße erschienen nacheinander , wie kürzlich
beim Genossen Stadthagen . die Deputationen und Freunde , um ihm
zu gratulieren . Als Vertreter der Stadtverordnetenversammlung er -

schien der Sladtverordnetenvorsteher - Slellvertreler Geheimer Justizral
Cassel mit Mitgliedern des Vorstandes der Versammlung und über -

reichte eine recht geschmackvoll ausgestattete Glückwuuschadresse . In
seiner Ansprache betonte Herr Cassel , daß die jetzige schwere Zeit
und das einheitliche Zusammenstehen des deutschen Volkes es hoffent -
lich nach dem Kriege unmöglich mache , daß Parteien wegen ihrer
lleberzeugung besonders behandelt würden . Die Parteien und die

politischen Kämpfe würden zwar nicht verschwinden , aber die

Formen , in denen sie sich abspielen würden , würden hoffentlich andere

sein . Cassel fand warme Worte der Anerkennung für die dem Gemein -

wohlBerlins gewidmete Arbeit Zubeils und gab der Hossnung Ausdruck ,

daß dem Jubilar es vergönnt sein möge , noch lange seine kommunale

Tätigkeit ausüben zu können . Wohl habe Zubeil auch im Rathause

seine Meinung vertreten , die von anderer Seite nicht immer geteilt
worden sei. aber es müsse anerkannt werden , daß er daS auf Grund

seiner lleberzeugung getan habe . Zubeil dankte in bewegten Worten .

Auch die Fraktion der Alten Linken gratulierte . Vorher hatte die

sozialdemokratische Fraktion durch ihren Vorstand dem Jubilar die

Glückwünsche der Fraktion ausgesprochen und ein Blnmenarrangemem

überreicht . Das gleiche geschah vom Verband der Wahlvereine , der

durch die Mitglieder des geschäflSführenden Ausschusses vertreten

war . Auch der Reichstagswahltreis war vertreten , zahlreiche

FraklionZkollegen und einige alte Kampfgenossen . Den mündlichen

Gratulationen schloffen sich schnftlickie an . Ter Lberbürgermeistcr

Mermuth Halle ein Glückwunschschreiben gesandt , die Freie Fraktion
der Stadtverordnetenversammlung gratulierte telegraphisch . Unter

den schriftlichen Gratulationen rief ein Schreiben aus dem Felde
mit zahlreichen Unterschriften besondere Freude hervor .

*

Der Wortlaut der Adresse .

Hochgeehrter Herr Kollege !
Mit dem heutigen Tage blicken Sie auf eine ununterbrochene

Lojährige Tätigkeit als Stadtverordneter zurück .
Während dieser ganzen Zeit haben Sie mit regem Eifer und in

treuer Pflichterfüllung dieses Ehrenamt ausgeübt .
Sowohl in den Sitzungen der Stadtverordnetenversammlungm

als auch in Deputationen und in zahlreichen Ausschüssen sind Sie

stets Ihrer wirtschaftlichen und politischen lleberzeugung entsprechend
in warmherziger und tatkrästiger Weise für die Interessen der

Stadt Berlin und für daS Wohlergehen ihrer Bürger eingetreten .
Es war Ihr euisigeL Bestreben , die großen Kulturaufgaben unseres

städtischsi Gemeinwesens zu erweitern und zu vertiefen und den

Schwachen und Bedrängten unter Miseren Mitbürgern zu helfen und

ihnen ihr Los zu erleichtern . Wenn auch nicht alles erreicht ist .

was Sie erstrebt hab . eu, so darf es Ihnen doch am heutigen Tage

zu froher Genugtuung gereichen , so manches von dem . was Sic gewollt ,
vollendet z » sehen . Bei Ihren Wählern hat diese erfolgreiche Tätig -
keit während eines Viertels ahrhunderts durch die stets erfolgte
Wiederwahl Anerkennung gesunden . Auch die Stadtverordneten -

Versammlung bringt Ihnen zu Ihrem heutigen Ehrentage mit den

herzlichsten Glückwünschen den Dank für Ihre treuen Dienste rnt -

gegen . Möge es Ihnen vergönnt sein , noch lange Jahre mitzu -
wirken an der Berwaltmig unseres Gemeinwesen ? .

Berlin , dem 13. Februar 1915 .

Stadtverordnete zu Berlin :

Michelet , Cassel , Gericke , Liebenow , Sökeland , Schulze , Brun ? ,

Pfaunkuch . Hellriegel , Imberg .
An Hertzn Stadtverordneten Fritz Zubeil .

Die Bierpreiserhöhuug .
Der Verein den Brauereien Berlins und Umgegend hat , wie

wir mitgeteilt haben « eine BierpreiSerhöhmig von 2 Pf . für daS

Liter Bier in Fässern und Flaschen be' chloffen . Der Berein hat cS

sehr eilig mit seinem . Beschluß ; er soll bereits am 17 . Februar in

Kraft treten . Allem Anscheine nach ist der kurze Termin gewählt ,
um den Gastwirten ur�i Konsumenten nicht Gelegenheit zu geben .

sich gegen diese Preisö » hööung zur Wehr zu setzen . Wenn
_

die

Brauereien am Jahresschluß einmal ohne Dividende abschließen ,
würde der Schaden weniger groß sein , als er ist , wenn durch eine

Preiserhöhung zahlreiche kleine Gastwirte infolge noch größeren

Rückganges des Konsums um ihre Existenz kommen .

Tie Vvlkskonzerte des Philharmonischen Orchesters
wollen der breiten Mass *: der Berliner Bevölkerung einen

guten Musikgenuß verschaffen , weshalb sie auch aus städti -

scheu Mitteln unterstützt wcfxdeu . Aus diesem Grunde ist auch
das Eintrittsgeld ans 30 P� . festgesetzt . Das nächste Konzert
findet am 2 5. Februar , abends 8 U h r , in den

Kammersälen , Teltower Stenl — 1, statt . Billets hierzu sind
bei der Gewerkschaftskonunissum , Engelufer 15 I , Zimmer 13 ,

zum Preise von 30 Pf . zu hah - ' n; bei Horsch . Zigarrenladen .
Engelnfer 15, findet ebenfalls� ein Billettverkauf statt . Das

Bureau der GewerkschaftskonKmission ist vormittags von

9 — 12 Uhr und nachmittags von . - 1 —7 Uhr , außer Sonnabends

nachmittags geöffnet . _ .

Tie Berliner Bautätigkeit . tvährend des Kriege ? .
Wie sehr der Krieg die Bautätigkeit eingeschränkt Hat ,

läßt sich unter anderem an der Minderung der B a u �

g e s u ch e ermessen . Die Baulnst war in 1311 ohnedies ge -

ringer als im vorhergehenden J <Hr. nach Ausbruch des

Krieges aber minderten sich die Baiiö ». ' suche pro Monat sofort

ans weniger als die Hälfte derjenigen : desselben Monats des

Vorjahres . Und aus den jetzt bis zUp Schluß des Jahres
1311 bekanntgegebenen amtlichen ZaliPN ist zu ersehen , daß

bisher keine Aenderung eingetreten ist . In den sieben Mo -

naten Januar bis Juli gingen in 1313 iqoch 5135 Baugesuche .
in 1311 aber 1375 Bangesuche ein , das bedeutet für 1911 eine

Minderung um 760 ( rund 15 Proz . gegenüber 1913 ) . Da -

gegen lieferten die fünf Monate August , bis Dezember iu

1913 noch 3217 Baugesuche , in 1311 aber mix 1166 Baugesuche .
Die fünf Kriegsmonate von 1311 hatten gcgeniibcr dem -

selben Zeitraum des Vorjahres ein Minus von 1781 ( rund

55 Proz . gegenüber 1313 ) . Die Einzclzahlett str August bis

Dezember waren in 1313 : 661 . 670 , 690 , 632 , 591 , dagegen in

1911 ; 310 , 336 , 303 , 287 , 230 . Dementsprechend minderten

sich dann in 1911 auch die Baugenehinigunge « ( für geringe
Bauausführungen ) und die Bauscheinecteilungpn .

Ter Zentralvercin für Arbeitsnachweis , weibliche Akteilung . teilt
mit , daß infolge der geringen Arbeitslosigkeit , vom 45. Februar ab
die weiblichen Abteilungen iDienstboten -Abteilungen ausgenommen )
nur noch von 8 — 4 Uhr geöffnet bleiben .

Tic Charlottenburger Steuervorschläge .
Der Magistrat zu Eharlottcnburg hat die EtatSberotung für

das kommende Rechnungsjahr beendet . Er schlägt einen Zuschlag
Nir Staatseinkommeusteuer von 110 Proz . für 1915 Vor. Die

übrigen Steuern sollen in unveränderter Höhe gefordert werden .
d. h. die nach dem gemeinen Wert zu erhebende Gemeindegruno -
steuer in Höhe von 2,7 pro Mille des gemeinen Wertes der bc «
bauten und 5,4 pro Mille deS gemeinen Wertes der unbebauten
Grundstücke , die Gewerbesteuer in Klasse 1 und II mit 150 Proz . .
in Klasse III und IV mit 100 Proz . der staaillch veranlagten Steuer -

säye , die BetriebSsteuer mit 100 Proz . , die Gemeindeumsatzstcuer
mit 1 Proz . des Umsatzwertes der bebauten und 2 Proz . des Ilms atz -
wertes der unbebauten Grundstücke . Die nach Maßgabe des Ge -

bäudenutzungswertes zu erhebende Kanalisationsgebühr ist auf
1. 13 Proz . . die Gebühr für die Beseitigung des HauSmüll ? auf
0,9 Proz . festgesetzt .

Der wohl allgemein in Groß - Berlin zu erwartende , für
Charlottenburg von HO Proz . auf 140 Proz . erhöhte Einkommen «
steuerzuschlag ist eine Folge der derzeitigen politischen und will -
ichaftlichen Lage . Die Einnahmen aus indirekte » Steuern , z. B. der
Umsatzsteuer und Wcrtzuwachssteuer sind lvesentlich zurückgegangen ,
auch die direkten Steuern werden einen geringeren Ertrag ergeben ,
wen » sich dieser auch bei ihnen iu erhöhtem Maße erst im Rechnung ? -
jähre 19l6 zeigen wird . Sehr erheblich werden aber infolge der überaus
hohen Äohleupreise die Einnahmeausfälle bei allen städtischen Gas -
und Elektrizitätswerken sein . Andererseits können die Stadtgemeinden
wesentliche Ersparnisse bei ihren hauptsächlichsten Vertpaltungizweigeu
nicht vornehmen . Die Kosten der allgemeinen Perwaltung . der Feuer -
wehr , der Straßenreinigung , der Parkverwaltuug usw . lassen siw iu
verhältnismäßig nur geringem Maße cinschräiiken , die Kosten deu
ArmenverwalMug , insbesondere auch der KrankenhauSverwaltuug



« nb de ? Fürsorgewesens werden dagegen dseselden kleiden , wenn sie
nickt gar eine steigende Tendenz zeigen . Da die Frage der Tilgung ? -
aussetzung der Obligalionöschulden verneinend beantivortet ist und
unsere Groszstädte gerade in der jetzigen Zeit an ordnungsmäßiger
Abschreibung bei den städtischen Werken festbalten werden , wird ihnen
kein anderer Weg übrig bleiben , als die zum Etatsausgleich nötig
werdenden Mittel durch erhöhte Einkommenstenerzuschläge zu be -
schaffen .

_ _ _ _
Nnzulässiges Vorgehen gegen eine » Krieger .

Anfang Dezember wurde die jüngste Tochter des Ersatzreservisten
A. ans der Wildenbruchstraße in Neukölln von einem Last -
automobil überfahren und getötet . Die kleine Leiche wurde in
einem Krankenwagen nach dem Schauhause gebracht . Für diesen
Transport nach und von dem Schauhause zurück sind 16 M. Kosten
entstanden . Nachdem sich die Polizei zweimal nach den Verhält -
nissen des Mannes erkundigt batte , sind dann die Akten nach der
Garnison des Reservisten geschickt worden . Es sollte festgestellt
werden , ob der Soldat nicht in der Lage wäre , die Kosten zu be -
zahlen . Der Hauptmann , der dieie Feststellung treffen sollte , und
die Kaineraden haben nicht mit ihrem Befremden über das ungewöhn -
liche Vorgehen zurückgehalten .

Auch wir sind erstaunt über diesen ungewöhnlichen Vorgang
imd erwarten , daß dem betreffenden Polizeibeamten eindringlich das
Unzulässige seiner Handlungsweise klar gemacht wird .

stehung der Hand " statt . Jedermann hat Zutritt . Eintritts -
preis 16 Pf . Die Bibliothek ist von 6 —7 Uhr geöffnet .

t IVO vvv für M . 5? leischdauerware .
Zur Beschaffung von Fleischdauerwaren bewilligte die Ge -

meindevertretnng in Reinickendorf die oben genannte Summe .
Es sollen zirka 8666 Zentner Schweinefleisch , davon 4666 in Dosen
durch die Reichseinkaufsgesellschafft beschafft werden . Der Rest soll

durch�Ankauf von frischem Schweinefleisch , Speck , Schinken , Wurst
und i - xchmalz gedeckt werden . Die Verarbeitung wird voraussichtlich
im Eigenbctrieb erfolgen . Die Kosten der dazu notwendigen Pökel -
und Räucheranlage sind auf etwa 16 666 M. veranschlagt worden .
Durch diese Anlage wird die Verarbeitung von 226 Zentner Fleisch
in der Woche möglich .

LcbeiiSmittclankauf für Friedrichöfelde .
In zwei Sitzungen beschäftigte sich die Gemeindevertretung mit

dem Ankauf von Lebensmitteln . Der Kriegsausschuß schlug vor , für
126 666 M. Dauerfleischware und für 36 666 M. vegetabilische Nah¬
rungsmittel ( Reis , Bohnen usw . ) einzukaufen . Aus den Aus -
sührungen des Herrn Reinhardt ging hervor , daß es der Mehrheit
darauf ankam , die Vorlage zu Fall zu bringen . Schließlich wurden
aber doch noch 36 666 M. für Fleischwaren und 26 666 M. für
andere Nahrungsmittel bewilligt . Unter diesen Umständen lehnten
untere Genossen eine weitere Mitarbeit in dem Ausschuß ab . —
Mit der Kontrolle des Brot - und Meblverkauss wurden die Rektoren
und die Lehrerschaft der Volksschulen betraut . — Die Kanalisations -
gebühren sind wiederum auf 4 Proz . festgesetzt .

Versorgung mit Lebensmittel » .

Die Kriegsfürsorgekommission in N o w a w e s hat angesichts der
steigenden Preise neue Nahrungsmittelankäufe gemacht , um die noch
vorhandenen Bestände , die für die Volksküche und zur Abgabe an
die ärmere Bevölkerung bestimmt sind , zu ergänzen . Es sind hinzu -
gekauft worden 2666 Zentner Kartoffeln , 426 Zentner Speck ,
266 Zentner Schmalz , 166 Zentner Bohnen und 26 Zentner Erbsen .
Von dem Ankauf von Schweinefleischkonserven hat die Kommission
abgesehen , da der Verkauf zum Selbstkostenpreise sich so teuer stellen
würde , daß gerade die ärmeren Familien darauf verzichten
müßten . Der Schmalz - und Speckverkaut , der im Laden
der Schlächtermeisterwilwe Deutsch , Ecke Uorl - und Blücher¬
straße , erfolgt , mußte wegen des großen Andranges und der dabei
vielfach vorgekonimcnen Mißbräuche eine wesentliche Aenderung er -
fahren . Bis ans weiteres findet oer Verkauf jetzt nur dreimal in
der Woche statt und nur an solche erwachsenen Personen , die sich
durch ihre letzte Steuerquittung als Gemeindeangehörige ausweisen
können . Die Abgabe von Kartoffeln an die Bevölkerung erfolgt am
Dienstag jeder Woche von mittags 1 Uhr ab in den Kellereien des

Hauses Prieslcrstr . 32 .
_

Gcmcindctvahlen in Nowawcs .

Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins NowaweS erklärte

sich mit einem Vorschlage des Vorstandes einverstanden , wonach bei
den bevorstehenden Geineindewablen jeder Partei der bisherige
Besitzstand gewahrt bleiben soll . Es wurde beschlossen , als Kandi -
baten für die 3. Abteilung wieder den Genossen Ebel als Haus -
besitzer und für den ausgeschiedenen Genossen Fesser , den Gewerk -
fchaflssekretär D. Osmer auszustellen . Die Mitgliederzahl des Wahl -
Vereins beträgt jetzt 831 , davon 633 Männer und 168 Frauen . Von
den 242 zum Kriegsdienst eingezogenen Mitgliedern sind bereits
11 gefallen .

Betriebsunfall in einer Wollwarenfabrik .
Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern nachmittag iin Betrieb

der Wollwarenfabrik A. Pieisch , NowaweS . Die verheiratete Ar -
beiterin Genr . Stöse geriet beim Putzen eineS im Gange befind -
lichcn mechanischen Webstuhles in das Gelriebe , wobei ihr die
linke Hand am unteren Gelenk gebrochen und drei Finger weggerrssen
wurden . Im Fabrikkrankcnwagen wurde sie in das Tberlin - Kranken -

Halls gebracht .

_ _

Strasieiiunfälle . Zu einem Zusammenstoß eines beladenen Roll -

Wagens mit einem Straßenbahnwagen kam es am Sonnabend -

nachmittag auf der über das Tempelhoser Feld sührenden Berliner

Straße . Tort bog am Deutschen Ring ein Rollwagen kurz vor
einem Straßenbahnwagen der Linie 66 auf das Gleis und wurde

angefahren . Der Anprall war so heftig , daß der Rollwagen schwer
beschädigt und an dem Bahnwagen die Vorderplattform eingedrückt
wurde . Bei dein Zusammenstoß erlitt der neunjährige Schüler

Franz Krüger eine Lluelschung des rechten Oberschenkels und wurde
in besinnungslosem Zustande nach dem Urban - Krankenhause ge -
bracht ; ein Soldat trug einen Bruch des rechten Knöchels davon . —

Ein zweiter Zusammenstoß fand in der Friedrichstraße statt . Dort

fuhr an der Ecke der Pultkamerstruße ein Rollwagen kurz vor einem

Straßenbahnwagen der Linie 66 auf die Schienen und wurde an -

gefahren . Infolge des Anpralles sprang der Waggon aus den

Schienen und der Vorderperron wurde erheblich beschädigt .

DaS Verschwinden der neun Rinder hat bereits seine Aufklärung
gefunden . Die Nachforschungen der Polizei baben ergeben , daß eine
dritte Person die Rinder in Wcißensee halte schlachten und verkaufen

lassen . Die Verkaufssumme wurde beschlagnahmt .

Kleine Nachrichten . In einem Hotel der Jägersiraße hat sich am

Freiragabend ein Mann , der sich als Kausmann Rich . Schlüter in

das Fremdenbuch eintrug , erschosien . — Tie Leiche einer unbekannten

Frau von 26 —22 Jahren wurde an der Schleuse gelandet . Die

Frau ist 1,64 Meter groß und hat dunkelblondes�Haar . Sie war
bekleidet mit einer braunen Wolljacke und einem grünen Resormkleid .
Die Wäsche ist A. K. "VV. gezeichnet .

Arbciter - Bildungsschulc . Heute , abends 7 Uhr , findet im Schul�
lokal , Lindenstr . 3. IV . Hoi . 3 Treppen , ein Lichtbilder -

Vortrag der Genossin Käte Duncker über : „ D i e E n t -

Die Zcntralkomulission der Krankenkassen Berlins
und der Vororte

veranstaltet auch in diesem Jahre wiederum hygienische Vorträge ,
die nachstehend aufgeführt sind . Der Zutritt zu diesen Vorträgen ist
unentgeltlich .

Am Donnerstag , den 18. Februar , sprechen in den nachbenannten
Schulaulcn über das Thema : „ Die geschlechtliche Ansteckung und
ihre Folgen " ( nur für Männer ) Herr Dr . A. Lewin in der
Rigaer Str . 81/82 ; Herr San . - Rat Dr . M. Großmann in der Wal -
denser i�tr . 26/21 ; Herr Dr . F. Bodländer in der Eberswalder
Straße 16 ; Herr Dr . I . Cohn in der Skalitzer Str . 22/26 .

Am Freitag , den 19. Februar , sprechen in den nachbenannten
Schulaulen über das Thema : „ Schutz und Pflege des Auges " , Herr
Dr . S. Gurau in der Tilsiter Str . 4/2 , Herr Dr . H. Lelii » in der
Pankstr . 17, Herr Dr . Jacobsohn i » der Pasteurstr . 2, Herr
Dr . E. Berger in der Bergmannstr . 28/26 , am Marheinckeplotz .

In Britz spricht am Montag , den 12. Februar , in der 2. Ge -
meindeschule , Bürgerstr . 23, Herr Dr . B. Ehrlich über das Thema :
„ Lungentuberkulose und ihre Bekämpfung " .

In C h a r l o t t e n b u r g in der 12. Gemcindcschule , Sophie -
Charlotte - Straße 69/76 , spricht am Mittwoch , den 17. Februar ,
Herr Professor Dr . Th . Sommerfeld über das Thema : „ Bekämpfung
der Tuberkulose " .

In Köpenick in der Dorotbeenschule „Freiheit " spricht am
Dienstag , den 16. Februar , Herr Dr . Lasker über da » Thema :
„ Die chronischen Beinleiden und ihre soziale Bedeutung " .

In Friedenau im Gymnasium ani Maybachplatz spricht am
Montag , den 12. Februar , Herr Professor Dr . G. Gutmann über
das Thema : „ Augen - und Geschlechtskrankheiten " .

In L i ch t e n b e r g in der neuen Schule , Marktstr . 16/11 ,
spricht Dienstag , den 16. Februar , Herr Dr . G. Siefarr über da »
Thema : „ Entstehung und Verhütung von Frauenkrankheiten " . ( Nur
für Frauen . )

In L i ib t e n b e rg in der Gemeindeschule , Kronprinzenstr . 16,
spricht am Donnerstag , den 18. Februar , Herr Dr . A. Bernstein
über das Thema : „ Staatliche Seuchenbekämpfung . "

In Marien dorf im Gymnasium Kaiserstr . 17/21 , spricht am
Donnerstag , den 18. Februar , Herr Dr . Alfr . Bernstein über das
Thema : „ Lungentuberkulose und ihre Verhütung . "

In Neukölln in der Albrecht - Dürer - Oberrealschule , Emser
Str . 134/137 , spricht am Freitag , den 16. Februar , Herr Dr . M. Keil
über das Thema : „ Schwangerschafts - und Geburtsstörungen " . ( Nur
für Frauen . )

In Pankow in der 2. Gemeindeschule , Grunowstr . 17. spricht
am Donnerstag , den 18. Februar , Herr Dr . M. Jacobsohn über das
Thema : „ Hygiene der Kleidung " .

In R e r n i ck e n d o r f - O st , 1. Gemeindeschule , Lindauer
Straße , spricht am Mittwoch , den 17. Februar , Herr Dr . I . Hirschfeldt
über das Thema : „ Frauenkrankheiten und deren Verhütung " . ( Nur
für Frauen . )

In R e i n i ck e n d o r f - W e st in der 2. Gemeindeschule ,
Auguste - Viktorio - Allee 37, spricht am Donnerstag , de » 18. Februar ,
Herr SanitätSrat Dr . F. Dorn über das Thema : „ Störungen der
Herztätigkeit und ihr Einfluß aus die Erwerbsfähigkeil " .

In S ch ö n e b e r g in der 16. /11 . Gemeindeschule , Feurigstr . 27,
spricht am Dienstag , den 16. Februar , Herr Professor Dr . Th .
Sommerfeld über das Thema : „ Ernährung und Verpflegung " .

In Steglitz in der Gemeindeschule , Plantagenstr . 8/9 , spricht
am Mittwoch , den 17. Fevruar , Herr Dr . E. Goldberg über das
Thema : „ Hygiene des Weibes " . ( Nur für Frauen . )

In Tegel in der Gemeindeschule , Tresckowstr . 26/27 , spricht
am Dienstag , den 16, Februar , Herr Dr . I . Moses über das Thema :
„ Die Tuberkulose und ihre Verhütung . "

In T e m p e I h o f in der Gemeindeschule , Friedrich - Wilhelm -
straße 72/73 , spricht am Dienstag , den 16. Februar , Herr Dr . W.
Pleßner über da » Thema : „ Nervenkrankheiten als Berufs -
krankheiten . "

In W e i ß e n s e e in der Gcmeindeschule , Wilhelmstr . 41/42 ,
sprich : am Freilag , den 16. Februar , Herr Dr . Rabe über das
Thema : „ Bekämpfung der Tuberkulose . "

Sämtliche Vorträge beginnen pünktlich 8 Uhr abends .

Ein schwerer Unfall hat sich am Freitag in der Lützowstraße
ereignet . Vor dem Hause 62 lief der neunjährige Hans Hirschberg
kurz vor einem herannahenden Straßenbahnwagen der Linie 66 auf
das Gleis und wurde umgestoßen . Bei dem Sturz erlitt der Knabe
einen Schädelbruch . Der Verunglückte fand im nahen Elisabeth -
Krankenhause Aufnahnie .

Verloren . Mittwoch , den 16. Februar , ist in einem Wagen des Zuges ,
der 6 Uhr 23 Min . von Grünau nach dem Görlitzer Bahnhof suhr , ein
Kuvert mit Wahlvercinsmarken , zwei Beziilssührerbüchcrn und Stempel und
Kissen liegen geblieben . Die Sachen sind im Restaurant Stramm , Wiener
Straße 21, abzugeben .

parteiveranstaltungsn .
Eharlottcnvurg . Montag , den 15. Februar , abends S1/. Uhr , findet

im Volkshause , Rosinenstr . 3. die Fortictzung der am MitNvoch vertagten
Mitgliederversammlung statt . — M i t l w o ch , 17. Februar ,
findet sür Charlottenburg der Z a b I a b e n d stau .

Stralau . Dienstag , den 16. Februar , sindct bei Stcinicke , All -
Stralau 5, die Fortsetzung des vertagten Zahlabcuds statt .

Tempel hos ' Atnrieli dorf . Jugendicltion . Dienstag , den 16. Februar ,
abends B/z Uhr , bei Benscheck , Marien darf , Chausscestr . 27 : Lichtbilder -
Vortrag : , D i e K u n st s ch ä tz e in Belgien und im n ö r d -
lich en Frankreich . " Eintritt 16 Ps. Die älteren Genossen und
Gcnossimicn sind zu diesem Vortrage eingeladen . .

Bvl sigwalde - Wittenn » . Die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins findet am Dienstag , den 16. Februar , abends 8Y, Uhr , in den
Borsigwnlder Festsälen statt . Vortrag des Genossen Brühl .

Ricdcrschöiiewcide . Der kombinierte Zahlabend aller Bezirke findet
Dienstag , den 16. Februar , abends yzg Udr , im Restaurant von Hauck,
H asselwerder Straße , Ecke Fcnnstraße , statt . Resereni : RcichStagsabgeordncter
K u n e r t.

Jugenüveranftaltungen .
Lankwitz . Heute , Eonntagnachmittag , Besuch der Treptower Stern «

warte Lichtbildervortrag : „Interessante Rciiebilder aus Italien " . Karten
zum ermäßigten Preise von 15 und 25 Ps. sind noch am Abend zu haben .
Abfahrt vom Vahnhoj Lankwitz 5. 47.

Mittwoch , den 17. Februar : Lcseabcnd im Heim , Kaiser Wilhelm - Str . 35
( Eingang Seydiitzstratze ) . Ansang 1I2S Uhr.

Freitag , den 19. Februar : Mädchenabend im Heim . Ansang ilß Uhr .
Tcmpelliof - Mariendorf . Heute , abends 7 Uhr , in der Treptow -

Sternwarle K i n o v o r t r a g. Interessante Bilder aus Italien . Eintritt
15 Ps. Treffpunlt 5 Uhr im Jugendheim . — Dienstag , den 16. Februar :
Betelligimg an drm Lichtbildervortrag über : „ Die Kunslschätze Belgiens und
Nordsranlreichs " bei Benschcck, Chausscestr . 27. — Mittwoch , den 17. Februar :
Diskutierabend .

Arbeiterjugend Berlin - Süd . Heute Sonntag , abends pünktlich
5' / , Uhr , sindct bei Fröhlich , Fontane . Promenade , Ecke Blücherstraße , ein
T h o m a - A b e n d statt unter Mitwirkung von Herrn Fritz Richard . Gäste ,
besonders die Eltern , sind willkommen .

Zrauen - Leseabenös .
Montag , den 13 . Februar , abends tN/ . Uhr :

Friedrichstzagen . Im Jugendheim , Friedrichstr . 66, 2. Hos, parlerve
linls .

Pankow . Im Sndbezirk bei Hemze , Berliner Straße . Ecke Kaiser -
Friedrich - Straße . — Im Nordbczirk bei Schröter , Florastr . 5. 6.

Steglitz . Bei Mocekat , Florastr . 4. Portrag des Genossen H. Duncker
über : „Sozialistische Moral " .

Dienstag , den 16 . Februar , abends 8yz Uhr :

Grosi - Ltchterfrlde . Bei Wabrendorf . Besprechung über den von der
Gemeinde eingerichteten Kriegskochkursus .

Niederschönhausen - Nordcnd . Lei Rettig , Blantenburger Str . 4.

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Tegel . Montag , den 15. Februar 1915 , nachmittags 5 Uhr, im Ge -

meindehaus .
Tiesc Titzirngcn sind öffentlich . Jeder Gemeindernigehönge ist be¬

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Sriefkasten öer Reüaktion .
Die turistische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenstr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brieflasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Brieflich�
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine AbonnementSguitiung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in d<
Sprechstunde vor . Verträge , Schriftstücke nnd dcrglcichcn bringe man i » Ulf
Sprechstunde mit .

E . K. 81 . Versuchen Sie ein gleiches Vorgehen wie die andern
Mieter . Wenn der Wirt sich damit einverstanden erklärt , können Sie
unseres Erachtcns nur auf Lösung des Vertrages klagen . — F. I . 76 .
Das erste Zeichen bedeutet : geringe Erkrankung der Harnorganc : das
zweite : geringe Abweichung der Wirbelsäule . — 31. W. 3. Wegen Herz¬
tätigkeit dienstuntauglich und wegen derielben Krankheit zurückgestellt . —
V. 31 . Wegen UntcrleibSbrüche der Ersatzreserve überwiesen . — P. St .
3000 . 1. Ja . 2. Die Klage kann mündlich eingereicht werden . 3. Nein .
— R. W. 100 . Wegen Herzkrankheit zurückgestellt . — N. M . 22 . Cs
kann Klage gegen Sie erhoben werdeu . — 31. P . 69 . Die staatliche
Unterstützung beträgt in diesem Fall nur 36 M. Da kein städtischer Zu -
schuß von der dortigen Gemeinde gezahlt wird , hat die Frau leider keinen
weiteren Anspruch . — P . M . Lichtenberg . Die Beleidigung verjährt
nach drei Monaten . — E. A. 67 . Wegen Fahnenflucht kann in diesem
Falle aus Freiheitssirase bis zu sechs Monaten erkannt werden . Sie
müssen nachvrüsen lassen , ob der Betreffende nicht unter den Amnestieerlast
fällt , da ans Ihrem Schreiben nicht ersichtlich ist, wann die Fahnenflucht
begangen wurde . — W. P . 6. Wie sich die Steucrzuschläge in den
einzelnen Gemeinden gestalten , lästt sich jetzt noch nicht feststellen . Die
Unterstützung beirägt im Kreise Nicdcrbarnim bis zu 166 Proz . und wird
von dem sonstigen Einkommen abhängig gemacht . Bon den vier erwähnten
Orten dürsten die Verhältnisse in Niederschönhausen am günstigsten sein .

Amtlicher Btarktbcricht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Grosthandcl in den Zentral - Marlthallen . ( Ohne Verbindlichkeit . )

Sonnabend , den 13. Februar . Fleisch : Rindsteisch per 56 n? , Lchsen -
fleisch la 83 —93 , do. IIa 74 —82 , do. lila 76 —73 ; Bullenfleisch la 76 — 84,
do. IIa 68 —76 ; Kühe , fett 62 —68 , do. mager 51 — 58, do. dänische
48 — 66; Fresser 66 —75 , Fresser , dänische , 56 — 65, Bullen , dänische , 55 — 76 ;
Kalbfleisch , Doppellendcr 125 — 135 ; Maslkälber la 85 —166, do. IIa 65 — 84 ;
Kälber gcr. gen . 45 - 55 . Sammelsleisch : Mastlämmer 92 — 162; Hammel
la 83 —92 , do. IIa 78 —82 ; Schafe 86 — 90. Schweinefleisch : Schweine , seile
96 —165 , sonstige 82 —96 , dän . Sauen 75 — 78. dün . Schweine 88 — 93. —
Gemüse , inländisches : Kartoffeln . Daberschc 50 kq 6,66 ; weihe Kaiscrironcit
0. 00 ; Magnuin bonurn 0,00 ; Woltmann 0,00 — 0,00 ; Porree ,
Schock 0,76 —1. 50 ; Sellerie . Schock 5,00 —8,00 ; Spinat 50 kg
15,00 —28,00 ; Mohrrüben 5,00 —6,00 ; Wirsingkohl Schock 8,00 —14,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 —10,00 ; Weistkohl Schock 8,00 —14,00 , Weißtobl
50 kg 9. 00 - 10,00 : Rottohl , Schock 8 . 00 —15. 00; Rotkohl 50 kg 9,00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 10,00 —14,00 ; Kohlrüben 50 kg 5,00 —6,00 ; Teitowcr
Rüben 50 kg 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 4,00 —12,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 —30,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14 . 00 ;
Pctersilienwurzei schockbund 4,00 —6,00 ; Zwiebeln 50 kg 14,00 —15,50 ,
Rhabarber , Hamburger , 100 Bd. 12 —15 . Apfelsinen : italienische 50 kg
7,00 — 12,00 , dito 200 glück 8,00 —9,00 . 800 St . 9,00 —10,00 , Murcia
200 St . 8,00 —13,00 , dito 300 Stück 8,00 —14,00 , Messina 160 St .
10,00 —12,00 . 200 St . 7,00 —9,00 , 300 St . 8,00 —10,00 . Messina Blut .
80 St . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St . 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St . 15,00 —20,00 , do. 714 St . 18,00 —25,00 , do. 1064 St .
24,00 —30,00 , do. 420 St . large 23,00 —30,00 .
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Bäckerei - Genossenschaft

Gharlottenburg und Umgegend
E. G. in . b. H.

Einladung zur

Generalversamnilung
Tonntag , den 7. März , nach -
mittags SV, Uhr . bei Ttüwe ,
Cauerstrastc 12.

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht , Genehmigung

der Bilanz .
2. Neuwahl des Borstandes und

. AufsichiSrates .
3. Nerschicdenes . 102/3

lecöinsvö Junga . Hermann Liebig .

1 . Baet *

HÄllstÄ . .
Herren - und Knaben -

f. ' . cden, Berufskleidung .
Elegante Paletots ,

Eleg . Einsegnungs - An¬
züge in jed . Preislag

Gr. Stofflager z. eleg . Maßantertigung .

Billigste , feste Preise .

Habe meine Praxis wieder !
i aufgenommen . 5237L

Dr. Klch. Lehmann
Hals - , Nasen - , Ohrenarzt

Frankfurter Allee 290 .

Spezialarzt
l >r . med . WockenfniS ,

Friedrichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung . •

Spr . 11 — 2 n. 5— 8, Sonnt . 9— 10

August < xötzes

Kestaurant Bierklause
Weißensee , Berliner Allee 238.

Empfehle allen Freunden und
Bekannten mein 52062 »

Familien - Lokal .
Gute Speisen und Getränke .

0� ? - Hittags - Tisch . ' Wß
Jeden Sonnabend und Sonntag :

Künstlers onzert .

ALLE

TAGE AHDEDS'
Cirftsstes Hans

direkt am Nettelbeckplatz .
Auf

TeiBzahluns

Konfirmation
Einsegnungs - Anziige

Einsegnungs - und

PrQfungs - Kieider

SctuMren , Mciie
Auswahl kolossal !

Billigste Preise !

Niedrigste Anzahl . <■
Wochcnrcte nur ■ ">»

ALLE
TAGE ANDERS

am Nettelbeckplatz
Pank- , Gericht - und
ReinlckendorferStr .

Ecke .

In jetler Holz- und Stllart , nur
erstklassiger Ausfübrung zu

QeränerTudüeriifäpmerernislr

Mibert CMkiset MtexanderMz�l

SÄÄf BürjerlltMoNnunjs - Elntitlituiijen . . . . . .
IV Jahre Garantie Schlafzimmer : M. 183 , 21 9, 270 , S26 , 428 , 532 , 640 , 814 , 992 , 1 088 bis 3500 Berte Verarbeituno

Speisezimmer : Nl. 296 , 333 , 426 , 505 , 622 , 781 bis 4000 | Wohnsalons : M. 242 , 369 , 429 , 543 , 736 , 850 hl . 2500

Herrenzimmer : M. 209 328 487 , 550 , 627 , 752 bis 3000 | Neuzeitl . Küchen : M. 51. 58, 75, 93,125,169 , 249 . 450

BtAodig . Lsg . von cs. 500 Einrichtungen . Enorme Auswahl bis v- Auserlesensten . Illustriert . Kstalog m. Eeferenzenliste erat
� Frankolieferung durch ganz Deutschland direkt ab Fabrikgebäude . — Bis 150 km durch eig. Möbelautos . — ElnzGlmöbel .

Tatis .

G - W • ß - H ■ 0 Berlin « flfcxanderstras &e

Die Zahlung durch Wertpapiere erfolgen , e ? . auch nur als Depot la unsere Tresors zur späteren Wiederelnlösung .
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